8 


23. Jahrgang. 


FEC 


Sonntag, 


N 


D * 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag 
allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis p 


Danziger 


D e 


75 


Morgen-Ausgabe. 


un Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, e 
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Der Verwaltungs-KApparat und die 
Koſten des Invaliditäts- und Alters- 


Verſicherungsgeſetzes. 
Bekanntlich ſoll am 1. Januar 1891 das In- 
validitäts - fi 
Deutſchland eingeführt werden. Die Organe der 
Selbſtverwaltung ſind daher in letzter Zeit an 
die Detailfragen, welche ſich auf die Durchführung 
beziehen, herangetreten. Schon aus den Der- 
handlungen der Landesdirectoren, welche vor 
einiger Zeit in Berlin unter dem Vorſitz des 
Directors des Reichsverſicherungsamtes zuſammen⸗ 
getreten waren, verlautete, daß einige derſelben, 
insbeſondere die Landesdirectoren von Sachſen, 
Hannover und der Rheinprovinz, ſehr lebhafte 
Bedenken gegen die Innehaltung des Einführungs- 
termins geltend machten, weil die Schwierigkeiten 
der Durchführung des Geſetzes erheblich größer 
ſeien, als man bisher angenommen. Auch aus 
anderen Selbſtverwaltungskreiſen kommen die⸗ 
ſelben Sorgen und Befürchtungen. Daß 
dieſelben nicht vorausgeſehen, kann man nicht 
ſagen. Alles, was jetzt eintritt und ſpäter ein- 
treten wird, iſt im Reichstage vorausgeſagt, und 
diejenigen, welche gegen das Geſetz geſtimmt haben, 
ſtellten vor allem die Forderung: man möchte 
bei einer ſo einſchneidenden, niemals rückgängig 
zu machenden Maßzregel doch wenigſtens die er- 
forderliche Zeit laſſen, um über die beſte und 
einfachſte Art der Organiſation weiteres Material 
zu ſammeln. Aber die Freunde der Maßregel 
ließen nicht ab zu drängen, und ſo gelang es 
denn, mit einer ſehr knappen Majorität das 
Geſetz durchzudrücken. 


Jetzt erſt macht man ſich allmählich ein Bild 


von der Verwaltung, wie ſie ausſehen, und von 

den Koſten, die ſie machen wird; aber wir glauben, 
daß die Wirklichkeit dieſes Bild noch weſentlich 
zu Ungunſten verändern wird. 

Einer derjenigen Männer, welche am meiſten 
bei der Abfaſſung und Vertheidigung des Re- 
gierungs-Entwurfes betheiligt waren, iſt der Ge⸗ 
heime Ober-Regierungsrath C. v. Woedke. der⸗ 
zelbe hat ſich in dem neueſten Schmoller'ſchen 
„Jahrbuch für Geſetzgebung und Verwaltung“ 
über die Durchführung des Geſetzes ausgeſprochen. 
Er vertritt in dem Aufſatze begreiflicher Weiſe 
dieſelbe Anſicht, welche er ſchon im Reichstage 
geltend gemacht gat Er. 
den Freunden der Berfammlung oft gehört 

hauptung, daß eine Vertagung nichts Neues ge- 

bracht und deshalb die Sache nicht weiter ge- 
fördert, daß fie aber wohl zu der Befürchtung 
Veranlaſſung gegeben hätte, es würde dann das 
Geſetz in abſehbarer Zeit überhaupt nicht zu 

Stande kommen. — 

Man kann füglicher Weiſe die Erörterung dieſer 

Frage jetzt dahingeſtellt fein laſſen; man muß 

jetzt mit den Thatſachen rechnen. Wir glauben 
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auch kaum, daß die Hoffnung derjenigen erfüllt 


werden wird, welche meinen, es könnte jetzt 
noch durch die Vertagung des Einführungstermins 
wenigſtens eine nähere Ueberlegung der etwaigen 
Kenderungen des Geſetzes vor feiner Einführung 
eintreten. Man wird wohl oder übel an die 
Arbeit der Organiſation ohne Illufion herantreten 
müſſen. Auch der Aufſatz des Herrn Geheimen 
Oberregierungsrath v. Woedke zeigt die Schwierig- 


gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — die 
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heiten der Durchführung. Wie fih die Sach 
den ländlichen Kreiſen geſtalten wird, dafür f 
noch jede Ueberſicht. Wir können der Furcht 
nicht entſchlagen, daß die Selbſtverwaltung ei 
ſtarken Stoß erhalten wird in Folge der 
muthung, welche das Geſetz an ſie ſtellt. 
Hr. v. Woedke verlangt für die Verſicher 
anſtalten große Bezirke und er will d 
theiligung von Laienmitgliedern an den Ar 
des Vorſtandes. Die Thätigkeit des Vorſtar 


werden etwa jährlich 4330, alſo täglich 14 In 
lidiſirungen zu erwarten ſein; rechnet man 
anderen Anträge (auf Bewilligung einer Alte 
rente, auf Rückerſtattung von Beiträgen) hi 
ſo kommen auf jeden Tag mindeſtens 20 
ſcheidungen, welche häufig ſehr ſchwi 
Natur ſein werden. Die Einnahmen 
Berliner Verſicherungsanſtalten werden 
jährlich auf etwa 4½, Millionen Mark 
laufen und der Dermögensftand am 
des 10. Jahres auf mehr als 30 Mill. Mk 
den Kreiſen der Berliner Communalverwa 
ſieht man dieſer neuen Arbeit mit einige 
ſorgniß entgegen. 

Auch in den Organen der Preſſe, welche 
das Geſetz ſeiner Zeit eingetreten ſind, ſcheint 
jetzt doch von den Schwierigkeiten eine and 
Anſchauung zu bekommen als früher. 
Münchener „Allgem. Itg.“ ſchreibt z. B. in 
letzten Nummer: „Nach den Kusführ 
Woedtkes darf man ſich vorerſt auf 
größeren Beamtenapparat, alſo auch auf gri 
Verwaltungskoſten gefaßt machen, als in 
Regel angenommen wurde. Ob im wei 
Verlauf eine Vereinfachung der Organi 
möglich ſein wird, muß gleichfalls die P. 
zeigen, und die Geſetzgeber der alten G. 
welchen die Geſetzgebung auf Probe 8110 
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in der Regel v 


i achten nur, daß bei „dieſem 3 
Stückeln“ auch nicht viel mehr herauskommen 
wird, als ein größerer Apparat und größere Ber- 
waltungskoſten. . 2 


Der Thron von Bulgarien. 

Es geht etwas vor, man weiß nur nicht was, 
dieſes Wort eines kurzlebigen Parlamentariers 
läßt ſich treffend auf die bulgariſchen Dinge an- 
wenden. Die bisher bekannten Thatſachen find 
folgende: Am Vorabend der Hinrichtung des 
wegen verſuchten Landesverraths verurtheilten 
Major Panitza geht Zürſt Ferdinand plötzlich 
außer Landes und begiebt ſich nach Karlsbad, 
wo er mit ſeiner Mutter, der auf Schloß Eben- 
thal in Oeſterreich reſidirenden FZürftin Clementine 
von Orleans zuſammentrifft. Angeblich hat dieſe 
den Auftrag der Orleans'ſchen Familie erhalten, 
den Zürjten Ferdinand zum Ber’ ht auf den 


35 Berlin, 25. Juli. 
Reuters Bureau aus Petersburg gemeldet wird 
E dort am 14. Auguft per Schiff direct eintreffen. 
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ehen und die politiſche Stellung eines Sr. Hoheit 
heuren Anverwandten, des Prinzen Ferdinand 


2 .— 


von Coburg, welcher de facto Jürſt von Bul- 


garien iſt, zu ſchädigen. Nachdem inzwiſchen die 
Gerüchte von dem Rücktritt des Fürften Ferdinand 
von allen Seiten dementirt worden find, iſt offen 
bar ein neuer Zwiſchenfall eingetreten. Jetzt iſt 


Sürſt Ferdinand plötzlich mit Extrazug nach 


Coburg abgereiſt und muß dort ſo ziemlich gleich⸗ 
zeitig mit der Prinzeſſin Clementine eingetroffen 


ſein. Offenbar findet alſo eine nochmalige Be- 
rathung ſtatt, bei der der Herzog von Coburg 
die Mittelsperſon zwiſchen dem de facto - Fürften 


von Bulgarien und höheren Inſtanzen abgiebt, 
die es nſcht für angezeigt erachten, offen hervor⸗ 
zutreten. Da nach der Erklärung der „Coburger 
Ztg.“ nicht anzunehmen ift, daß es ſich um den 
freiwilligen Rücktritt des Zürften Jerdinand 


handelt, ſo bleibt nur die Annahme übrig, daß 
es ſich um Schritte handelt, welche darauf hinaus- 
laufen, die Poſition des Fürſten zu befeſtigen, 


was man im Zntereſſe der Erhaltung des Friedens 
nur wünſchen kann. Eine plötzliche Erledigung 
des bulgariſchen Thrones würde die zwiſchen 


Rußland und Heſterreich bezüglich Bulgariens be- 


ſtehenden Gegenſätze in bedenklicher Weiſe ver- 
ſchärfen. Abgeſehen davon bleibt es freilich 


außerordentlich zweifelhaft, daß die Bulgaren jetzt 
mehr wie bei der Thronentſagung des Batten 
bergers geneigt wären, einen ruſſenfreundlichen 


Candidaten zu wählen. Immerhin würde ein 


Zuſtand der Ungewißheit entſtehen, der allerlei 
Ueberraſchungen die Thür öffnen könnte. 


Deutſchland. 
Der Kaiſer wird — wie 


Von dort begiebt er ſich zuerſt nach Peterhof und 
rauf nach dem Truppenlager in Krasnoe-Selo. 
bel . jeitanl tellten 

Wilhelm in Petersburg m 
der „M. 3.“: Dder Empfang Kaiſer Wilhelms 


findet am 17. Auguft, Nachmittags, in Narva 


ſtatt, nachdem der Kaiſer Nachts zu Schiffe in 
Reval eingetroffen iſt. die Stadt Narva bildet 
das Hauptquartier für die Manövertruppen. 
Am 18. Auguſt iſt Kirchenparade, am 19. Fort- 
Fung der Manöver. Schluß derſelben iſt am 
4. mit einer großen Truppenſchau bei Krasnoje⸗ 
Iſelo. Der deutſche Kaiſer wird ſich bei der an- 


greifenden Armee befinden. die Heimreife er- 
folgt von Peterhof aus. 


Der Reichskanzler 
v. Caprivi begleitet den Kaiſer. — Wie der 
„Graſhdanin“ ausführt, bezwecken die während 
des Kaiſerbeſuches bevorſtehenden diplomatiſchen 
Verhandlungen die Wiederherſtellung des ver⸗ 
letzten Punktes des Berliner Vertrages. Auf 
Entſchädigungen dürfe Oeſterreich nicht rechnen. 
s beſitze genügende Mittel zur Wahrung feiner 


inpfüng bes. Naifers | 
Elder an bon dort E 


Intereſſen, auch wenn der Bulgarenfürſt eine 
Rußland genehme Perſönlichkeit ſei. 

* Auf ein Kuldigungsgedicht des Dr. Eugen 
Schwetſchke hat FJürſt Bismarck dieſem fol⸗ 
gende Antwort zugehen laſſen: „Aus Ihren 
Herametern erſehe ich mit Vergnügen, daß Ihr 
Wohlwollen für mich meine amtliche Außercurs- 
ſetzung überdauert hat. Ich darf daher an- 
nehmen, daß Sie mit mir die Genugthuung 
theilen, mit der mich die Thatſache erfüllt, daß 
meine Gegner, nachdem ſie mich in bewegter 
Zeit am Lichte der Oeffentlichkeit 28 Jahre lang 
unter der Lupe zergliedert haben, in ihrer heutigen 
Preſſe nichts Schlimmeres gegen mich vorzu- 
bringen wiſſen, als daß meine Anſichten über 
einen Theil unſerer wirthſchaftlichen Geſetzgebung 
mit den amtlich herrſchenden nicht übereinſtimmen. 
Ich freue mich, daß Sie dieſe meine Sünde nach⸗ 
ſichtig beurtheilen, und daß Sie ein conſervatives 
Blatt gefunden haben, welches dieſer Ihrer milden 
Auffaſſung ſeine Spalten unverzagt geöffnet hat.“ 
Welche Selbſtüberſchätzung! 

* Die vor einiger Zeit zur Berathung einer 
neuen gemeinſamen Militärſtraſprozeßordnung 
niedergeſetzte Commiſſion, an welcher auch Ber- 
treter Baierns theilnahmen, ſcheint bereits zu 
einigen Ergebniſſen geführt zu haben. Die „Boſſ. 
Ztg.“ erhält aus München folgende Meldung: 
„Bei der Neuregelung der Militärgerichtsbarkeit 
werden in Baiern an Stelle der zwei Militär⸗ 
bezirksgerichte bei den Corps fünf Diviftons- 
gerichte in München, Nürnberg, Augsburg, Würz⸗ 
burg und Metz errichtet. An Stelle des General- 
auditoriats in München als oberſter Inſtanz tritt 
für das ganze deutſche Heer ein gemeinſames 
Militärappellgericht, wozu Baiern zwei bis drei 
höhere Richter ſtellt.“ Ob in der Hauptfrage, 
der Einführung der Oeffentlichkeit des Verfahrens, 
eine Einigkeit erzielt worden iſt, geht aus dieſer 
Meldung nicht hervor. \ 

* Die Handelskammer zu Barmen, alſo die 
Vertreterin eines der gewerbereichſten Bezirke im 
deutſchen Reiche, ſchreibt u. a. in ihrem Jahres- 
bericht: „Daß der Standpunkt des autonomen 
Zolltarifs ein längſt überwundener iſt, dürfte 
wohl kaum noch von einem europäiſchen Staate, 
und ſei er noch jo ſchutzzöllneriſcher Geſinnung, 
beſtritten werden. die Stellung, die unſere 
Kammer in handelspolitiſchen Fragen ſeit ihrem 
Beſtehen eingenommen und ſtets verfochten hat 


und die fie auch heute noch aufrecht hält, iſt kurz 


die, daß Conſumenten und Producenten gleiches 


haben, daß für Vortheile, welche die dies- 
ſeitigen Zollſätze den anderen Ländern ge⸗ 
währen, den deutſchen Producenten entſprechende 
Vergünſtigungen zugeſtanden werden müſſen, die 
deutſche Zollpolitin daher nicht den Beruf hat, 
die Einfuhr fremder Erzeugniſſe zu befördern, 


während uns die Ausfuhr nach ausländiſchen 
Gebieten durch verhältnißmäßig hohe Zölle immer 


mehr erſchwert wird; daß Beſtrebungen aber, 
welche lediglich die Bevorzugung einzelner Induſtrie⸗ 
zweige auf Koſten anderer und ganz beſonders 
der großen verzehrenden Maſſe bezwecken, nicht 
zu rechtfertigen find. -Für den bei weitem größ- 
ten Theil unſerer heimiſchen Induſtrie, welche 
auf den Weltmarkt angewieſen iſt, dürfte eine 
möglichſt ungehemmte Verhkehrsfreiheit das- 
jenige ſein, was von ihr am ſehnlichſten herbei⸗ 


Aus Berchtesgaden. 


Daß ein fo „eifriger“ Feuilletonift, wie der der 
„Danziger Zeitung“, nach des Winters Noth und 
und Mühen ſich die Erholung einer Sommer- 

friſche endlich verdient hat, werden mir die ge- 
ehrten Leſer gewiß zugeben; darum ſtand denn 
auch, ſobald auf der Schützenwieſe vor Pankow, 
Gott ſei Dank, die letzten Schüſſe verknallt und 
verhallt waren, mein Entſchluß zur raſcheſten 
Slucht aus dem Gewühle der Reichshauptſtadt 
unabänderlich feſt, und auf dieſe Weiſe kommt 
es, daß der wohlwollende Leſer meine heutigen 


Zeilen nicht mehr von den flachen Ufern der 


Spree, ſondern von dem Zußze des ſchneebe⸗ 
deckten Watzmann datirt findet — aus dem ſchönen 
„Berchtesgadner Landl“, das allerdings von übel 
veranlagten Menſchen, die nur für die Schatten 
ſeiten ihres Lebens und für Mißerfahrungen ein 
Gedächtniß haben, als die „richtige Regenecke“ 
verſchrieen wird — genau wie das benachbarte 
Salzburg. Aber da ganz Deutſchland auch in 
dieſem Sommer ein nebelerfülltes Conglomerat 
von naſſen und triefenden Regenwolken 
warum dann Berchtesgaden fliehen, die weit⸗ 
berühmte Perle des bairiſchen Hochgebirges? 
Am Tage meiner Ankunft ließ ſich allerdings 
wenig Rühmendes von dieſer „Perle“ jagen. 
Nur vier Grad zeigte das Thermometer, die 
Wolken verhüllten die Berge, ſchwer ins Thal 
herunterhängend; unaufhaltſam ergoß ſich aus 
ihnen der Regen. Erſt am anderen Tage zerriß 
endlich der Wolkenſchleier und das über- 
raſchte Auge ſah friſchgefallenen Schnee, der 
tief herunter bis zum Mittelgebirge reichte, 
jo tief, daß von einzelnen Almen das Vieh her- 
untergetrieben wurde, um nach zwei Tagen den 
mühſamen Weg wieder hinauf zu müſſen. Auf 
einer Alm des Jänners übernahm eine unge⸗ 
wöhnlich intelligente Ceitkuh das Amt der Gen- 


nerin in eigener Perſon und führte ihre Stammes⸗ 


angehörigen beim Beginn des Schneefalls ſicher 
den Weg ins Thal. 

Aber wenn die Sonne leuchtet! — Gregorovius, 
der doch die Schönheiten ſüdlicher Länder wie 
keiner vor ihm erfaßt und geſchildert hat, brach, 
als er vom Balcon des Waagenſchen Hauſes auf 
dem Doctorberg zum erſtenmal die Herrlichkeit 
der Landſchaft ringsum jah, von Rührung be- 


wegt in die Worte aus: „Das wahre Schatz⸗ 


iſt, 


käſtlein Gottes“. Und es iſt wahr, dieſes 
einzige Schatzkäſtlein birgt allen Schmuck in 
ſich, den man an den Landſchaften des Hoch- 
gebirges ſonſt vereinzelt und zerſtreut zu be⸗ 
wundern liebt. Es iſt, um es mit einem Wort 
zu ſagen, die unvergleichliche Vereinigung der 
Idylle mit großartiger Natur, welche dem Berchtes- 
gadner Ländchen ſeinen unwiderſtehlichen, von 
ſo vielen Tauſenden ſchon geprieſenen Reiz und 
Zauber giebt. — Dieſer Wechſel der Landſchaft 
erfreut und erfriſcht ſtets von neuem und laßt 
niemals das Gefühl der Ermüdung oder des Ge⸗ 
ſättigtſeins aufkommen. Hier iſt der gewaltige 
Watzmann mit ſeinen Schneefeldern, zu Füßen 
die liebliche Ramſau mit ihren lachenden Triften 
und blinkenden Bauernhöfen, hier die zerklüftete, 
zerriſſene, majeſtätiſche Wand des Hochkalter und 
hinter dem Lockſtein die anmuthigen, von der 
granitenen Kette des Unterbergs überragten 
breiten Thäler der Gern. Und der kleine Markt 
ſelbſt! Wer je von dem überſchatteten Steig 


der Soolleitung in die lichten ſonnenüberſtrahlten 


Gaſſen des kleinen Städtchens mit ſeinen Kirchen, 
Gaſthöfen, Penſtonen hinuntergeſehen hat, wird 
dieſes hinreißende Bild in feiner von den herr- 
lichſten Ahorn, Buchen- und Kaſtanienwäldern 
gebildeten Umrahmung, im Kranz der bis zur 
Mittelhöhe mit Bauernhöfen und Villen bedeckten 
blauduftigen Berge niemals vergeſſen. 

„Die Villen haben ſich in der That, namentlich 
auf dem Salzberge, bis zu einer anerkennens- 
werthen Höhe erhoben, ſo z. B. Penſion Moritz, 
die weithin ſichtbar in einer Höhe von neun- 
hundert Metern ſich etablirt hat. Gleich in 
ihrer Nähe liegt die Billa des Berliner Porträt- 
malers Guſſow. Zu all dieſen Höhen klettern 
Telegraphenſtangen und erregen die Ver- 
wunderung manch eines Bäuerleins, wenn er 
mit ſeinem Kraxen aufwärts ſteigt und nicht 
wie einſt „ob ſeinem Haupt den Haidevogel“ 
— ſondern die Telephonleitung „ſchwirren“ hört, 
denn alle dieſe wolkennahen Wohnſtätten ſind 
telephoniſch mit dem Markte verbunden, der ſich 
ſeit kurzer Zeit auch rühmen kann, ſeinen 3ahl- 
reichen Fremden Nachts mit elektriſchem Lichte 
heimzuleuchten. Der modernſte Fortſchritt ift alſo 
ſchon in dieſes, von Bergrieſen umſchloſſene 
Alpenthal gedrungen, und es iſt das nicht zu ver- 
wundern, da ja auch die Eiſenbahn unmider- 
ſtehlich ihren ſchmalſpurigen Weg gn hallenden 


Bergwänden und ſchweigſam ruhenden Bauern- 
höfen vorbeigeht. 

Die Eröffnung dieſer vielleicht jüngſten Bahn⸗ 
linie des deutſchen Reiches, die, das brauche ich 


kaum zu ſagen, landſchaftliche Schönheiten erſten 


Ranges bietet, zeigt an e jetzt 
ſchon ihren großen Einfluß auf die Weiterent⸗ 
wickelung des Städtchens. Der Zuzug der Fremden, 
die ſich nun nicht mehr auf der heißen, ſonnen⸗ 
verbrannten Landſtraße zu mühen brauchen, iſt 
beſtändig im Wachſen, und die Werthe der Grund. 
ſtücke in und um Berchtesgaden ſteigen in rapider 


Weiſe, leider auch die Wohnungspreiſe, obgleich 


die Bauern hier zu Lande, welche ihre alten 
Bauernhäuſer mit ihren niedrigen Stuben als 
„Villen“ zum Vermiethen auspreiſen, indem ſie 
ſelbſt ſich mit ihrer Familie für die Dauer des 
Sommers beſchränken, in der Vorſtellung deſſen, 
was ein Städter für ſeine Bequemlichkeit und 
Behaglichkeit und für ſein Geld durchaus zu for⸗ 
dern gewohnt iſt, noch ſehr zurückgeblieben 
ſcheinen. Daß aber ſonſt in zahlloſen Villen und 


Landhäuſern dem einfachſten, wie dem verwöhn⸗ 


teſten Geſchmack Rechnung getragen iſt, brauche 
ich nicht weiter zu ſagen. 

In höchſtem Grade auffallend iſt, daß bei weitem 
die Mehrzahl der Fremden, die ſich hier auf den 
Straßen und auf den Bergen herumtreiben, den 
Niederungen Norddeutſchlands entſtammt. Man 
wird — neben den ſchwer verſtändlichen Lauten 
der Autochthonen — faſt nur durch die wohl- 
bekannten Dialecte Norddeutſchlands von Königs- 
berg bis Hannover erfreut. 

Daß Berchtesgaden auch von einer Reihe fürſt⸗ 
licher Perſönlichkeiten mit Vorliebe aufgeſucht 
wird, iſt allgemein bekannt. die ſogenannte 
königliche Villa, die einſt der treffliche König Max, 
ein leidenſchaftlicher Freund des Gebirges und 
der Hochjagd, hier gebaut hat und deren lang- 
geſtreckter, von mächtigen Grundmauern geira- 
gener Bau weithin den Markt und das Thal 
überragt, iſt jetzt der Prinzeſſin Adalbert und 
ihrer Familie zur Verfügung geſtellt, die in dieſen 
Tagen bereits zu dauerndem Sommeraufenthalt 
hier eingetroffen iſt. „Die Reſidenz“, deren mono- 
tones nüchternes Aeußere nur zu ſehr an ihre 
frühere klöſterliche Beſtimmung erinnert, und die 
nicht recht in die großartige Poeſie der um- 
gebenden Landſchaft paſſen will, pflegt dem 
Prinzregenten zur Wohnung zu dienen, wenn 


er alljährlich im Ferbſt hierher kommt, um mie 
einſt ſein königlicher Bruder dem Waidwerk ob- 
zuliegen und Gemſen zu jagen. Ddieſe ſollen 
namentlich in den Gebirgsſtöcken am Königsſee 
heute noch ſehr zahlreich ſein, wie denn auch das 
weltberühmte St. Bartholomä an den Ufern 
deſſelben eigentlich nichts anderes iſt, als eine 
Förſterei zu Zwecken der Hochjagd. Nicht weit 
von St. Bartholomä, am oberen Ende des 
Königsſees, hat auch der Herzog von Meiningen 
fein Beſitzthum — die vielgenannte Galetaſpe. 
Ich bin der ſtattlichen Geſtalt des Herzogs erſt 
vor wenig Tagen auf dem Doctorberge begegnet; 
er war in Begleitung der ruſſiſchen Fürſtin 
Uruſow, die den Sommer in dem ihr ſeit vielen 
Jahren gehörigen Elzer Schlößchen zuzubringen 
pflegt. An der neuen Reichenhallerſtraße, mit 
dem directen Blick auf die gewaltigen Wände 
des Watzmann und des Hochkalter, hat, ſchon 
ziemlich weit vom Markt gelegen, auf 
einer ſanft abfallenden Höhe die Prinzeſſin 
Marie von Meiningen ſich vor kurzem ein ſtatt⸗ 
liches, nur durch ſeine Farbencontraſte etwas 
unruhig wirkendes Landhaus gebaut, in 
unmittelbarer Nähe der Villa Askania, deren 
Eigenthümer, der Kerzog von Anhalt, in den 
nächſten Tagen hier erwartet wird. 

Uebrigens wäre es ein Unrecht von mir, in 
dieſem erſten Bericht aus Berchtesgaden nur von 
den Fremden und Gäſten des reizenden Ländchens 
zu ſprechen und ihn zu ſchließen, ohne der 
wackeren Eingeborenen zu gedenken. Es iſt hier 
ein einfacher, prächtiger Menſchenſchlag: gut, 
brav, tüchtig, arbeitſam, von gewinnender Köf⸗ 
lichkeit im Verkehr mit den Fremden, herzlich 
freundlich und immer noch voll von jener 
friſchen, unbefangenen Naivetät, welche nament- 
lich auf den Norddeutſchen einen jo unmider- 
ſtehlichen und beſtrickenden Reiz ausübt. 
Die Männer ſind ſtattliche Geſtalten und zeigen 
häufig jenen energiſchen Schnitt des Profils, der 
Naſe, des Mundes, der den Köpfen einen ſo 
männlichen und zugleich vornehmen Ausdruck 
giebt. Die Frauen altern freilich raſch, wie in 
allen Gebirgsländern, unter dem Druck einer 
unausgeſetzten mühevollen Thätigkeit, doch be⸗ 
gegnet man unter den Mädchen häufig genug 
Geſichtern, deren Feinheit und Lieblichkeit beim 
-riten Hinſehen an die durch Defregger allgemein 
bekannt und berühmt gewordenen Typen mahnt. 


gewünſcht und erſtrebt werden muß, wenn die 
Vorausſetzung ihrer Lebensfähigkeit fürderhin . 9 
ſprochene Zurückhaltung geltend, und ſo erklärt 


heſtehen bleiben ſoll.“ 


* In einer Zuſchrift aus Westfalen, welche die 
„Kreuzztg.“ veröffentlicht, werden die Erklärungen, 


welche der Für Bismarck über ſeine Meinungs- 


verſchiedenheit mit dem Kaiſer den Interviewern 
abgegeben hat, vom conſervariven Standpunkte 
5 vergeſſen zu haben, 


ſcharf getadelt. 
*Die deuiſchen Gewerkvereine, und 


gaben betrugen 10300000 Mk. Das Activ- 
vermögen, größtentheils in ſicheren Staatspapieren 
auf der Reichsbank deponirt, 


geld 6000000 Mk., C. Invalidenunterſtützung 
875 000 M., für Unterſtützung der Mitglieder zu⸗ 
ſammen 8 375 000 Mk. 

*Die Boft und die Lebensverſicherungen.] 


Die Reichspoſtverwaltung hat in ausgedehntem 


Umfange die Segnungen der Lebensverſicherung 
ihrem fo bedeutenden Beamtenperſonal zu ver- 
ſchaffen geſucht. In Betreff der Unterbeamten 
anfänglich ſogar durch einen Prämienzuſchuß von 
17 Proc. Diefer Art durch die beſondere PBoft- 
verſicherungscommiſſion, welche im Jahre 1867 
gebildet wurde, abgeſchloſſene Berfiherungen be⸗ 
0 zu Ende März d. J. noch 2265 über 


583 000 Mk. Sie werden nicht ferner vollzogen 


und erlöſchen demnach ſucceſſive. Die Verwaltung 
hat ſich neuerer Zeit darauf beſchränkt, mit ver⸗ 
ſchiedenen Verſicherungsgeſellſchaften beſonders 
günstige Verträge abzuſchließen, wobei namentlich 
in Betracht kommt, daß die Prämien den Beamten 
in bequemſter und wenigſt fühlbarer Form 
monatlich am Gehalt gekürzt, an die Geſellſchaften 
aber in Einheitsſummen ohne Portoverluſte ab- 
geführt werden. — Dieſer Art beſtanden Ende 
März c. 10 389 Verſicherungen über 27 170 840 
Mk., nachdem im Rechnungsjahre 1889/90 45 
Berſicherungen über 1 355 200 Mk. neu hinzu- 
getreten und 37 derſelben über 38 700 Mk. zur 
Auszahlung gelangt waren. 

Von colonialer Seite wird geſchrieben: „Die 
Kämpfe, welche neuerdings aus dem Bismard- 
Archipel berichtet werden, haben für den, welcher 
die Berhältniſſe verfolgt hat, nichts Beunruhigendes, 
da ſolche Kämpfe zwiſchen den Eingeborenen und 
Weißen überall ſtattgefunden haben, wo die 
Coloniſation einſetzte. die Eingeborenen des 
Bismarck-Archipels, welche zum Theil bekanntlich 
über Kinterlader verfügen, haben ſchon öfter den 
Anſiedlern das Leben ſchwer gemacht, und da 
eine durchgreifende Verfolgung durch Europäer 
bei dem Charakter des Landes ausgeſchloſſen iſt, 
ſo wird trotz aller Friedensverſicherungen doch 
eines Tages der Zwiſt wieder entbrennen. Daß 
die Gazellahalbinſel der Schauplatz von ſolchen 
Kämpfen iſt, hängt damit zuſammen, daß die 
europäiſche Coloniſation ſich allmählich von der 
Neu-Lauenburg-Gruppe, den kleinen Inſeln, nach 


der größeren Inſel Neu-Pommern hinüberzieht 


und die Gazellahalbinſel wegen ihrer günſtigen 
Lage und ihres fruchtbaren Bodens zuerſt für die 
Coloniſation in Anſpruch genommen werden 
dürfte. Mit der Ueberſiedelung des kaiſerlichen 
. Richters Schmiele von der öden, kleinen Korallen⸗ 
inſel Kerawara nach der Blanchebucht iſt nun 


endlich Ernſt gemacht worden, damit ſolchen 
werden kann. 


Vorfällen prompt 
Nach einem Mitte Mai 
wurde damals gerade mit | 
der Station begonnen, welche von Anfang an 
ziemlich zwecklos war. 


begegnet 
datirten Briefe 


inden.“ 


*Der „Saale-Itg.“ wird aus Berlin geſchrieben: 
„In den diplomatiſchen Kreiſen der Reichs⸗ 
haupiſtadt, welche dem ehemaligen Reichskanzler 


früher ein ſehr weitgehendes Wohlwollen ent- 
gegenbrachten, macht man aus dem peinlichen 
Befremden über feine fortgeſetzten publiciſtiſchen 
Anreißereien gar kein Kehl. Das gilt auch von 
den Perſönlichkeiten des diplomatſſchen Corps, 
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eren 
Verbände (Zirſch-Duncker) hatten von 1869 bis 
1889 rund 12 300 000 Mk. Einnahmen. Die Aus- | 


beläuft ſich auf 
2 Mill. Mk. Von den Ausgaben fallen a. auf 
Unterſtützungen, Rechtsſchutz. Arbeitsnachweis, bei 
Krbeitsloſigkeit und Reiſen, zu Bildungszwechen 
1500 000 Mk., b. für Kranken- und Begräbniß⸗ 


dem Abbruch 


K An der Blanchebai wird 
ich alſo zukünftig auch der Sitz der Juſtiz be- 


welche bisher zu ihm die freundſchaftlichſten Be- 


ziehungen unterhielten. Aller ſeits macht ſich dem 


grollenden Ex-Miniſter gegenüber eine ausge⸗ 


es ſich denn auch, wenn bis jetzt noch keiner von 


den Chefs der auswärtigen Miſſionen den Muth 
gefunden hat, ihm im Sachſenwalde den früher 
zugeſagten Beſuch abzuſtatten. Selbſt Graf Schu⸗ 
waloff ſcheint das Berſprechen auf ſeinem Urlaube 
denn im Widerſpruch mit 
früheren Meldungen wird von einer ihm nahe 
ſtehenden Seite verſichert, daß er „vor der Hand. 
an dies Vorhaben nicht mehr denken könne“. 
Danach zu urtheilen, hat es faſt den Anſchein, 
als habe man ſelbſt an der Newa die Unthunlich⸗ 


keit eines derartigen Beſuches nachgerade einge⸗ 


ſehen und dem Grafen Schuwaloff amtlich davon 


abgerathen. Jedenfalls würde eine ſolche Wall⸗ 
fahrt nach dem Sachſenwalde an leicht zu er- 
rathender Stelle gerade jetzt ſehr verſtimmend 
wirken. Wie mir verſichert wird, 
Schuwaloff unter den obwaltenden Umſtänden 


von dem Beſuchsprojecte überhaupt Abſtand 


genommen.“ 


* [Aus Creiſau, dem Landbeſitz Moltkes] 


ſchreibt man der „B. Mz.“: Dem an der Weiſtritz 


idylliſch gelegenen Landbeſitz des greifen General⸗⸗ 
Jeldmarſchalls Grafen Moltke wendet ſich gerade 


jetzt im Hinblich auf den Beſuch des Kaiſers, 
ſowie auf den auf den 26. Oktober cr. fallenden 
90. Geburtstag des berühmten Strategen die 


weitgehendſte Aufmerkfamkeit zu. Im Schloſſe 


ſind ſchon Vorbereitungen zum Empfange und 
zur Aufnahme des hohen Gaſtes eingeleitet. Der 
Gaſtgeber ordnet ſelbſt alles Erforderliche an. 
Der Park wie die von der Weiſtritz berührten 


Wieſenflächen bieten in der üppigen Entwickelung 


ihrer Flora einen reizenden Anblick, zumal die 


wohlgepflegten kiesbelegten Gänge eine ange- | 


nehm wirkende Theilung der Flächen hervor⸗ 
rufen. die Baum- und Geſträuchgruppen um 
die auf kühn emporſtrebender Anhöhe gelegene 
Gruftkapelle der Moltke'ſchen Familie find fo 
hoch emporgewachſen, daß nur Dach und Giebel 
der Kapelle — von einiger Entfernung wenigſtens 
— dem Auge wahrnehmbar emporragen. den 


Pflanzenfreünd, welcher das ſchöne Gebiet zum 


Ziele eines Ausflugs macht, feſſeln die ver- 


ſchiedenen Nadel- und Laubholzarten, welche zu 


der landſchaftlichen Anordnung der Bruftdecora- 
tion verwendet worden ſind. — Schon begegnet 
man Zeichnern und ausländiſchen Zeitungs⸗Corre⸗ 
pondenten, welche in und um Creiſau Stoff für 
pätere Veröffentlichungen über den jetzt ſo 
en vogue ſeienden ſchleſiſchen Landſitz des 
„großen Schweigers“ an Ort und Stelle ſuchen 
und ſammeln. POS 

* Aus Schleſien, 24. Juli, wird der „Voſſ. 3.“ 
geſchrieben: An der ſchleſiſch-böhmiſchen Grenze 
geht ſeit einiger Zeit das Müllergewerbe in ſehr 
bedenklicher Weiſe zurück. Dieſe betrübende Er⸗ 
ſcheinung, welche ſchon manche Exiſtenz vernichtet 
hat und andere bisher ſorgenfreie Geſchä gen 
ernſtlich bedroht, hat ihren Grund darin, daß es 
geſtattet iſt, 6 Kilogramm Mehl frei über die 
Grenze zu bringen, und andererſeits tragen auch 
die Zölle dazu bei, daß noch nie zuvor ſo viele 
Mühlen (namentlich im Kreiſe Landeshut) zum 
Verkauf ausgeboten worden ſind, wie dies jetzt 
geſchieht. Diejenigen Beſitzer, welche ihre Mühlen. 
grundſtücke nicht los werden, benutzen die vor⸗ 


handene Waſſer- und Dampfkraft zum Betriebe 
anderer Induſtriezweige; namentſich werden bis- 
herige Mühlenwerke, die Jahrzehnte lang in 


Blüthe geſtanden haben, zu Webereien umgebaut. 

Reichenbach i. Schl., 25. Juli. Der dieſſeitige 
Kreis bereitet eine Maſſeneingabe an den Reichs- 
tag gegen den Terminhandel mit Nahrungs- 
mitteln vor. 

* Aus Schweidnitz erhält die „Volksztg.“ 
folgenden eigenen Drahtbericht: In Folge der 
Immediateingabe der nolhleidenden Weber des 


Eulengebirges an den Kaiſer fordert die Re- 


gierung durch die Polizeibehörden Berichte ein 
über Löhne und Unterhaltungskoſten der Weber⸗ 
familien. 

Greiz, 25. Juli. Die Kaiſerin Friedrich trifft 
demnächſt nach ihrer Rückkehr aus Griechenland 
mit ihrer Tochter Prinzeſſin Bictoria und deren 
Derlobten, dem Prinzen Adolf von Schaumburg⸗ 


ihrer kleidſamen Tracht, in ihrer weißen Wäſche, 


in der froh und kräftig betriebenen Arbeit einen 
höchſt maleriſchen und ſumpathiſchen Anblick. 
an, 
antworten die Blonden wie die Braunen in 
offener lreuherziger Weiſe, einem Scherz nicht ab- | 
geneig! — gar manche unter ihnen erinnert aber 


Spricht man ſie im Vorübergehen 


auch an jene kleine Wieſenblüthe, welche, das 
Köpfchen vom Stengel leicht herabgeneigt, vom 


Balksmund hier den ſinnigen Namen erhalten 


hat: „'s g'ſchamige Maderl“. 


* 


2 (Nachdruck verboten.) 
„Räthchen von Heilbronn.‘ 
Novelle von M. Gerbrandt. 
(Fortſetzung.) 
IV. 


’ 


de Mulikkapelle aus D. verabreichte ihre 
Gaben n ſpärlichen Dofen; nach jedem Tanz fand 


man reichlich Muße, ſich plaudernd durch die 
Säle zu bewegen. — Commerzienrath Durlach 
bemerkte, daß Frau v. Gersdorf endlich für einen 
Moment von ihrem Cavalier verlaſſen worden, 


und befand ſich ſogleich an ihrer Seite. 


„Da hat das junge Volk eine Idee ausgehechkt, 


die gnädige Frau gewiß recht abnorm finden 


werden“, begann er lächelnd. „Die Anweſenheit 
des jungen Künſtlers — der alſo doch, wie mir 
eben Kerr Hauptmann v. Holm beſtätigte, in 


Berlin ſehr gefeiert worden — die Anweſenheit 
Kerrn Winters alſo, hat wohl darauf geführt; 


man will nämlich auch hier unter feiner An- | 


leitung, ſeiner Mithilfe womöglich, ein wenig 
mimen. Vorausgeſchickt muß noch werden, daß 


zie ländliche haute volee, die, wie gnädige Frau | 


bemerken, hier ſehr ftark vertreten iſt, den Winter 


hindurch für derartige Veranſtaltungen keinen 


Bereinigungspunkt hat Und eben auf den Sommer 
und die Badegeſellſchaft angewieſen iſt. Es würde 
ſich nun vor allen Dingen, da man ſich ſonſt 
ſchon ziemlich einig iſt, um die Wahl eines Stückes 


handeln, in der Sie, gnädige Frau, uns vielleicht 


Ihren freundlichen Beiſtand leihen würden.“ 
„O, Frau v. Gersdorf liebt nur ein Stück!“ 
bemerkte Kerr v. Holm, der eben wieder zurück⸗ 
kehrte, mit Pathos. 5 
„Und das wäre?“ riefen drei, vier Stimmen 
aus dem Kreis von Herren, der fi mittlerweile 
um die Sprechenden verſammelt hatte. 
-Käthchen von Heilbronn.“ 


— Namentlich beim Feuen, zu dem die Mädchen 
wie ſonntäglich aufgeputzt kommen, bieten ſie in 


jungen Mann, welcher in beſcheidener Entfernung 
neben Herrn v. Holm ſtand. — Sie war es gewöhnt 
und achtete es gering, daß ihre Schönheit oft 
überraſchend, verwirrend wirkte. Aber ſo 
inniges, ungekünſteltes Entzücken war ihr nie 


von einem ſo reinen Männerantlitz entgegen⸗ 
wie 
Rührung, und ſie überhörte dabei die zaghaften 
Keußerungen von Verlegenheit, welche das von > 
| jungen Künſtlers nicht gut möglich war. 


geſtrahlt. Es überkam fie fait etwas 


Herrn Kolm genannte Drama hervorgerufen. 
„Wir müßten einzeine Scenen herausgreifen“, 
bemerkte ein Aſſeſſor, welcher ſich bei der Regie 


von Dilettantenaufführungen bereits unzählige 
Lorbeeren verdient. „Es bleibt eben auch zu be. 
zündet haben“, flüſterte Herr v. Holm ihr zu, der 


achten, daß der Künſtler, auf deſſen Mitwirkung 


wir hoffen — verbindliches Compliment gegen 


den Betreffenden — als Graf v. Strahl jo 
glänzende Erfolge errungen hat.“ 
„Und ein vortreffliches Käthchen — dort“, fügte ein 


junger Gutsbeſitzer hinzu mit einer Kopfbewegung 
nach der Seite des Saales, wo Käthe v. Jaſſen 
eben in einer eifrigen Unterhaltung mit dem 
Er war mißmuthig aufgeſtanden, noch miß⸗ 
muthiger vom Strande zurückgekehrt und machte 
feinem Kerger in einer Weiſe Luft, daß Erika, bat 
hatte. 


jungen Durlach begriffen war. 


Der Commerzienrath dachte nach, ob es den 
Verſuch lohne, Frau v. Gersdorf ebenfalls eine 


Rolle anzubieten. Doch in dieſem Moment war 


ihre Aufmerkſamkeit durch den jungen Schau- ö 
ſpieler in Anſpruch genommen, den Fr. v. Holm | 


ihr vorſtellte. 

„Und ſein Stamm ſind jene Asra, welche 
ſterben, wenn fie lieben“, fügte Fr. v. Lolm hinzu. 

Erika lächelte; es war ein ſchmerzlicher Zug in 
dieſem ſonſt ſo ſtrahlenden Lächeln. 

„Das wäre eine allzu romantiſche Auffaſſung 


für unſere jo nüchterne, proſaiſche Zeit, nicht 


wahr?“ 


Erwin Winter erholte ſich ſichtlich mühfam von 


feiner Verwirrung. 


„Ich glaube nicht, gnädige Frau, daß wir, 


deren erz die Kunſt ausfüllt, je in die Lage 
kommen, darüber zu urtheilen.“ 


Ihr Blick glitt halb erſtaunt, halb wohlwollend 
So naiv von mindeſtens fechs- | 
„Sie glauben, daß die 


über ihn hin. 
undzwanzig Jahren. — 
Kunſt ſo ausſchließlich in Anſpruch nimmt?“ 
fragte ſie. 


8 „Ich kann es mir nicht anders denken, gnädige 
FJrau.“ 
Und Käthe? Die doch eine Locke von feinem | 
Haar, wie ſie Erika geſtanden, noch heute auf 
ihrem Kerzen trug? So ſpielte ſie nur eine 
zweite Rolle in ſeinem Empfinden? — Aber ehe 


hätte Graf 


Br ii 


Erika lachte und dabei fiel ihr Blick auf den 


ſchmack! . 
erſt einem hergelaufenen Kerl zuſammen Komödie 


Lippe, dem Bruder unferer regierenden Fürftin, ! ; 
ökonomiſche Geſellſchaft“. 


zum Beſuch am hiefigen Kofe ein. 


Mainz, 24. Juli. [Wieder ein angeblicher 


Spion verhaftet.] Man ſchreibt der „Voſſ. 3tg.“: 
Die Berhaftungen von Ausländern, die unab- 
ſichtlich hiefige Jeſtungswege betreten, mehren ſich 


Kaufmann Johnfon aus Chicago, der kein Wort 
deutſch verſteht, im Glacis am Linſenberg ver- 
ah Die Militärpatrouille lieferte 


bezeichnet wären, aber das iſt nicht der Fall. 
Vorige Woche erſt wurden die wiederholten Zeft- 
nahmen von Ausländern in der Stadtverordneten 


verſammlung als der Stadt nicht nützend be- 
ſprochen und die Bürgermeiſterei verſprach, ſich 
mit der Militärbehörde ins Einvernehmen zu 
ſetzen, um eine Abſtellung des jetzigen Mißſtandes 
herbeizuführen. 

Frankfurt a. M., 25. Juli. Den Abendblättern 
zufolge beantragt der Magiſtrat bei der Stadt⸗ 


verordnetenverſammlung die Aufnahme einer 


3½procentigen Anleihe von 12 Mill. für Bau- 


zwecke, darunter die Anlage einer elektriſchen 
Beleuchtung der Stadt. : 

Ulm, 23. Juli. Der gegen den Hauptmann 
Miller ergangene und vom König beſtätigte Spruch 
des Ehrengerichts, wonach Miller das Schickſal 


des früheren preußiſchen Majors a. D. Hinze er- 
eilt hat, erregt hier ziemliches Aufſehen, wenn 


man auch nach der Broſchüre kaum noch etwas 
anderes erwarten konnte. Den außerordentlichen 
Inhalt der Broſchüre läßt man kühl auf ſich be⸗ 


ruhen, den Verfuſſer aber ſtößt man aus, weil 


er nach dem erfolgloſen Anrufen aller Inſtanzen 
es gewagt hat, ſich zur „Standesſitte“ in Wider⸗ 


ſpruch zu ſetzen. Miller wußte natürlich vor dem 
Erſcheinen ſeiner Broſchüre, was er gegen ſich 


heraufbeſchwört, weshalb er auch den Berluft des 
Offizierstitels und der Uniform recht gelaſſen 
trägt. Einem Interviewer der „Ulmer Zig.“ er- 


wartet habe. Seine perſönliche Ehre ſtehe ihm 
höher als die Standesehre. Ihn tröfte das Be- 


wufftſein, nur das Rechte gewollt zu haben, und 


daß gute Folgen feiner Publication nicht aus- 
bleiben werden. Das eben ſei die Pflicht eines 
jeden Staatsbürgers und namentlich eines Offi⸗ 
ziers, daß er ſeine Perſon ſtets dem großen 
Ganzen opfert. die „Ulmer Zeitung“ will das 
Interview veröffentlichen. 
©; Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 25. Juli. Da neuerdings ein Transport 
ſerbiſcher Schweine mit ſerbiſchem Urſprungs⸗ 
zeugniß an der ungariſchen Grenze zurückge⸗ 
wieſen wurde mit der Begründung, daß die 
Schweine rumäniſchen Urſprünges ſeien, wurde 
hier eine neue ſerbiſche Einſpruchsnote überreicht. 
5 Frankreich. 
Paris, 25. Juli. Wegen der geſtern gemeldeten 
Unordnungen hat die Regierung das Eingehen 
des Rennplatzes von Colombes anbefohlen. 


ueber die Kusſtellungs-Paläſte des Champ 
de Mars in Paris iſt Folgendes entſchieden 
warden: Wo die ſüdamerikaniſchen Ausſtellungen 
* w * en, 


wird ein Park mit einem Baſſin an- 


gelegt, ſo daß der Eiffelthurm mit einem Park 


‚rings umgeben iſt. der Springbrunnen unter 


dem Thurme, genannt „Fontaine de Gaini- 
Bidal“, wird abgetragen und an ſeiner Stelle ein 
Blumen- und Raſen-Parket angelegt. Die ſoge⸗ 
nannten „Blauen Palais“, das 
Schönen Künſte“ und das „Palais der Freien 
Künſte“, bleiben beſtehen; das erſtere hat 
Meiſſonier ſich erbeten, um „alljährlich“ feine 
Kusſtellungen daſelbſt abzuhalten. Auch werden 


in dieſem Palais Berkaufsfäle für Bildhauer und 
Maler eingerichtet. Das gegenüberliegende Palais 


iſt von der Vorſtadt Greuelle gemiethet worden 
zu Kusſtellungen, Jeſten, Concerten, Berfamm- 


lungen, Vorträgen (conférences), Hochzeiten, 
Bällen. Einen Theil der oberen Lokatitäten | 


Vorſtellungen der 


ihn der 

olizei aus, die ihn allerdings nach ſchnell er⸗ 
erfolgter Aufklärung des Thatbeſtandes ſehr bald 
wieder entließ. Man müßte wenigſtens erwarten, | 
daß dieſe verhängnißvollen Wege als verboten | 


„Palais der 


miethet die „eihnographiſche“ und die „focal- 
5 Der „Ddöme“ mit 
ſeiner Centralgalerie und feinen beiden Geiten- 


flügeln bleibt ſtehen und wird zu verſchiedenen 
Boiksbeluſtigungen, z. B. zum Turnen, Ball- 
ſpielen etc. hergegeben. 
bedenklich und beunruhigen die hieſige Geſchäfts⸗ i wird zu 
welt, die viel von dem Fremdenbeſüch profitirt. 
SGeſtern Nachmittag wurde ein ſich auf einer 
Bergnügungsreiſe durch Deutſchland befindender 


Die Maſchinengalerie 
Blumen-, Garten- und Bieh-Aus- 
ſtellungen verwandt und die Reit- und Pferde⸗ 
„Soeistée des eoncours 
hippiques“ aus dem Indufteiepalaft dorthin ver⸗ 
legt werden. — 


England. 
London, 24. Juli. Mehrere der über die 
Meuterei der Gardegrenadiere und deren 


Urſache am beſten unterrichteten Dffisiere, ſagt die 
„Truth“, ſind in den letzten Tagen nach Schloß 
Windſor commandirt worden, um der Königin 
alle Einzeiheiten des Falles vorzulegen. Die 


Königin ifi der feſten Ueberzeugung, daß der 


Vorfall ſich nicht hätte ereignen können, wenn 


nicht geheime Gründe für den Ausbruch der Un⸗ 


zufriedenheit beſtanden hätten. die Königin iſt 
entſchloſſen, daß, falls das Bataillon beſtraft 
wird, zugleich auch die gehörigen Schritte zur 


Abhilfe der berechtigten Beſchwerden der Soldaten 


geſchehen. Ein anderer Offizier, welcher 23 Jahre 
im Keere gedient hat, ſchreibt der „Truth“: 
„Was kann man erwarten, wenn Offiziere in 
Droſchken erſter Klaſſe nach dem Fyde Park zum 
Exercieren fahren, während die Feldwebel die 
Compagnien hinausmarſchiren laſſen? Es iſt eine 
Thatſache, daß die Gardeoffiziere keine Fühlung 
mit ihren Mannſchaften beſitzen. Alles wird den 
Adjutanten überlaſſen.“ 
Italien. 

Rom, 5. Juli. Der Papſt empfing heute den 
feine Urlaubsreiſe antretenden preußiſchen Ge⸗ 
ſandten v. Schlözer in Abſchiedsaudienz. (W. T.) 

— Das „Amtsblatt“ veröffentlicht die Ver⸗ 
leihung der goldenen Gedenkmedaille durch den 
Marineminiſter an den Fürſten von Montenegro 
für die zwei italieniſchen Barken bei Antivari ge- 


leiſtete Hilfe. 

Rußland. 
„U Varſchau. der Prozeß gegen die be- 
rüchtigte Hebamme Gkublinska, bei deren 


klärte er fehr gefaßt, daß er nichts anderes er⸗ Sausbrande im Februar die Leichen von an- 


nähernd 50 ermordeten Kindern aufgefunden 
wurden, wird im Oktober vor dem Warſchauer 
Kreisgericht verhandelt werden. Mitangeklagt 
ſind noch 5 Weiber und ein junger Mann. 
Warſchau, 24. Juli. Ueber die Mickiewicz⸗ 
Feier in Krakau war von der außerordentlich 
ſtrengen Cenſur jeder der hieſigen polniſchen 
Zeitungen nur ein Telegramm und eine Corre⸗ 
ſpondenz, welche überdies möglichſt gekürzt wurde, 
geſtattet worden, während der in Petersburg er- 
ſcheinende polniſche „AKraf“ zwei Nummern mit 
Artikeln über die Mickiewicz-geier faſt ganz ge⸗ 
füllt hatte. Der Unterſchied iſt eben der, daß in 
Petersburg keine Cenſur exiſtirt, während die⸗ 
ſelbe hier außerordentlich ſtrenge gehandhabt 
wird, fo ſtrenge, daß häufig worigetren ins 
Polniſche überſetzte Artikel rüſſiſcher Zeitungen 
von den Cenſoren vollſtändig geſtrichen werden. 
— Der Verkauf der Wittgenſtein ' ſchen Güter 
wird allmählich in die Wege geleitet; bereits ſind 
Verhandlungen mit ruſſiſchen Magnaten und 
Kapitaliſten, welche einzelne dieſer Güter zu 
kaufen beabſichtigen, eingeleitet; und ebenſo 


haben Bauern, welche auf Parzellen von Gütern 
ent ih i — Nach 


re Erklärungen abgegeben. — Na 
einem Projecte des franzöſiſchen Ingenieurs 
Churchill ſoll eine Telephon-Berbindung zwiſchen 


Warſchau⸗- Petersburg, Betersburg-Moskau und 


Moskau- Berlin hergeſtellt werden. Es hat ſich zu 
dieſem Behufe eine franzöſiſch⸗belgiſche Actien⸗ 
Geſellſchaft mit drei Millionen Kapital gebildet; 
dieſelbe hat bereits Conceſſionsgeſuche an die 
preußiſche und ruſſiſche Regierung gerichtet. 


. Von der Marine. 
Wilhelmshaven, 23. Juli. Auf der hieſigen kaiſer⸗ 
lichen Werft iſt man zur Zeit mit Ausführung der 


letzten Arbeiten für den Stapellauf des neuen Minen⸗ 


dampfers, ber beſtimmt in Gegenwart des Kaiſers zu 
Mailer gehen wird, beſchäftigt. — In der Nähe der 
Zuſchauertribünen ſieht man das hohe Gerüſt für den 
Panzer „97% von dem ſchon die Spanten und Schotten 


ſie noch eine weitere Bemerkung machen konnte, 
ſagte eine Stimme hinter ihr: 

„Liebſte —!“ 

Sie wandte fih. Herr v. Gersdorf war an 
fie herangetreten, ſichtlich in ſchlechter Laune. 


zurückzuziehen.“ a 
„Ich bin ſogleich bereit“, entgegnete Erika. 


Ihr Gatte war, offenbar abſichtlich, ſo weit ſeit⸗ 


wärts ſtehen geblieben, daß eine Vorſtellung des 
So 
winkte ſie dieſem nur einen freundlichen Ab- 
ſchiedsgruß zu, bevor ſie den Arm ihres Mannes 
nahm. 

„Biel zu wenig für das Feuer, das Sie ange- 


ſie einige Schritte begleitete. „Ein Tropfen auf 
einen heißen Stein. Denn glauben Sie nur: Die 
Warnung, mit der ich ihn zu Ihnen führte, paßt 
trotz alledem ganz famos.“ 


V. 
Herr v. Gersdorf war in miſerabelſter Laune . 


die heute etwas müde und angegriffen ausſah, 
mehr als einmal nervös zuſammenfuhr. 

„Du könnteſt mit deinen Kraftäußerungen bis 
zu der Zeit warten, wo uns die gnädige Frau 
nicht mehr mit ihrer Gegenwart erfreut“, be⸗ 
merkte endlich Herr v. Holm, der den beiden 


Gatten beim Frühſtück Geſellſchaft geleiſtet hatte 
und jetzt den großen Neufundländer des Wirthes \ 
regt, das Zimmer durchmaßz. 


mit den Ueberreſten des Mahles fütterte. 
„Sie ſind allzu gütig“, verjegte Erika. 
err v. H 


Platte. 

„Zum Henker, wer iſt denn Schuld an dem 
ganzen Unſinn, als meine Frau Gemahlin? Soeben 
habe ich's noch drei, vier Mal gehört; man hofft 


ihr hierdurch den Beweis zu geben, wie ſehr man 


ihren Geſchmack ehrt. Dazu gehört auch ein Ge- 
Wenn Damen vornehmer Stände mit 


ſpielen. Ih wundere mich, daß Jaſſen ſeine 
Tochter dazu hergiebt.“ 5 . 
„Wenn er ſonſt keine Gründe hat, ihr die 


olm wußte ſehr wohl, was das 
heißen jolite, fühlte ſich aber trozdem berufen, 
[Gersdorf einen verweiſenden Blick zuzuwerfen, 
weil dieſer durch Trommeln auf dem Tiſch das 
Geſchirr darauf in beſtändigem Klirren erhielt. — | 
Herr v. Gersdorf ſchlug mit der Fauft auf die 


Billard machen.“ 


Mitwirkung zu verſagen“, entgegnete Erika etwas 


erſtaunt, daß dies das Motiv für den Zorn ihres 
Gatten jei, „Herr Winter iſt ein bedeutender Künſtler, 


und ich glaube nicht, daß Damen unſerer Stände 


| fi) etwas vergeben, wenn fie mit ihm in Be⸗ 
„Es war dein Wunſch, dich nach der Francaife ö 


rührung treten.“ 

„Künſtler!“ ſagte Herr v. Gersdorf höhniſch. 
„Wer weiß, ob ſeine Bedeutung nicht bloß in 
Eurer Phantaſie exiſtirt.“ 8 

Erika zog die goldgezierte Zuaſte ihres Morgen- 


kleides ſpielend durch die Finger und ſchwieg. 


„Was das betrifft“, ſagte Herr. v. Holm, der 


ſich ganz mit dem Hund beſchäftigte, zögernd nach 
einer Weile, „die Bedeutung Lerrn Winters als 


Künſtler iſt von ganz Berlin anerkannt.“ 

Er ſtreifte mit einem flüchtigen Blick die ſchöne 
Frau ihm gegenüber; ihre Schläfen brannten. 

Herr v. Gersdorf donnerte abermals auf den 
Tiſch. „Und ich ſage, ich werde dem Kerl einen 
Strich durch die Rechnung machen, ehe er ſich's 
verſieht!“ rief er und ſprang auf, ſeinen Seſſel 
zornig zurückſtoßend, daß er durchs halbe Zimmer 


rollte. 


„Aber Paul!“ fuhr Herr v. Holm empor „Be- 
denke doch, die gnädige Frau —“ 

„Berzeihung!” ſagie Erika, die ſich erhoben 
„Um Sie der Mühe zu entbinden, fort- 
während zwiſchen mir und meinem Mann den 


Vermittler zu ſpielen, will ich gehen.“ 


Auf den Wangen des Zurechtgewieſenen brannten 
zwei rothe Flecken noch lange, nachdem fie den 


Raum verlaſſen. 


„Du biſt immer noch ganz der Alte“, ſprach er 
endlich zu ſeinem Freunde, der, noch ſehr aufge- 
„Das Glück, eine 
ſchöne, elegante und geiſtreiche Frau zu beſitzen, 
ſcheint nicht ſehr idealiſirend auf dich gewirkt zu 

aben.“ 

. Herr v. zersdorf blieb, die Hände auf 
dem Rücken, am Zenfter ſtehen- „Das Glück, 
eine ſchöne, elegante und geiſtreiche grau zu be- 
ſitzen!“ wiederholte er. — Er lachte höhniſch auf. 
„Das Glück!“ R 

Holm beobachtete ihn forſchend. „Natürlich 
das Glück!“ ſagte er. 5 

Paul v. Gersdorf wandte ſich; einen Moment 


tauchten ihre Blicke in einander. Dann ging ein 


Schein von Verlegenheit über das Geſicht des 
corpulenten blonden Mannes. 2 
„Komm“, ſprach er, ſich nach ſeinem Hut um- 
ſchauend, „wir wollen lieber unten eine Partie 
(Fortſ. f.) 


— 


um Theil ſichtbar werden. Weiter ſüblich wird an 
den et größten Dock der hieſigen Werft, dem 
1 eifrig gearbeitet. Im mittleren Dock, | 
Panzerdock, liegt die Kreuzer⸗Corvette 
Prinze Lilhelm’‘, ein Schweſterſchiff der von dem regen, Gewitter. Windig; theils heiter, warm. 
erhält auch das erſtgenannte Schiff jetzt im FIRE TR 
Dock einen weißen Anſtrich, der dem ſchlanken Fahr- 
zeug ein ſauberes und höchſt elegantes Kusſehen giebt. 
Die Kreuzer⸗Kregatte „Gtoſch“ wird zur Zeit völlig 
umgebaut zwecks ſpäterer Verwendung als Gadeiten- | 


Panzerdock, 
neben dem 


Prinzen Heinrich befehligten Kreuzer-Corvette „Irene“. 


Wie dieſe, 


| Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 


„Irene“, von Bergen die Reife nach Wilhelms⸗ 
haven fortgeſetzt, wo die Ankunft Montag früh 
erfolgen dürfte. 

Berlin, 26. Juli. Bei der heute fortgeſetzten 


Ziehung der U. Klaſſe der 182. Kal. preußiſchen 


Klaſſenlotterie wurden Nachmittags gezogen: 

1 Gewinn von 600 000 Mk. auf Nr. 92 7838. 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 133 269. 

3 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 51 125 
19 174 87 240. : 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 18110 
86 614 90 385. 

23 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 3349 
15 0:44 16 638 24431 25 655 26 001 27 699 44535 
81865 86374 98 399 99 112 113597 118 490 
129 735 132 050 138 822 146 503 170 123 170 203 
178 326 183 845 189 351. 

35 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 751 1117 
1707 5570 9570 11965 18 891 31149 34305 
40 530 42 781 43 385 4 852 8 412 52636 60 753 
62 331 64454 66 214 78 394 92 695 93 051 95 886 
96 068 97 028 109 054 113 691 114714) 148 262 


151 155 181.163 181 757 185810 186 319 187 404. | 


— Geſtern iſt auf der Lehrter Bahnſtrecke ein 
Brücenmärter überfahren und getödtet worden. 
Während derſelbe auf einen Zug achtete, kam 
ein zweiter Zug an und erfaßte ihn. ; 

Spandau, 26. Juli. Der geſtrige Wirbel⸗ 
ſturm hat außer in Grünefeld auch in verſchiedenen 
anderen Ortſchaften Verheerungen angerichtet. 
Allenthalben find Höfe und Gärten verwüſtet und 
Dächer abgedeckt worden. die Gemeindeforſten 
und die königlichen Jorſten haben fo ſtark ge⸗ 
‚itten, daß eine Aufforftung erforderlich it. Der 
Schaden wird auf 300000 Mk. beziffert. 

Wilhelmshaven, 26. Juli. Es verlautet, daß 
der Stapellauf des neuen Transportdampfers 
auf den 29. d. verſchoben ift, 

Coburg, 26. Juli. Fürft Ferdinand iſt an⸗ 

gekommen. 

Paris, 26. Juli. 
des Keußeren Ribot werde demnächſt der 
Kammer Mittheilungen über die, wie verlautet, 


günſtig verlaufenden Verhandlungen mit Eng- | 


land betreffs Afrika machen. Indeſſen iſt noch 


kein Austaufh der Unterſchriften zu erwarten, 


obwohl über die Principien Uebereinſtimmung 

berrſch. Ribot wartet die Regelung von wich⸗ 

tigen Detailfragen ab. 6 
Die bert 


„Liberté“ beſtätigt die Meldung des 
„Matin“ betreffs des bevorſtehenden Abſchluſſes 


der Verhandlungen zwiſchen Frankreich und Eng- | 


land wegen der Entſchädigung für die Ueber- 
nahme der Inſel Zanzibar durch die Engländer. 
Das Uebereinkommen ſei für Frankreich be⸗ 


friedigend. Frankreich erlange die Actionsfreiheit 


in dem ganzen Gebiet zwiſchen Algier, Tunis, 
dem Congo und dem Senegal. 

London, 26. Juli. Die heute in Newcaſtle 
projectirte Verſammlung von Mitgliedern des 
Seelente-Dereins und Vertretern von Rhedereien 
hat nicht ſtattgefunden. Die däniſchen Seeleute, 


welche in den nördlichen Häfen verkehren, ſollen 
ſich vollſtändig zufrieden mit ihrer Lage erklärt 


haben und behaupten, es beſtehe in Dänemark 
keinerlei Arbeitseinſtellung. 

London, 26. Juli. 
ſammlung der britiſch-oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft hat den Jahresbericht genehmigt. Makinnon 
und Sir Mackenzie äußerten 
über das Abkommen mit Deuifchland. 
erklärte, das Beſtreben der 
ſei darauf gerichtet, mit der 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ein freundliches 
Einvernehmen zu erhalten. Die Erhöhung des 
Geſellſchaftskapitals durch die Ausgabe neuer 
Actien wurde genehmigt. 

Brüſſel, 26. Juli. Geſtern 


Erſterer 


rung ſonſtiger Rechtshilfe in Strafſachen zwiſchen 
den deutſch-afrikaniſchen Schutzgebieten und dem 
Congoſtaat regelt. a 
Belgrad, 26. Juli. (Privattelegramm.) Die 
Nachricht, die Pforte habe die Genugthuung 


wegen der Ermordung des ſerbiſchen Conſuls 
in Priſting definitiv abgelehnt, wird dementirt. 
Die Verhandlungen laſſen eine befriedigende 
„Regen und 


LEöſung erwarten. 


Newgork, 26. Juli. Eine Depeſche des „Herald“ | 


meldet aus Mexico, daß General Ezeta an 


Berilles eine perſönliche Herausforderung zum 
Die Gefechte zwiſchen den 


Duell geſandt hat. 
Truppen von Guatemala und Gan Salvador 
haben am Rio del Paza ſtattgefunden. Die beider⸗ 
feitigen Berlufte belaufen ſich auf ungefähr je 


vierhundert Todte. Die Bevölkerung hat ſich der 


Kauptſtadt Guatemala bemächtigt. Die Fremden 
haben eine Polizeimacht zur Beſchützung der Stadt 
organiſirt. 


BEE IETSERTERTIR 


A „ Juli: A, bei . 
6. Hl. . ll. 83. Danzig, 27. Juli. 4 126 
Wetterausſichten für Montag, 28. Juli, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Jahre 8 Wittwen 360 Mk. 


Man erwartet, der Miniſter 


i gefellte Viertel zu überſchreiten, iſt vi 
da 


Die geſtrige Generalver- | 


ihre Befriedigung 


Verwaltung 
deulſch⸗ 


iſt ein zwiſchen 
Deulſchland und dem Congoſtaat vereinbarter 
Vertrag unterzeichnet worden, welcher die Aus- | 
lieferung von Verbrechern ſowie die Gemäh- | 


N REN 
\ 


Wolkig, warm, ſchwül, 
und Regen; kühler, windig. 
Für Dienſtag, 29, Jun: a 

Stark wolkig, bedeckt, vielfach trübe; Strich⸗ 


* [Peſtalozzi Verein.] dem uns ſoeben zu⸗ 


gegangenen Jahresbericht des Danziger Peſtalozzi⸗ 
Vereins für Weſtpreußen für 1889/90 entnehmen 


wir Zolgendes: 3 
Wiederum liegt ein Jahr reicher Thätigkeit, das 7. 


ſeit der Gründung des Vereins, hinter uns. Wir find 


in demſelben in der erfreulichen Lage geweſen, nicht 


nur den Verpflichtungen gegen die Hinterbliebenen 
verſtorbener Bereinsmitglieber nachkommen zu können, 
ſondern A en noch an 1 15 
5 5 8 8 wittwen un aiſen na räften zu unterſtützen. Die 
Berlin, 26. Juli. Der „Reichsanzeiger“ meldet: I nd Kin 


at heute Mittag, [ i 
der Kaiſer hai h Maite begieliet ne Jahre). Der bedeutende Ausfall gegen das frühere 


Geſammteinnahme des verfloſſenen Geſchäftsjahres be- 
trug 1956,86 Mk. (gegen 2983,18 Mk. im vorigen 


Jahr iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, daß es uns nicht 
möglich war, Unternehmungen zu veranſtalten, die der 
Kaſſe außerordentliche Einnahmen hätten zuführen 
können. der Verein zählte zum Jahresſchluß 664 Mit- 
glieder, welche einen Beitrag von 829 Mk. entrichteten 
(gegen 626 Mitglieder mit 791,30 Mk. Beitrag im 
Vorjahre). Durch den Verkauf von Weihnachts- 
wünſchen erzielten wir eine Reineinnahme von 102,27 
Mark, wobei zu bemerken iſt, daß daraus bei regeren 
Bemühungen ſeitens unſerer Mitglieder wohl ein 
größerer Gewinn erwachſen könnte. An Sammlungen 
von Geſchenken floſſen der Kaſſe 56,27 Mk. zu. 
An laufenden Unterſtützungen erhielten im verfloſſenen 


und Weihnachtsgeſchenke wurden im Betrage von 405 
Mh. gezahlt, und zwar zum größten Theile an Kinter⸗ 
bliebene verſtorbener Lehrer, welche nicht Mitglieder 


unſeres Vereins geweſen find. Der Baarbeſtand der 


Kaſſe incl. der Werthpapiere betrug am 30. April c. 


12586,56 Mk., am Ende des Vorjahres 11602,76 Mk., 


Sul iſt das Stammkapital um 983,80 Mk. erhöht 
worden. : 
* Meßbriefe für Geeihiffe.] Der Reichskanzler 
hat eine Bekanntmachung erlaſſen, wonach für die ohne 
vorgängige Neuvermeſſung erfolgende Ertheilung wieder ⸗ 
holter Ausfertigungen von Meßbriefen für Seeſchiffe 
fortan folgende Gebühren erhoben werden: für Meß⸗ 
briefe nach abgekürztem Verfahren und für offene 
Fahrzeuge eine Pauſchalgebühr von 1 Mk., für alle 
übrigen Meßbriefe, einſchließlich der Suezkanal⸗Meßz⸗ 
briefe, eine Pauſchalgebühr von 2 Mk. bei Fahrzeugen 
bis zu 200 Cubikmeter Bruttoraumgehalt und von 3 Mk. 
bei größeren Fahrzeugen. ; 
* [Zuwendungen an Lehrer und Schulverbände.] 
Durch frühere Erlaſſe des Miniſters der geiſtlichen 2c, 
Angelegenheiten ſind die königl. Regierungen ermächtigt, 
in beſonders dringenden Fällen ſchon im Laufe des 
Rechnungsjahres aus den zu erwartenden Erſparniſſen 
ihres Fonds einmalige Zuwendungen an bedürftige 
Elementar-Cehrer und Lehrerinnen zu gewähren mit 
der Einſchränkung, daß die Summe ſolcher Einzel⸗ 
bewilligungen ein Viertel des Geſammtbetrages der 
während des Rechnungsjahres in dem betreffenden Ber- 


waltungsbezirk ſich ergebenden Erſparniſſe nicht über⸗ 


ſteigen darf. Auch iſt geſtattet, daß aus dem gedachten 


Viertel in dringenden Fällen nach ſorgfältiger Prüfung 


des Erforderniſſes auch einmalige Beihilfen zur Be- 
friedigung ſächlicher Schulbedürfniffe nachweislich unter- 
ſtützungsbedürftiger Schulverbände, namentlich zur Be⸗ 


ſchaffung nothwendiger Lehr- und Lernmittel gewährt 
werden dürfen. Dieſe Vorſchriften erſcheinen, wie ſich 
der Cultus-Miniſter in einer neuerdings ergangenen 


Verfügung an die Regierungen ausſpricht, nicht geeignet, 
eine gleichmäßige zweckentſprechende Verwendung der 
Erſparniſſe zu ſichern, weil die Höhe derſelben alljährlich 
verſchieden iſt und die Regierungen vor Schluß des 


Rechnungsjahres nicht beſtimmt zu überſehen ver⸗ 


mögen, über welche Summe ſie verfügen dürfen. Dieſe 


E 


Gartenarbeiten im Auguft. 


Das Barometer zeigt in dieſem für uns als voll- 
ſtändig verregnet zu bezeichnenden Sommer als höchſte 
Wettererrungenſchaft das zweifelhafte Wort „Ver- 
änderlich“, um dann nach wenigen Tagen oder gar 
Stunden wieder in ſich ſelbſt, wie es ſcheint vor 
Scham, zuſammenzuſinten und das Zünglein auf 
N Wind“ zu richten. Das ſind traurige 
Zeichen für Gartenbau und Landwirthſchaft, und 
während vor Jahren in dieſem Monat die alles be⸗ 
lebende Sonne die Pflanzen- und Thierwelt erwärmte 
und üppiges Gedeihen erzeugte, laſſen jetzt, wie ſeit 
drei Sommern, unſere Nähr- und Luxuspflanzen die 
Köpfe hängen und beginnen zu faulen. So ſteht es auf 
den Zeldern mit den Kartoffeln und dem noch 
nicht eingebrachten Getreide und ſo geht es in unſeren 
Gärten. Doch: „Wer ausharret, wird gekrönt“, und 
deshalb iſt es unſere Pflicht, fleißig weiter zu arbeiten, 
weil es ſich zum Schluß gewöhnlich herausſtellt, daß 
es doch ſchließlich nicht ſo ſchlimm geworden iſt, wie 
es im Sommer ſchien. So jäten und behacken wir 
denn unſere Gemüſepflanzen unausgeſetzt weiter und 
leaf Berge von Unkraut fort, denn das gedeiht 
mmer noch ganz luſtig. Auch die Blumen- und Teppich 


{ Seen Ben oft gelockert, man ſchneidet dürre 
Stengel, 
unausgeſetzt ab, wo fie ſich zeigen, und giebt Acht, 


kranke Blätter und abgeblühte Blumen 


daß bei den Teppichbeeten die überwuchernden 
Triebe regelmäßig fortgeſchnitten oder niedergeharkt 


| und die hoch wuchernden Pflanzentheile regelmäßig 


achſeln 


Einmalige Zuwendungen 


r 


heiter, dann Gewitter 1 Klatten d. H. geſtutzt werden, um die durch die 


ätterfarben beabſichtigten Linien und Zeichnungen 
ſcharf und rein zu erhalten. Bei den Blattgruppen 


und Georginen iſt darauf zu achten, daß die höher 
wachſenden Blattgewächſe rechtzeitig an ſtarke Stöche 


gebunden werden, damit ſie der Wind nicht auf die 
Seite drückt. Von den Rofen ſchneidet man regel- 
mäßig die abgeblühten Blumen ab und harkt bei den 
niedrigen Rofen die langen Triebe mit Holzharken zur 
Erde herab, wodurch eine ſolche Roſengruppe viel 
ſauberer ausſieht, als wenn das Niederharken 
unterbleibt. Außerdem erſcheinen aus den Blatt- 
dieſer niedergeharkten Triebe lin der 
Folge eine Menge junger Zweige, die viel 
reichlicher blühen, wie die aufrecht ſtehenden. Ein Guß 
in ca. 50 Em. (1½ Fuß) tief mit einem Erdbohrer oder 


Spaten in dieſe Gruppen gemachte Löcher, welchen man 


aus 2 Theilen Waſſer und 1 Theil Dungjauche in den 
Sommermonaten 2 Mal im Monat machen läßt, thut 
den Roſen ſehr wohl. Ueberall macht ſich in dieſem 
Jahre ein großer Obſtmangel bemerkbar, weshalb es 
eitgemäß erſcheint, das Mittel wieder einmal in Er⸗ 
innerung zu bringen, durch welches einem gänzlichen Aus- 
bleiben des Fruchtanſatzes, beſonders beiden Aepfeln und 
Birnen, vorgebeugt werden kann, und dieſe beiden Obſt⸗ 
arten, beſonders aber die Aepfel, I in jedem Haus- 
halt während des Winters von weſenklicher Bedeutung. 


In den nächſten Wochen bilden nämlich die Obſtbäume 


bereits die Knoſpen aus, in welchen die Nährſtoffe für 
die nächſtjährige Blüthe- und Fruchtanſatzperiode abge⸗ 
lagert werden. Iſt eine große Obſternte wie im vorigen 
Jahr geweſen, dann entwickeln ſich naturgemäß die 
Fruchtknoſpen für das nächſte Jahr ſchwach. Jeder 
gute Obſtzüchter weiß das und ſchreite nun zum Abhilfe⸗ 
mittel. Es iſt die Düngung der Obſtbäume in diejer 
Zeit mit flüſſigem Dünger, dann entwickeln ſich die ge- 
nannten Knoſpen auch in fruchtreichen Jahren 
wenigſtens an einem Theil der Bäume kräftiger und 
man hat in Jahren, wie in dieſem, ebenfalls Obſt, 
und wenn es auch weniger als ſonſt giebt, ſo iſt es 
dafür bei dem allſeitigen Obſtmangel um fo theurer. 
Das Düngen der Obſtbäume in dieſer Zeit geſchieht 
am beſten in flüſſiger Form und es ſind die Monate 
Auguft und September die geeignetſten hierfür. 
Jauche, verdünnt mit der vierfachen Liter⸗ 
menge Waſſer, iſt das beſte Düngmittel hierfür. 
Wo Zauche t 
phosphat und 2 Theile ſchwefelſaures Kali, 
bezw. concentrirtes Staßfurter Kaliſalz in Waſſer 
aufgelöſt. Kali löſt man zu dieſen Düngungen 
in 60 Gewichtstheilen Waſſer auf, Superphosphate in 
40 Theilen. Abtritidung iſt mit Vorſicht bei 15facher 
Verdünnung zu verwenden; Steinobſt iſt aber empfind- 
lich dagegen. Am einfachſten und leichteſten bleibt aber 
neben der Düngung mit verdünnter Jauche diejenige 
mit friſchem Kuhdung, von dem man ein halbes Faß 
voll füllt, den übrigen Reſt mit Waſſer nachgießt, dieſe 
Maſſe mit einem Stocke tüchtig durdrührt und nach 
3 Tagen hiermit gießt. die Düngung ſelbſt wird 
folgendermaßen ausgeführt: Man grabe um den 
Baum in der Peripherie der Krone, bis wohin 
ungefähr die Wurzeln mit den 1 reichen, 
in gleichmäßiger Entfernung von 1—1½. Meter 
Löcher 50 Centim. (1½ Fuß) tief und gieße in jedes 
derſelben eine Kanne der oben angeführten Flüſſig⸗ 
keiten. In der nächſten Woche wiederhole man dieſen 
Guß und fee denſelben 3—4 Mal in den folgenden 
4 Wochen fort. Bei einer größeren an zu düngender 


Bäume ſind natürlich mehrere Dungfäſſer aufzuſtellen. 


Der ausgelaugte Auhdung muß nach Ausguß der 


flüſſigen Maſſe entfernt, durch neue Einbringung von 


Dung erſetzt und mit Waſſer zur nächſten Woche 
a vorbereitet werden. Leichter als das Graben 
er Löcher iſt die Kerſtellung derſelben durch den Bing- 
ſchen Erdbohrer, welcher billig und bequem zu dieſer 
Arbeit zu gebrauchen iſt. Ein gewandter Arbeiter 
kann mit einem ſolchen in einer Stunde 30—40 der- 
artiger Löcher in 50—60 Ctm. Tiefe bohren. Dieſe 
Tieſe genügt, um den Wurzeln im Untergrunde die 
erforderliche Nahrung zuzuführen. Iſt in dieſe 9 1 5 


. 98 drei- bis viermal flüſſiger Dünger gegoſſen 
i- [worden, c 
fe | kurzem Compoſt (verrotteter Dung mit guter Erde 


ſo fülle man dieſelben nachh 
gemiſcht); dadurch erzielt man gute Bodenlüftung und 


beſte Art den Bäumen mit Waſſer zu Hilfe kommen, 


wodurch dem Abwerfen der Früchte vorgebeugt wird. 


— Zn der Jugendzeit lernte man früher hübſche Vers⸗ 


und das iſt ſchlimm: 
; „Im kleinften Raume 
Bilanz’ einen Baum 
Und pflege fein, 
Er bringt's dir ein? 
Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 26. Juli. [Im Lager unſerer jüngſten 
Naturaliſten!] iſt heftige Fehde ausgebrochen. Wenig⸗ 
ſtens erhält der „B. B.-C.““ von einer Anzahl an- 
ſcheinend bisheriger Mitarbeiter des literariſchen 
Fern . die Erklärung, ſie hätten „mit der von 
Herrn Dr. Otto Brahm herausgegebenen Wochenſchrift 


R. 


„Freie Bühne für modernes Leben“ jede Verbindung 


abgebrochen“ und könnten dies Blatt nicht mehr „als 
Organ ihrer Anſchauungen anerkennen“. Daß unter 
den Proteſtlern auch die nur durch die „freie Bühne“, 
das heißt durch den Verein, nicht durch die Zeitſchrift, 
bekannt gewordenen Herren Kolz und Schlaf ſich be- 
finden, iſt nicht ohne einiges Intereſſe. 
* Die vor einigen Tagen berichtete Ermittelung des 
üchtigen Leipziger Bankbirectors Winkelmann iſt auf 
olgende originelle Art erfolgt: Vor mehreren Monaten 
erhielt der Redacteur des volkswirihfchaftlichen Theiles 
vom „Leipz. Tageblatt“, E. G. Laue, über die wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe in Buenos - Anres mehrfach 
Berichte von einem gewiſſen „Joſef Kerner“ dort, 
Berichte, die ſehr feſſelnd und augenſcheinlich von einem 
Kenner dieſer Verhältniſſe geſchrieben waren. Aus 
letzterem runde war kein Bedenken getragen worden, 
den Berichten Aufnahme in das Tageblatt zu gewähren. 


Kurze Zeit darauf ſprach ein Leipziger Kaufmann, der 


im Begriff ſtand, nach Buenos-Ayres zu gehen, bei 
Hrn. Redacteur Laue vor nnd bat um Angabe einer 
dort befindlichen, mit den Lebensverhältniſſen vertrauten 
Berfönlihkeit. Ohne Bedenken wurde dem Fragenden 
die Adreſſe des „Kerner“ angegeben, worauf der 
Kaufmann nach Buenos⸗-Kyres abreiſte. Wer beſchreibt 


nun das Erſtaunen des Leipzigers, als ihm, an ſeinem 


Beſtimmungsort angelangt, an Stelle des „Kerner“ der 
ehemalige Director Winkelmann entgegentrat. 

I Die bekleideten Gupsfiguren.] Die „Newnorker 
Staatszeitung“ ſchreibt: Auf einer ganz niedrigen 
Culturſtufe ſcheint ein Theil der Bevölkerung der Stadt 
Detroit in Michigan zu ſtehen. Wie uns nämlich von 
dort mitgetheilt wird, hat es eine Anzahl dortiger 
„‚kunftverftändiger Perſonen, darunter mehrere Geift- 
liche, deren Verſtand offenbar unter der Einwirkung 
der großen Sonnenhitze gelitten hat, durchgeſetzt, daß 
die nackten Gypsfiguren im dortigen Kunſtmuſeum 
bekleidet werden, da dieſe Abgüſſe in unbedecktem 
Zuſtande gegen die öffentliche Moral verſtoßen. Man 
denke ſich die Figur des ſterbenden Gladiators mit 
Hoſen oder die Venus von Milo im Unterrock. — Herr 
vergieb ihnen, denn ſie wiſſen nicht, was ſie thun! 

* [amerikaniſche Wetten. Aus Nemnork wird der 
„Ir. Ztg.“ geſchrieben: Die heiße Luftwelle, „the hot 
wave“, die ſich von Weſt nach Oft über den amerika- 
niſchen Continent dahinwälzt, zeitigt in den Gehirnen 
der Menſchen allerhand tolle Ideen, die glücliser 
Weiſe nicht nur in der während der letzten Woche zu 
erſchreckender Höhe angeſchwollenen Zahl der Selbſt⸗ 
morde, ſondern auch in vielen anderen harmloſeren, aber 
nicht viel weniger ſinnloſen Unternehmungen zum Aus- 
bruch gelangen. Ganz ohne Zweifel auf die grote 
Kitze ſurückzuführen iſt z. B. die folgende Wette, 
welche in der verfloſſenen Woche in Buffalo zum Aus- 
trag gelangte. Es handelte ſich darum, welcher von 
zwei Männern die größte Kälte auszuhalten vermöge, 
Um dies zu entſcheiden, wurden zwei große Eisblöcke 
herbeigeſchafft, auf welchen die beiden Wettenden 
Platz nahmen — nachdem ſie ſich ihrer Kleider entledigt 


fehlt, nimmt man 3 Theile Super- 


er mit 


ann man in trockenen Sommern auf die leichteſte und 


lein, die jetzt immer mehr in Vergeſſenheit gerathen, 


ferred - Actien 61¼, Philadelphia- und 


hatten. Damit nicht genug, erannen ſie während der 
ganzen Procedur ſtark geeiſte Limonade zur inneren 
Kühlung. Schon nach 15 Minuten klagte einer der 

änner über große Schmerzen, er glaubte nicht mehr 
auf Eis, ſondern auf einem glühenden Kohlenfeuer zu 
ſitzen; trotzdem hielt er es noch eine Viertelſtunde 
länger aus, dann war ſeine Kraft zu Ende und er 
ſtürzte beſinnungslos zur Erde. Sein Gegner, ein 
ſtämmiger Deutſcher Namens Stuckenberg, ſchien indeß 
eine währe Eisbärennatur zu beſitzen, denn er blieb, 


als ob ihm die eiſige „Kühle“ großes Vergnügen be⸗ 


reite, eine volle Stunde auf feinem Eis block ſitzen und 
erhob ſich dann in beſter Laune, um den gewonnenen, 
in 60 Dollars beſtehenden Preis einzuheimſen. Der Gis- 
block war unter ſeinem Körper um ſechs Zoll einge⸗ 
ſchmolzen. — Die intereſſanteſte Wette wurde jedoch dieſer 
Tage in Norfolk, Virginia, ausgefochten. Hier behauptete 
jemand, auch der ſtärkſte Mann vermöge keine 
Gallone Waſſers kropfenweiſe in ſeiner Fand aufzu⸗ 
fangen. Es fand ſich natürlich ſogleich ein anderer 
jemand, welcher 500 Dollars wettete, daß er im 
Stande ſei, eine ſolche Kleinigkeit auszuführen. Aber 
er hatte ſich ſtark getäuſcht. Nachdem 500 Tropfen 
Waſſer aus einer Höhe von nur drei Fuß auf die 
Mitte der Innenfläche ſeiner Hand gefallen waren, 
ſchrie er heulend, es ſei genug, denn jeder Tropfen 
ſchien nun wie ein heftiger Stockhieb auf die Hand 
niederzufallen und auf der Kaut zeigte ſich eine Blaſe 
von der Größe eines Dollars. „Steter Tropfen höhlt 
den Stein““ und „Probiren geht über Studiren“! 

r — - ß —- T — Q Q BESTEN TEL 


Börſen⸗-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berichtigung.) Mlawka Stamm⸗-Prior.-Actien find 


an der geſtrigen Berliner Börſe 113,50 notirt, nicht 
118,50, wie in der geſtrigen Abendausgabe gedruckt iſt. 


Berlin, 26. Juli. 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 23. Juli. 
Activa 


1. Metallbeſtand (der Be- 


fand an coursfähigem Status vom Status vom 


deuiſch. Gelde u. an Gold 23. Juli. 15. Juli. 
in Barren oder ausländ. 
Münzen) das % fein zu JUL Jul 
1392 Al berechnet... 819 348 000] 846 983 000 
2. Beitand an Reichskaſſen⸗ 
scheinen 22 006 000] 21 826 000 
3. Reitand anNotenanderer 
Banken 10 886 000 12 070 000 
. Beftand an Wechſeln . 181 543 000 486 151 000 
2 danLombardford. 81 388 000] 80 085 000 
6, Befland an Effecten 4.693000 5.050 000 
7. Eeltand an ſonſt. Activen 31 753 000] 31 607 000 
Paſſiva. 
8. Das Grundkapital... . 120 000 000 120000000 
9. Der Reſervefonds 25 935 000] 25 935 000 
10. Der Betrag der umlauf, 
Noten . . . | 956559000) 989514000 
11. Die ſonſt. täglich fälligen 
Verbind lichkeiten. . 368 725 9000] 348 332 090 
12. Die ſonſtigen Bailiven. » 645 000 761 000 


Frankfurt, 26. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit 
actien 267, Franzoſen 208, Lombarden 120¼, ungar 
2% Goldrente 89,70, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: ſtill. 

Paris, 26. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
94,55, 3% Rente 92,60, ungar. 4% Goldrente 89,00, 
Franzoſen 526,25, Lombarden 302,50, Türken 18,27½, 
Aegypter 487,18, — Tendenz: träge. — Rohmuckher 888 
oco 33,00, weißer Zucker per Juli 36,50, per Auguſt 
36,50, per Septbr. 36,00, per Oktbr.-Januar 3,62½. 
— Tendenz: feſt. 

London, 26. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 96½½, 
47 preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 1889 98, 
Türken 18, ungar. 4% Goldrente 88, Kegypter 
9611, Platzdiscont kk J. Tendenz: ſehr ruhig. — Havanna⸗ 
zucker Nr. 12 15½, Rübenrohzucker per Juli 13%. 
— Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 26. Juli. Wechſel auf London 3 M. 
84,20, Orientanleihe 100, 3. Orientanleihe 1005/8. 

Liverpool, 25. Juli. Baumwolle. (Schluß bericht.) 

mjat 7000 Ballen, davon für Gpeculation und Export 
500 Ballen. Ruhig. M. G. Broach fine 515/16. Middl. 


Newn. Lake-Erie- u. Weft, ſecond Mort - Bonds 103 ¼, 
New. Central- u. Hudion-River-Actien 107¾, Northern 
Bacilic-Breferreb-Act. 82/1, Norfolk. 5 ine - 
eading- n 
51½, Gt.Louis- u. S. Franc. -Pref.⸗Act. 621/24 Union-Bac.- 
Actien 63½, Wabaſh., St. Couis-Pacific-Pref.-Act. 26. 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


, o. 

Aben 8 Tendenz: ruhiger. Juli 13.75 t Käufer, 

Auguſt 13,75 U do., Geptember 13735 M do., Okt. 
Dezbr. 12,32½ Al do., Januar-Mär: 12,45 M do. 


Butter. 


Kamburg, 25. Juli. (Bericht von Ahlmann u. Bonfen,) 
Freitags⸗Notirung auf Beranlaffung der Handelskammer. 
Hof- und Meierei- Butter, friſche wöchentliche gieferungen: 

1. Klaſſe 85—87 At, 2. Klaſſe 82—8 44 M per 
50 Silogr, Netto, reine Zara, frachtfrei Hamburg, und 


Unverzollt, Schmier und alte Butter aller Art 25—40 Mi 
unverzolit, 
Der dur 


Auction wurden EN Tonnen oſt⸗holſteiniſche Hof. 
butter a 89 Al oder abzüglich Kuctionskoſten 88 Al 
Netto im Durchſchnitt verkauft, außerdem 50/ Tonnen 
abweichender Qualität zu Brutto 80 t reine Tara 
franco Hamburg verkauft. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
iſch hrichten: i. B. 9. Röckner, — das Zeuilleton und Literariſche: 
— ben lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 

en redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
„ ſämmtlich in Danzi 


Med -Ungarwein, 
RUSS 48 
„ EN Merk, 
Krankeu.Magen!e.dende, 
in steueramtl. versiegelten 
Original -Fässchen. von A Liter 
Inhalt, a Fässchen 9 Al, nach 
auswärts frco. 9,50 geg, Nachn. 
oder vorher. Einsendung. 
1 anzıg, 
A. Kurowski, preitgasse 89. 
Hierzu Modenblatt Nr. 14 und unſere Beil 
mu r. 18412, 1 
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05 inter⸗Neuheiten 


ausgeſtattet iſt, 


von >= Montag, den 28. d. Mts. 


Ich offeie: 
2400 Winter-Sport-Jaquets . Tr mas f. 8. 4. 10. 1-10. 
1800 Winter- Viſttes . . e f. lb. E. ft. 
4600 Satze Ind in Iban liegende Pint erhal Ietols früger Mk. 20. 25. 30. 35. 40. 22 em 


in allen modernen Gtoffen und Farben jetzt Mik. 8. 12. II. 16. 18. | | 
früher Mk. 18. 20. 22. 24. 26. 30. 40. 50 — 150, 
2500 Ainter-Bandogen und Griehen. . "ie an.70.0- 10-1 210 wong 
Ferner empfehle als ganz beſonders preiswerth: N 


Einen Poſten 


Knaben und Mädchen-Garderoben 


beſtehend aus 


Knaben-Stoff- und Tricot-Anzügen, Anaben-Baletots, Mädchen-Mänteln und 
| is etc. etc. on 


— Diachbefläilungen Er iſrungen 7 8 88 in 1 E Zn 
meiner Arbeitsjtube unter Leitung bewährter Kräfte — 
— =. prompt und gut ausgeführt. — — 


Der Verkauf dieſes Lagers findet nur n der I. Etage von 9— 12 und 2—6 Uhr ſtatt. 


37 on 37, parterre und J. Etage. 
Größtes Speeial⸗Geſchäft 


für Damen⸗ N intel und Kinder⸗ Garderoben. 


Druck und Derlag von A, W. Kafemann in Danzig. 


der Naſamonen 


Zwergvölker in Centralafrika. 
So wie Geſchrei hertönt von Kranichen unter 
\ dem Himmel, 
Welche, nachdem fie dem Winter entfloh'n und 
; unendlichem Regen, 
Laut mit Geſchrei fortzieh'n an Okeanos ſtrömen⸗ 
den zluthen, 
Kleiner Pygmäen Geſchlecht mit Mord und Ber- 
derben bedrohend; 


Und aus dämmernder Luft annahend zu böſer 


Befehdung. 
(As III. 3—7.) 

Aus dieſen DBerfen, in denen Komer das An- 
rücken der Troer ſchildert, geht hervor, daß zu 
feinen Zeiten die Kenntniß eines Zwergvolkes 
allgemein verbreitet war, und daß der Wohnſitz 
deſſelben ziemlich richtig in die Gegenden verlegt 
würde, in welchen die Kraniche ihre Ueber- 
winterung vollzogen, d. h. an den oberen Lauf 
des Nil. 

Auch Kerodot erzählt, als er die Wanderungen 
durch die Lybiſche Wüſte be⸗ 
ſpricht, von dem Daſein eines Bolksitammes, der 
nicht einmal die mittlere Größe erreiche. Noch 
beſtimmter find die Keußerungen von Ariftoteles, 
welcher von den Pygmäen ſchreibt: „Die Kraniche 
ziehen bis an die Seen oberhalb Keguptens, 
woſelbſt der Nil entſpringt. Dort herum wohnen 
die Pygmäen, und zwar iſt das keine Jabel, 
ſondern die reine Wahrheit; Menſchen und Pferde 
find, wie die Erzählung ſagt, von kleiner Art 
und wohnen in Köhlen.“ Es ſcheint, daß der Weiſe 
von Stagira poſitive Nachrichten von der Exiſtenz 
eines Püygmäenvolkes erhalten habe, und daß; 


er von den Kranichen an derſelben Stelle nur 


ſpricht, weil ihm hierbei die oben erwähnten 
Berſe der Ilias vorſchwebten und ihm bekannt 


war, daßz die Kraniche in der That in Afrika 


überwintern. 


Im Laufe des Mittelalters iſt jede beſtimmtere 


Kunde über die Exiſtenz von Zwergvölkern ver- 
loren gegangen. Erſt bei Beginn des 17. Jahr- 
hunderts tauchen wieder genauere Nachrichten 


von denſelben auf. Dapper, ein Schriftſteller des 


17. Jahrhunderts (geſtorben 1690), der ſeine 
Angaben aus den Berichten von Reiſenden ver- 
ſchiedener Nationen entnommen hat, berichtet von 
der Exiſtenz eines Zwergvolkes, den Mimos oder 
Bakke-Bakke, welche dem großen Makoko, einem 
Könige von Centralafrika, zinsbar ſeien. „Dieſe 
kleinen Menſchen“, heißt es, „ſollen ſich, wie die 
Jager (ein Volksſtamm an der Küſte) erzählen, 
durch eine gewiſſe Teufelskunſt unſichtbar 
zu machen und alſo mit geringer Mühe die 


Elefanten zu ſchießen wiſſen.“ Da, wo Dapper 


den Hof des Königs von Loango ſchildert, und 
dabei der Zwerge Erwähnung thut, welche vor 
feinem Throne ſitzen, jagt er: „Die Schwarzen 


berichten, daß in einer Landſchaft oder Wildniß 
lauter ſolche Zwerge wohnten und daſelbſt die 


meiſten Elefanten zu ſchießen pflegten.“ u 
eilen 


verlegt das Reich des Makoko 200250 M 
landeinwärts nö 


nör 
In 


2 


dich vom 


Elfen. 


„welche den größten Kandel mit 


ſchen wel 
bein in dem ganzen Königreiche zu thun pflegen.“ 


Inzwiſchen mehrten ſich die Angaben von der 
Exiſtenz hellfarbiger Zwergvölker, die indeſſen 
von den europäiſchen Gelehrten ſehr ſkeptiſch 
aufgenommen wurden, da dieſelben in ihnen 
durchaus nur die degenerirten Abkömm- 
linge der übrigen Neger ſehen 


Congo und fährt 


Nr. 


Sonnta 


volke unmittelbar in Berührung kam, 
der Amerikaner du Chaillu. Derſelbe traf inner ⸗ 
halb des Gebietes der Aſchongo auf ſeinem Wege 
nach Yengue auf ihre kleinen Kütten, die er 
zuerſt für Zetiſchhütten hielt. Er ſchildert die⸗ 
ſelben als 4 Fuß (engliſch) hoch und ebenſo breit, 
aus Zweigen halbrund erbaut und mit Blättern 
gedeckt. Die Zwerge wurden von den Ajchongo 
Obongo genannt. Ihre Farbe bezeichnet er als 
ein ſchmütziges Gelb, viel heller, als bei den 
Aſchongo, ihre Lippen als dick, ihre Naſen als 
glatt, ferner erwähnt er beſonders die niedrige 
Stirn, die vorſtehenden Backenknochen, das 
buſchmannartige kurzfilzige Haar, das auch an 
Beinen und Bruſt ungewöhnlich ſtark fein ſoll. 
Als Ergebniß ſeiner Meſſungen, die er bei 
mehreren Individuen angeſtellt hat, findet er 
eine mittlere Größe von 4 Fuß 7 Zoll engliſch. 
Ihre Lebensweiſe beſchreibt du Chaillu als 


eine beſchränkt nomadiſche: „Sie ſind im 
hohen Grade ein Wandervolk, das von 
Ort zu Ort zieht, ſobald das Wild 


ſelten wird; aber ſie wandern nicht ſehr weit, 
d. h. die Obongo, welche im Aſchongogebiet leben, 
gehen nicht aus dieſem Gebiet heraus. Von 
ihren ſtärkeren Nachbarn werden fie gut be- 


handelt und es wird von dieſen gern geſehen, 
wenn Obongodörfer ſich in ihrer Nähe anſiedeln, 
weil fie ſehr erfahrene Fallenſteller und Jäger a 0 

und ausforſchen. Beides war nicht fo leicht ge- 


ſind und das, was ſie von ihrer Beute nicht ſelbſt 


bedürfen, an ihre Nachbarn gegen Geräthe und 


Erzeugniſſe des Ackerbaues austauſchen. Die 


Wälder, welche ſie ausbeuten, ſind voll Fallen 


und Fallgruben.“ Auch du Chaillu fand mit feinen 
Erzählungen keinen Glauben, obwohl ſpätere 
Berichte von Reiſenden ſeine Darſtellungen Wort 
für Wort beſtätigt haben. f i 


Der zweite Reiſende, welcher in ausführlicher 


und erſchöpfender Weiſe über die Zwergvölker be⸗ 


richtete, war Schweinfurth, der dieſelben am Hofe 


des Monbuttufürſten Munſa kennen lernte. Schwein⸗ 
furth iſt nicht nur ein Meiſter der Forſchung, 
ſondern auch der Darftellung und verſteht es, 


ſeine Leſer in der anziehendſten Weiſe in ſeine 


Studien einzuführen. Schon auf ſeiner Reiſe zur 


Meſchera-el⸗Reck hatte er mit vielem Vergnügen 
den Erzählungen der Nubier gelauſcht, die mit 


elle von den fabelhaften Zwergen ſich unter- 
elten. s 
In einem ſüdlich von dem Gebiete der Niam⸗ 


Niam gelegenen Lande hätte man Männchen an⸗ 


getroffen, die nie über 3 Fuß Höhe erreichten, 
bis an die Kniee mit einem langen weißen Barte 


verſehen ſeien und, mit guten Lanzen bewaffnet, 


gewandt den Elefanten unter den Leib zu ſchlüpfen 
müßten, um fie auf dieſe Art leicht zu erlegen, 
denn trotz des langen Rüſſels vermöchten die 
kurzſichtigen Thiere ihrer nicht habhaft zu wer⸗ 
den. Sie verkauften, ſo hieß es weiter, den 
Händlern viel Elfenbein und würden Schebber⸗ 


ſpa ̃ 

cher Weiſe wie wir an das Bild, welches 

ihre Phantaſie von Zwergen geſtaltet, ſtets die 

Vorſtellung von Männlein, die mit langen Bärten 

verjehen ſind. 5 
Während ſeines Aufenthaltes in den Seriben 


nlangem Bart en evt 


des Bongogebietes wurde Schweinfurth tagtäglich 


an die Pygmäenſage erinnert. Die Niam-Niam- 
zügler berichteten ihm Wunderdinge von der 
Pracht des kannibaliſchen Hofhaltes der wilden 


Von't hillig Lunn. 


Auf einſamem Fels, rings vom Meere um- 


geben, von dem er ſeine Nahrung ſich erkämpfen 


muß, iſt es dem kleinen Frieſenſtamme, der 
Helgoland bewohnt, gelungen, ſich feine alte Eigen- 
art, ſeinen Volkscharakter zu bewahren. Zwar 
haben die Jahrhunderte, wie ſie an den Rändern 
der Klippen genagt und gebröckelt, auch hier und 
da ein Stück vom Althergebrachten gelöſt und 
der Vergeſſenheit anheimfallen laſſen, doch iſt es 
ihnen nicht möglich geweſen, den Kern zu zerſtören, 


den Grundzug der Ehrlichkeit und Kindlichkeit, 
der dem Helgoländer anhaftet, zu verwaſchen, er 
blieb fromm und bieder und hält heute noch feſt 
- an vielen feiner alten Sitten und Gebräuche. 


Hat das Eiland einen neuen Bewohner erhalten 


und man fragt deſſen ältere Geſchwiſter, wo das 


Brüderchen oder Schweſterchen denn auf einmal 


hergekommen, ſo werden ſie uns erzählen, die 
Mutter habe daſſelbe aus der „Sapskuhle“ ge- 


holt, wo es unter dem großen Felsblock in einem 


Loche gelegen; da die Mutter den Felsblock zu 


dieſem Zwecke fortwälzen mußte, fo ſei ſie von der 
rieſigen Anſtrengung krank geworden. 
Soll der kleine Inſulaner getauft werden, 


dann verſammelt ſich eine Kinderſchaar, um dabei 
mitzuwirken, denn ihr gebührt von altersher das 


Recht des Waſſertragens. Die heilige Handlung 
wird ſtets an einem Sonntag gleich nach dem 
Gottesdienſte vor verſammelter Gemeinde voll- 
zogen. Wenn die Predigt beendet iſt, öffnet ſich 
die dem Altar zunächſt gelegene Thür der Kirche, 


die Kinder kommen, jedes ein Gefäß mit warmem 


Waſſer tragend, herein, ziehen feierlich um das 
Taufbecken herum und füllen daſſelbe; hierauf 
verlaſſen ſie die Kirche ſtill, wie ſie gekommen, 
wieder und dann beginnt die Taufe. 

St das Kind der mütterlichen Fürſorge noth- 
dürftig entwachſen, ſo genießt es bald einer 
wenig gezügelten Freiheit und ſpielt tagsüber auf 
der Klippe oder am Strande; trotzdem kommen 
Unglücksfälle bei Kindern äußerſt ſelten vor. — 
Dr. Lindemann, der Helgoländer Badearzt, weiß 
in feinem Buche: „Die Nordſeeinſel Helgoland“ 
nur von drei Fällen zu berichten, die 
in den letzten 30 Jahren paſſirt ſein ſollen; 
davon betrafen zwei, die tödtlich verliefen, 
je einen 14jährigen Knaben, der dritte Fall ge- 
ſchah vor drei Jahren und iſt eigentlich garnicht 
zu den Unglücksfällen zu rechnen, denn der fünf- 
jährige Bube, der beim Kaſchen nach ſeiner Mütze 
vom Felſen abſtürzte, fiel unten auf ein hohl⸗ 
liegendes Brett und blieb unverletzt. 

Kuch ſeine Feſttage hat das Kind des Inſu⸗ 
laners. Da iſt zuerſt „Sönner Klas“ (St. 
Nikolaus), welcher die Stelle unſeres „Anecht 
Rupprecht“ vertritt. In der Nacht zum 6. De- 
zember, dem Nikol austage, kommt er und legt 


ſtehenden Teller. 
den Kindern auch zu Weihnachten beſcheert, und 
am Neujahrstage gehen ſie bei den Bekannten 


umher, um einen Neujahrswunſch herzuſagen 


und kleine Geſchenke einzuheimſen. — Iſt die 
Jugend der Schule entwachſen, dann greift ſie 
zum Gewerbe der Vorfahren, der Zijcherei, und 
die Jungfrau ſteht dem Jüngling bei der Arbeit 
wenig nach, denn ſie ſtrickt die Netze und hilft 
beim Bergen des Fanges. f 
Kommt die Zeit der Liebe, dann verklärt auch 
ein Hauch der Poeſie die im ganzen ſehr nüchternen 
Naturmenſchen. 
Letj Foamel kööm en's djoat to mi. 
Dü besst de Basst ühp’t Lunn. 
Ick benn verleef> shoal väll ühp di, 
Ick beed, do mi dien Hunn. 
(Klein Mägdlein, komm einmal zu mir, 
Du Beſt' auf Helgoland, 
Ich bin verliebt, halt viel von dir, 
Ich bitt' um deine Hand.) “) 


Der Werbende verſpricht der Geliebten wohl 
noch den Himmel auf Erden, vergißt dabei aber 
nicht, ſie darauf aufmerkſam zu machen, daß das 
Leben auch Schattenſeiten habe und daß man 
zufrieden ſein müſſe. „Hoa wi keen Wien, 
dann drink wi Bier“ ſingt er und ſchließt mit 
dem zuverſichtlichen „Uehs Fliet dann Seegen 
wennt!“ (Unſer Fleiß dann Segen gewinnt.) 
Die „Hollunner Foamel” iſt nicht gar fo ſpröde, 
ſie ſagt bald „ja“ und ſingt: 
„Dü spräckst mi uhn, off ick mien Hunn 
Met dien uhn akker lay, 
Dü sägst, ick benn de Basst ühp’t Lunn, 
En wellst mi djiarom frey? 


Deet ick ühp’t Lunn de Basst nig benn, 
Deet wett ick sallew well, 
Dogg best dü ett, deet soagt mien Senn, 
Wjiahr ick met lewwe skell. 


Det Joawurr kann ick di well do, 
Wi senn joa gliek von Stann; 
Ick treed dann ütt mien Foamel Sko 
Enn wi wurr Wiff ’enn Mann.“ 


(Du ſprichſt mich an um meine Hand, 
Ich ſoll' dein eigen ſein, 
Nennſt mich die Beſt' auf Helgoland 
Und willſt mich darum frei'n? 

Daß ich die Beſte hier nicht bin, 
Das weiß ich ſelber wohl, 
Doch biſt du es, das ſagt mein Sinn, 
Mit dem ich leben ſoll. 


Und drum empfang’ das Jawort du, 
Wir ſind 5 gleich von Stand — 
Ich fchlüpf’ aus meinem Mädchenſchuß 
und wir ſind Weib und Mann.) 


*) Die Verdeutſchung iſt von Kobbes „Briefen über 
Kelgoland“ entnommen. 5 
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Erſchöpfung ausgefragt. 


[Gewährsmänner in Uebereinſtimmung mitgeheilt 


digintu genannt, ein Name, der eigentlich „Leute 
m 7 


war eben ihrem Untergange nahe, als mich der 


Näſchereien auf die vor den Zenftern bereit- 
Außer an diefem Tage wird | 


wirft den Anker aus und ruft: „Anker met 


noch ein: „Djiar gungt er hen“ nach und der 


Der erſte Reiſende, der mit einem Pygmäen⸗ Könige, von Zwergen, die bei ihnen das Amt von 
1 war 3 Hofnarren bekleideten, und ſuchten ſich in phan- 


taſtiſchen Ausſchmückungen der von ihnen ent⸗ 
worfenen Schilderungen zu überbieten. Endlich 
gelang es Schweinfuͤrth unter dem Schutz des 
gaſtfreundlichen und hochherzigen Kenuſiers Mo- 
hammed-Abd-es-Gammat das Land der Mon- 
buttu und die RNeſidenz des Kanibalen-Fürſten 
Munſa zu erreichen, zu deſſen Hofgefinde mehrere 
Zwerge gehörten. Sein erſtes Zuſammentreffen 
mit den Pygmäen ſchildert Schweinfurth mit fol- 
genden Worten: 

„Schon hatte ich mehrere Tage in der Reſidenz 
des Monbuttufürſten verlebt und noch immer nicht 
waren mir die vielbeſprochenen Zwerge zu Geſicht 
gekommen, meine Leute aber hatten ſie geſehen. 
„Weshalb habt ihr ſie nicht gleich mitgebracht?“ 
war meine vorwurfsvolle Frage. „Sie fürchten 
ſich“, hieß es. — Da erſcholl eines Tages lautes 
Geſchrei durch das Lager. Mohammed hatte 
einige PBnamäen beim Könige überraſcht und 
ſchleppte nun trotz ſeines Sträubens und wilden 
Gebahrens ein ſeltſames Männchen vor das Zelt; 
es hockte auf ſeiner rechten Schulter, hielt ängſtlich 
Mohammeds Kopf umklammert und warf ſcheue 
Blicke nach allen Seiten. Bald ſaß es vor mir 


auf meinem Ehrenplatze, zu einer Seite der 


königliche Dolmetſch; ich konnte nun endlich 
meine Augen weiden an der handgreiflichen 
Verkörperung tauſendjähriger Mythe, ihn zeichnen 


than als gedacht; ihn vorläufig zum Sitzen zu 
bringen, war nur dem Erfolge zu verdanken, 


welchen die mit großer Eile ausgekramten Ge⸗ 


ſchenke erzwangen. In meiner Angſt, es 
würde ſich keine zweite Gelegenheit darbieten, 
griff ich zu jedem Mittel der Ueberredungskunſt; 


ich beſchenkte den Dolmetſch, ihn bittend, dem 


Zurchtfamen doch ja Muth zuzuſprechen, in ihm 


Zutrauen zu mir zu erwecken; was alſo im Laufe 


von zwei Stunden geſchehen konnte, geſchah: er 
wurde gemeſſen, porträtirt, beſchenkt und bis zur 


Sein Name war Adimokuh und er war das 
Haupt einer Familie, welche eine halbe Stunde 
von der Reſidenz eine kleine Pngmaen- 
colonie darſtellte; aus ſeinem eigenen Munde 
erfuhr ich nun die Beſtätigung, daß ihr 
Bolksname Akkah ſei. die Akkah bewohnen 
einen ausgedehnten Länderſtrich im Süden 
des von den Monbuttu eingenommenen Gebietes, 
deren unmittelbare Grenznachbarn ſie ſind. Ihre 
Wohnſitze müſſen nach dem, was mir verſchiedene 


haben, zwiſchen dem erſten und zweiten Grad nörd⸗ 
licher Breite zu liegen kommen. Ein Theil der Akkah 
iſt dem Monbuttukönig unterworfen, und diejer, 
indem er die Pracht ſeines Hofes durch eine 
Sammlung aller ihm zugängigen Naturmerk⸗ 
würdigkeiten zu erhöhen ſucht, hat auch einige 
Familien des Pygmäenvolkes in feiner Nähe 
ſeßhaft gemacht.“ 

König Munſa ſchenkte ſpäter Schweinfurth einen 


krieger zu ſehen, welche mit Mumeri, dem Bruder 
Munſas, an den Hof des letzteren gekommen 
waren. „Ich hatte an jenem Tage“, erzählt er, 
„einen weiten Ausflug unternommen, auf welchem 
mich meine Niam-Niam begleiteten. die Sonne 


einen Alkag, Namens Nſewue, welcher den 
Forſcher auf allen feinen Zügen begleitete und 
ſchließlich in Khartum ſtarb. Auch hatte Schwein⸗ 
furth einmal Gelegenheit, mehrere Kundert Akkah- 
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Rückweg durch das große Reſidenzdorf führte 


Nichts wußte ich von Mumeris Ankunft, da jehe 
ich mich auf dem weiten Zreiplage vor den 
königlichen Hallen plötzlich von einem Haufen über- 
müthiger Knaben umringt, welche ein Scheingefechtzu 
meinem Empfangeimproviſirten, ihre Pfeile auf mich 
richteten und mich in einer Weiſe umſchwärmten, 
daß ich ihre Zudringlichkeit mindeſtens für un- 
ziemlich halten mußte. „Das ſind ja Tickiticki“, 
riefen meine Begleiter (Name der Akkah bei den 
Niam-Niam). „Du glaubſt wohl, es ſeien Kinder, 


das ſind Männer, die zu fechten wiſſen.“ 


Schweinfurth hat zahlreiche Meſſungen vorge- 
nommen, hat jedoch kein Individuum gefunden, 
welches größer als 1,5 Meter geweſen wäre. Ihre 
Farbe iſt ein mattes Kaffeebraun, Haupthaar 
und Bartwuchs find ſehr ſchwach entwickelt. Als 
beſondere Merkmale fielen dem Reiſenden auf: 
ein verhältnißmäßig großer runder Kopf auf 
einem ſchwächlichen ſchmalen Kalſe balancirend, 
ein ſehr langer Oberkörper, eine auffällige 
Schulterbreite, große Schulterblätter in Ver- 
bindung mit langen und dürren Armen, dabei 
aber ein nach oben zu plötzlich verflachter Bruft- 
korb, deſſen untere Apertur ſich übermäßig er⸗ 
weitert, um einem Kängebauche als Halt zu 
dienen, welcher ſelbſt bejahrten Individuen iin 
dieſer Hinficht das Kusſehen ägyptiſcher Kinder 
verleiht. An den Extremitäten ſpringen zunächſt 
die eckig hervorragenden Gelenke, die plumpen 
großſcheibigen Kniee und die ſtets mehr 
ein-, als wie bei den anderen Völkern Gentral- 
afrikas gerade vorwärts gerichteten Füße in die 
Augen. Das Schönſte von ihrem Körper waren 
indeß die Hände, welche eine bewundernswerthe 
feen und eleganteſtes Ebenmaß an den Tag 
egten. 

Vonihren geiſtigen Eigenſchaften ſchreibt Schwein⸗ 
furth: „An Sinnesſchärfe, an ſchlauer, wohl- 
berechnender Geſchicklichkeit find die Akkah den 
Monbuttu weit überlegen, denn fie find ein Jäger- 
volk par excellence. Dieſe Schlauheit iſt indeß 
nur der Ausdruck eines in ihrem innerſten Weſen 
wurzelnden Naturtriebes, der ſeine Freude an 
Bosheiten hat. Nſewue machte ſich ein beſonderes 
Vergnügen daraus, nächtlicherweiſe auf Kunde 
ſeine Pfeile abzuſchießen, auch quälte er gern 
Thiere. Ein derartiges Jägervolk excellirt ſelbſt⸗ 
verſtändlich an einer teufliſchen Erfindungsgabe, 


um Fallen zu ſtellen und den Wilden Schlingen 


zu legen.“ 

Nach Schweinfurth haben eine ganze Anzahl 
von Reiſenden mehr oder minder ausführliche 
Berichte über die Exiſtenz von Zwergvölkern 
im Kerzen Afrikas veröffentlicht. Serpa Pinto 
fand unter den Ambuella am oberen Cuando 
eine kleine gelbe Raſſe von Menſchen, die 
Mucaſſequere genannt werden. Er ſchildert dieſelben 
als ein Jägervolk, das in der Handhabung des 
Bogens außerordentlich geſchickt ſei, und iſt der 


Meinung, daß dieſe unterabtheilung der äthiopiſchen 
Naſſe zu den Hottentotten gezählt werden müſſe. 


pogge und Wißmann entdeckten in dem Gebiet 
der Südzuflüſſe des Congo ein Zwergvolk, 


welches Batua genannt wurde. Wißmann ſchildert 


dieſelben als kleine, häßlich gewachſene, magere, 
ſchmutzig und wild ausſehende Leute, die mitten 
zwiſchen größeren Negerſtämmen wohnen und 
ſich von wilden Früchten und Jagdbeute, welche 
fie hauptſächlich mit Bogen und Pfeil erwerben, 
ernähren. Mit den Batua identiſch ſind offenbar 
die Watwa, von denen Stanley von Tippu Tipps 
Leuten viel erzählt wurde. Es gelang ihm, ein 


EEE BETT GER 


Iſt die Verlobung verkündet, dann macht das 
Paar einen Rundgang auf der Inſel und wird 
bei allen Freunden durch die aufgehißten Flaggen 
begrüßt. : : 

Der Rundgang des jungen Paares wiederholt 
ſich am Hochzeitstage mit großem Gefolge, denn 
jeder der Freunde und Freundinnen eilt herbei, 
um ſich dem Zuge anzuſchließen. Die in älteren 
Schriften erwähnte Sitte des Gürtellöſens, 
„Korteln“ genannt, iſt ſeit langer Zeit vergeſſen, 
ja, wie Dr. Lindemann verſichert, kennen die 
heutigen Helgoländer kaum noch die Bedeutung 
des Ausdruckes Korteln. 

Die alten Gebräuche haben ſich am beſten beim 
Schellfiſchfang erhalten, der jährlich zweimal, zu 
Anfang des Winters und im Frühjahr, ftatt- 
findet. dieſer Fang geſchieht mit der großen 
Fiſcherleine; an derſelben ſind 12 bis 15 jo- 
genannte Backen befeſtigt, an jeder Backe ſieben⸗ 
hundert Leinen, an jeder Leine 52 Angelſchnüre. 


Beim Beginn ruft einer der jüngeren 
Zifher, der „Börmann” genannt, „Alleft“, 
das wohl die Bedeutung des engliſchen 


All right! (alles klar) haben mag. — Sobald 
der „erſte Mann“, der hinten am Ruder ſteht, 
dieſen Ruf hört, antwortet er: „Liat skütt (laß 
ſchießen) un Gott's Nam!“ und dabei überreicht 
er den Anker, an welchem der Anfang der 
Hauptleine befeſtigt iſt, dem zweiten Mann, dieſer 


Gott!“ Iſt der Anker hinab, dann ruft man ihm 


erſte Mann betet, indem er ſeinen Südweſter 
lüftet: „Herr, seg'n üs Aennernemmen!“ 
Der Ruf: „Anker met Gott!“ wiederholt ſich 
unzählige Male, denn jede der Nebenleinen hat 
einen kleinen Anker und es wird immer eine 
Leine nach der anderen hinabgelaſſen, um Ver- 
wickelungen vorzubeugen. 

Wird die Leine wieder eingezogen und zeigt 
ſich dabei der erſte Knoten des Ankertaues, jo 
ruft der Börmann: „Knop tom jiarsien!“ So- 
fort lüftet der Schiffer wieder den Kut und betet: 
„Uehs Herrgott seg’n üs met Rochen, Kablag 
Gabliau) en Wettleng (Schellfiſch) de mjiarsten!“ 
Wie der erſte Ziſch über der Waſſerfläche er- 
ſcheint, wird er von dem Börmann mit dem 
Rufe: „Blank“ 
antwortet dann der Zifcher, „De hat er, well’s 
Gott, allen nig wesen (Der iſt, will's Gott, nicht 
allein dageweſen)!“ 

Die Leinen müſſen nun in großer Eile ein- 
gezogen werden, weil ſonſt der Fang durch das 
Raubzeug des Meeres, das eifrig die Gelegenheit 
wahrzunehmen ſucht, arg verkleinert wird. Iſt 
der Fang ein guter, jo ruft der Börmann beim 
Einziehen: „Djiar komt dann enn wann jian 
mjiahr!“ — „Ei, ljiat’s köm un Gott's Nam 
— nog kan’t help“, lautet die Antwort. 


begrüßt. „Gott sei Dank!“ 


Nachdem alle Leinen eingezogen, lüftet der Schiffer 
wieder den Kut und betet: „Gott sei Dank för 
dinnen dolleng, maren mjiar (morgen mehr)!“ 
Dann wird der Maſt aufgerichtet, der Anker 
eingezogen und mit vollen Segeln dem Strande 
zugeſteüuert. Kommt ihnen dabei ein heimath⸗ 
liches Boot entgegen, ſo lüftet der Schiffer auf 
dieſem den Hut zum Gruß und ſchwenkt ihn 
zum Zeichen, daß daheim alles wohl ſei. : 

Das Kutlüften iſt das Zeichen der größten Ehr⸗ 
erbietung des Inſulaners, und er vergißt es nie⸗ 
mals, wenn er einen Kirchhof betritt, oder wenn 
die Sonne zu der Zeit, in welcher er ſich auf der 
See befindet, aufgeht. 

Hat das Boot angelegt, dann ſind auch die 
rauen ſchon da, um beim Bergen des Fanges, 
beim Zählen und Sondern der Siſche zu helfen. 

Ein anderer alter Gebrauch iſt das „Lot 
smeten“ (Los werfen). Wenn ſich eine Arbeit 
oder ein Berdienſt bietet, wenn ein Schiff einen 
Lootſen oder gar Lilfe verlangt, ſo eilen die 
Schiffer an den Strand, einer hält feinen Süd- 
weſter hin und in dieſen wirft jeder ſein Lootſen⸗ 
zeichen, eine ovale metallene Münze. So viel 
Mann gebraucht werden, ſo viel Zeichen werden 
gezogen, und ſo die Perſonen beſtimmt, da die 
einzelnen Zeichen nummerirt ſind. 

Die Frömmigkeit des Helgoländers geht bis 
zur Opferwilligkeit. An den zweiten Feiertagen 
der Hauptfeſte Oſtern, Pfingſten und Weihnachten 
tritt er nach der Predigt an den Altar und legt 
ſein Scherflein für die Kirche nieder, das je nach 
den Einnahmen, die er gemacht hat, groß oder 
klein ausfällt. 

Hat der Bewohner des „hillig Lunn“ nach 
einem langen Leben voll harter Arbeit ſich zum 
Sterben niedergelegt, ſo ſiehter dem Tode als etwas 
Unvermeidlichem ruhig entgegen, er iſt ja an das 
Erwarten deſſelben durch die Gefahren, denen er 
fo oft ausgeſetzt geweſen, gewöhnt. Hat er die 
Augen für immer geſchloſſen, jo hüllt man ihn 
in ein ſchneeweißes Gewand und Freunde und 
Verwandte eilen herbei, um Abſchied zu nehmen; 
dabei hört man ſelten einen Klagelaut, ſie ſitzen 
vielmehr ſtundenlang ſtumm neben dem Todten. 
Am Beerdigungstage werden die nächſten Be- 
kannten des Verſtorbenen in feierlicher Weiſe 
von jungen Mädchen zum Ehrenamt des Garg- 
tragens gefordert, und daſſelbe wird ſo ausge⸗ 
führt, daß beim Tragen eines Todten, der un- 
verheirathet war, die Kopfbedeckung abgenommen, 
bei Berheiratheten aber aufbehalten wird. Dann 
ſenkt man den Helgoländer in den Boden des 
Eilandes, auf dem er geboren, und das Meer 
rauſcht dazu in grauſig ſchönen Akkorden den 
Grabgeſang. — „Djiar gungt er hen!“ 
Heinrich Bäcker. („Sächſiſcher Landesanzeiger“.) 


Sn 


Exemplar dieſer Naſſe zu fangen und zu meſſen, 
derfelbe nur 1,38 Meter 
Seine weitere Schilderungen über 


wobei er feſtſtellte, da 
lang war. f ) 
die Perſönlichkeit dieſes Watwa ſtimmen im 
ganzen und großen mit den oben miigetheilten 


Schilderungen Schweinfurths überein. Als Waffe 
führte der Watwazwerg Bogen und Rohrpfeile, 1. grie i 
war? Die Frage läßt ſich zur Zeit noch nicht be⸗ 


deren ſcharſe Spitzen mit einer ſchwarzen, den 


ſpaniſchen Fliegen ähnlich riechenden Subſtanz 


dick beſtrichen, alſo vergiftet war. Recht 


charakteriſtiſch waren die Angaben der arabiſchen 


Söldner, die auf einem ihrer Züge mit einem 
Zwergvolke in Kampf gerathen waren. Sie be- 
haupteten nämlich, die Jwerge, mit denen 
‚fe zu thun gehabt hätten, ſeien 
. mindeftens einen Kopf kleiner geweſen und 


hätten ſehr lange Schnurrbärte und buſchige 


Backenbärte getragen. Intereſſant iſt die 


Uebereinſtimmung zwiſchen den Angaben dieſer 


arabiſchen Söldner und den Erzählungen 
der nubiſchen Reilegefährien Schweinfurths, über 
welche wir ſchon berichtet haben. 

Auf ſeinem berühmten Zuge durch den großen 
centralafrikaniſchen Wald war es Stanlen ver- 
gönnt, mehrere Zwergſtämme zu beobachten, die 
er Wambutti nennt, die jedoch nach feiner An- 
gabe auch Batua, Akkah, 
werden. Ihre Größe iſt verſchieden von 90 Eenii- 
meter bis 1,4 Meter, und ein ausgewachſener 
männlicher Zwerg wiegt 40 Kilo. Don 


Schilderung: 

„Sie ſchlagen ihre Dorflager in der Ent⸗ 
fernung von 3—5 Kilom. im Umkreiſe von einem 
Stamm der ackerbautreibenden Eingeborenen auf, 
von denen die meiſten ſchöne, kräftige Leute ſind. 
Um eine große Lichtung haben ſich vielleicht 
810 oder 12 getrennte Gemeinden dieſer kleinen 
Leute niedergelaſſen, die insgeſammt 2000 bis 
2500 Seelen zählen mögen. Mit ihren Waffen, 
kleinen Bogen und Pfeilen, deren Spitzen dick 
mit Gift beſchmiert find, und Speeren tödten ſie 
Elefanten, Büffel und Antilopen; außerdem 


graben ſie Gruben und bedecken fie gefchickier- | 


weiſe mit leichten Stöcken und Blättern, worauf 
fie Erde ſtreuen, um die unten drohende Gefahr 
den ahnungsloſen Thieren zu verdecken. Sie 
ſtellen ſchuppenartige Bauwerke her, deren Dach 
an einer Ranke hängt, und breiten Nüſſe oder 


reife Bananen darunter aus, um die 
Schimpanſen, Paviane oder ſonſtige Affen 
hineinzulocken, worauf bei der geringſten 


Bewegung die Falle zufällt und die Thiere 


gefangen find. Längſt der Zährten der 
Zibethkatzen, Bandiltiſſe, Ichneumons und 
kleiner Nagethiere ſtellen ſie Bogenfallen 


auf, welche dieſelben beim eiligen Durchſchlüpfen 
fangen und erdroſſeln. Außer dem Zieifch des 
geſchlachteten Wildes benutzen fie die Haut, um 
Schilde herzuſtellen, den Pelz und das Elfenbein; 
ferner fangen fie Vögel der Federn wegen, ſam⸗ 
meln Honig im Walde, bereiten Gift und ver- 
kaufen alles an die größeren Eingeborenen für 
Bananen, ſüße Kartoffeln, Tabak, Speere, Meſſer 
und Pfeile. der Wald würde bald vom Wild 
entblößt ſein, wenn ſich die Zwerge nicht auf 
wenige Quadratmeilen um die Waldlichtung be- 
ſchränkten; ſobald das Wild ſpärlich wird, ſind 
fie daher gezwungen, nach anderen Nieder- 
laſſungen weiter zu wandern. 

Sie leiſten übrigens den Ackerdau treibenden, 
größer gewachſenen Klaſſen der Eingeborenen 
noch weitere Dienſte. Sie find vorzügliche Kund⸗ 
ſchafter und ermöglichen durch beſſere Kenntniß 
in den Wirrſalen des Waldes, raſch Nachrichten 
von dem Herannahen von Fremden zu erhalten 
und ihren angeſeſſenen Zreunden Mittheilung 
davon zu machen. Jeder Pfad, gleichviel nach 


welcher Richtung er geht, führt durch ihr Lager; 


ihre Dörfer beherrſchen jeden Kreuzweg. Gegen 
fremde Eingeborene, welche angriffsluſtig ſind, 
würden fie fich mit ihren größeren Nachbarn 
vereinigen und find als Feinde keineswegs zu 
verachten. Wenn Pfeil dem Pfeil, Gift dem Gift 
und Verſchlagenteit der Verſchlagenheit gegen⸗ 
überſtehen, dann wird vermuthlich diejenige 
Partei gewinnen, der die Zwerge beiſtehen. 
Ihre kleine Geſtalt, beſſere Waidmanns- 
kunſt und größere Böswilligkeit würden 
ſie zu ſehr ſtarken Gegnern machen, und das 
ſehen die Ackerbau treibenden größeren Einge⸗ 
borenen ſehr gut ein. Manchmal dürften ſie 
allerdings wünſchen, daß die kleinen Leute ſich 


ſonſtwohin begeben möchten, da die Bevölkerung 


der nomadiſchen Gemeinden oft zahlreicher iſt, 
als diejenige der Riederlaſſung, und letztere für 
kleine und oft unzureichende Gegengaben an 
Pelz und Fleiſch den Zwergen Zutritt zu ihren 
Bananenhainen und Gärten laſſen muß. Mit 
einem Wort, keine Nation der Welt iſt frei von 
menſchlichen Schmarotzern, 


kleinen wilden Leuten zu ertragen, welche ſich 
an die Lichtung heften und ihren Nachbarn 
ſchmeicheln, wenn ſie gut ernährt werden, ſie 
aber ſonſt durch ihre Erpreſſungen und 
Räubereien bedrücken.“ 

Die Zwerge ſtellen ihre Wohnungen, welche 
aus niedrigen Bauwerken mit einer Thüre von 
60--90 Em, Höhe beſtehen, in einem Kreiſe auf, 
deſſen Mittelpunkt für die Hütte des Häuptlings, 


ſowie als gemeinſamer freier Platz reſervirt iſt. 
Etwa 100 Meter von dem Lager befindet auf 


jedem Waldpfade ein Schilderhaus, das gerade 
groß genug für zwei kleine Leute iſt und auf 
den Weg hinausblickt. Die Weiber verrichten alle 
Arbeit, indem ſie Brennholz und Lebensmittel 
ſammeln, kochen und den Transport der Güter 


der Gemeinde übernehmen. die Männer kämpfen 
und jagen, rauchen und beſorgen die Politik des 
Die Anaben müſſen ſich ſtets mit 
Bogen und Pfeil üben, da in jedem der Zwerg⸗ 


Stammes. 


dörfer, welche Stanley auf feinem Zuge paſſirte, 
mehrere ganz kleine Bogen und Pfeile mit ab- 
geſtumpften Spitzen gefunden wurden. 


Gebrauch zu machen, 


konnten. Ob die Zwergvölker Menſchenfreſſer 
feien, konnte Stanley nicht erkunden. Er ver⸗ 
muthet es jedoch, 


zwei hellfarbige Kegupter, ein Corporal und ein 
fünfzehnjäzriger Knabe, geraubt. Anſcheinend 
haben die Zwerge dieſen Raub nur in der Ab- 
ſicht ausgeführt, um durch das Sleiſch der Un- 
glücklichen eine willkommene Abwechſelung in 
ihren täglichen Mahlzeiten herbeizuführen. 
Soweit aus den bisherigen Beobachtungen her⸗ 
vorgeht, haben die Zwergvölker in Centralafrika 
in ihrem Körperbau und in ihren Lebensgewohn⸗ 
heiten eine überraſchende Kehnlichkeit mit den 


um 


angelegt, 


Baſungu genannt 
auf ſeinem Zuge mehr zu thun, als ſich um eine 
für ihn fo untergeordnete Sache, wie die Er- 
ihrer 
Lebensweiſe entwirft der Reiſende die nachſtehende 


im Juni oder 
Bruder, Franz Graf Brunswick, Beethovens Freund, 


: H, t dieſer Verlobung, 
de d wußte von dieſer Verlobung 


centralafrikaniſchen Waldes haben viel von dieſen 


großen Seelen werden 


Auch 
von ihren Kexten ſchienen fie ſehr reichlichen 
e da faſt alle Bäume in der 
Nähe der Dörfer. zahlreiche Zeichen trugen, die 
nur von dem Probiren der Kexte herrühren 


denn in der Nähe des Fort 
Bodo wurden von den benachbarten Zwergen 


| zingelung in Form eines Kufeiſens. 


immer weiter getrieben. 
| je nach der Entfernung mehrere Tage, denn von Zeit 


Buſchmännern in Südafrika, fo daß die Ver⸗ 
muthung nicht ganz von der Hand zu weiſen iſt, 


daß beide einer gemeinſamen Raſſe entſtammen. 


Sind dieſes die Ureinwohner Afrikas, die vor 
Jahrtauſenden den gewaltigen Continent allein 
bewohnt haben, 
Exiſtenz bereits den griechiſchen Gelehrten bekannt 


antworten. Doch ſpricht für dieſelbe vor allem 
der Umſtaed, daß die Zwergvölker ſowohl in 
Gentral- wie in Südafrika nur in ſolchen Gegenden 
aufgefunden ſind, die es ihnen ermöglichten, den 


Kampf und das Defein am erfolgreichſten zu 


führen. Eine genauere Antwort auf dieſe Frage 
wird ſich erſt dann geben laßſen, wenn wir im 
Stande ſein werden, die Sprache der mittel⸗ 
afrikaniſchen Zwerge mit der der Buſchmänner 
zu vergleichen. Leider iſt in dieſer Beziehung noch 
ſehr wenig geſchehen. Schweinfurth hatte zwar 
während ſeines Aufenthalts im Monbuttulande 
ein umfangreiches Bocabularium der Akkahſprache 
daſſelbe iſt jedoch, wie ſo manches 
andere Ergebniß ſeiner Korſchungen, bei dem Brande 
der Geriba des Idris vernichtet worden. Stanley, 
der, wie er bei Gelegenheit verſichert, eine un⸗ 


überwindliche Abneigung gegen alle »ogien, 


darunter natürlich auch die Philologie, hat, hatte 


forſchung der Sprache der Zwergoölker, zu be⸗ 
ſchäftigen. Foffen wir, daß tüchtige Sprachforſcher 


dieſer Arbeit ſich unterziehen und damit eine der 


intereſſanteſten Fragen der afrikaniſchen Völker⸗ 
geſchichte löſen werden. == 


Näthſel. 
15 


Die Ziffern in den Feldern 
des Quadrats ſind ſo zu 


6 Ziffern in jeder ſenkrechten, 
in jeder wagerechten und in 
jeder der beiden diagonalen 
Reihen 30 beträgt, 


II. Preiſilbige Charade. 

Ich bitte — recht peinlich Sieh, wuchtig, ſchwerfällig 
Mein Ganzes ausweide, Die Setzte ausſchreitet 
Und dann unterſcheide Des Rieſen, der weidet 

Mein Inn'res gar reinlich, Im Urwald geſellig. 

Was erdig — was luftig!! Und biſt du begierig, 
Sieh, flüchtig im Reigen Dir ſelbſt zu erjagen, 
Sich ſchmiegen und neigen Mich ganz: Mit Behagen 

Die erſten — ſo duftig. Zum Congo ich führ' dich. 


III. Buchſtabenräthſel. 


Den Erſten hat der Richter, 
Doch niemals der Notar; % 
Der Zweite fehlt dem Dichter, 
Doch nicht dem Actuar; 
Den Dritten kannſt du finden 
In Ems, doch nicht im Haag; 
Boch 5 iſt 15 und r 

och nicht in Linz und Pragz 
Der Fünfte iſt im Bilde, 
Doch nicht in dem Gedicht; 
Der Sechſte iſt im Schilde, 
Doch in dem Wurfſpieß nicht; 
Den Nächſten mußt du ſuchen 
Im Keichthum, nicht in Noth; 
Der Letzte iſt im Kuchen, 


Doch niemals in dem Prod J 
vn 5 f I wurde eingeleitet. 


Fragſt du, wo iſt das Ganze, 
Such' es im Strauß, im Kranze. 


2 m 2 0 

Kuflöſungen der Räthſel in Nr. 18400, 

1. Wellenſchlag. — 2. Hörner. — 3. Millionär — Miſſionär. 

Richtige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: Rudolf Puch, Ernſt 
Lange, Edmund Steger, Eugenie Tr—cke, „Nanki Bo’, „Bum Bum“, 
„Katiſcha““, „go Ko“, „Ira Diavolo“, „Lu“, „Cord Melville“, 
Ida und Robert Sander, Willn Sk. „Großmutter“, „Ottchen und 
Lottchen“, ſämmtlich aus Danzig; Mikoſch-Putzig, P. N.-Pommern, 
J. L.-⸗Cangfuhr. 

Richtige Löſungen ſandien ferner ein: J. A. Retzlaff (1, 3), 
„Kinderfreundin“ (1, 2). e 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Carmen Sylva] hat ſoeben ſechs Dramen in einem 
Bande unter dem gemeinſamen Titel „Frauenmuth“ 
herausgegeben. Unter denſelben befindet ſich auch eine 
„Ullranda“ betitelte einaktige Tragödie aus der vor- 
geſchichtlichen Heldenzeit der Normannen. 

„„ Beethovens unſterbliche Geliebte.“] So be- 
titelt ſich eine kleine Schrift, in Bonn 1890 bei Peter 
Neußer erſchienen, welche über eine viel erörterte, aber 


nie vollſtändig aufgeklärte Gpiſode aus dem Leben 


dieſes Tonheros höchſt intereſſante Enthüllungen bringt. 
Aus perſönlichen Erinnerungen der Verfaſſerin — denn 
mit einer ſolchen haben wir es zu thun — erfahren 
wir als eine nunmehr unbeſtrittene Thatſache, daß 
dieſe „unſterbliche Geliebte“ Thereſe Gräfin Brunswick 
aus Martonvaſar in Ungarn war, mit welcher er ſich 
Juli 1808 verlobte. Nur Thereſens 


welche ob der adels- 
ſtolzen Mutter Thereſens geheim gehalten wurde. Da 
ſich für Beethoven keine Ausſichten finden wollten, um 
eine ſichere Käuslichkeit zu gründen, wurde die Ver⸗ 
lobung nach vierjähriger Dauer im Jahre 1810 mit 
gegenſeitiger Zurückſendung der Briefe aufgehoben. 
Die näheren Verhältniſſe dieſes Liebelebens zweier 
in dem oben erwähnten 
Büchlein in feſſelnder Weiſe erzählt. Thereſe Brunswick 
war eine Frau von hoher Begabung. Ihr gemein- 
nütziges Wirken, denn ſie ſchuf die erſte Kleinkinder 
bewahranſtalt auf dem Rennweg in Wien, fand erſt 
vor einigen Jahren verdiente Anerkennung, da ihr in 
Peſt für ihr außerordentliches Wirken auf dem Ge⸗ 
biete der Kinderpflege insbeſondere und auf dem Felde 
der Humanität überhaupt ein Standbild errichtet wurde. 
Sie ſtarb im Jahre 1881. 

* Die Kerſtellung des Fleiſcheytraets.] Der gleiſch⸗ 


extract hat ſich heute einen anerkannten Platz in 


unſerem Haushalt erobert, und es haben ſich in den 
ſüdamerikaniſchen Weideländern kapitalkräftige Com⸗ 
pagnien gebildet, welche die Lerſtellung des Zleiſch⸗ 
extracts im großen betreiben und gewaltige Zuanti⸗ 
täten auf die enropäiſchen Märkte bringen. Eine der 
größten Beſitzungen der Welt iſt die Anlage des Herrn 
Eibils, welche unter dem 17. Grade füdlicher Breite in 
der Provinz Matte Eroſſo in Braſilien gelegen iſt und 
aus 345 Quabratmeilen (engl.) Grundfläche beſteht. Auf 
dieſem weit ausgeſtrechten Weidelande ſtreifen in voll⸗ 
ſtändiger Freiheit nahezu eine viertel Million Rinder 
umzer, welche ſich jährlich um 30000 Stück ver- 
mehren. Die Heerden werden von ungefähr 180 Hirten 
(cowhoys) bewacht, deren Aufgabe es iſt, darauf zu 
achten, daß das Vieh ſich nicht aus der Beſitzung ent⸗ 
fernt, und die erforderlichen Thiere zu dem Schlacht- 
hauſe, welches in der am Paraguay-Fiuſſe gelegenen 
Fabrikſtadt Descalvados errichtet iſt, zu leiten. 
Zu dieſem Zweck ziehen die Reiter ſich von der Seite, 
wo Descalvados liegt, zurück und bilden nun eine Um⸗ 
Das Vieh fieht die 
Deffnung, ſucht vor den Reitern zu entfliehen, beginnt 
gen Descalvados zu traben und wird von den Hirten 
Ein ſolches Treiben dauert 


zu Zeit in der Nähe von Waſſer wird der Ring wieder 
geſchloſſen, um die Thiere aufzuhalten und ihnen Zeit 
zum Trinken und zur Ruhe zu geben. Vor dem Schlacht- 
hauſe in Descalvados iſt eine lange, ſchornſteinförmige 
Oeffnung, von einem ſtarken Gitter eingefaßt, aus- 


ſo daß die Kunde von ihrer 


ordnen, daß die Summe der 


gebaut, deren Ende, in das offene Land gehend, einen 
Eingang, der eine halbe Meile (engl.) breit iſt, bildet. 
In dieſe Oeffnung müſſen die Hirten das Vieh treiben, 
welches nun nicht mehr entrinnen kann, denn die Reiter 
ſchließen es nach hinten ab und treiben es die immer 
enger werdende Paſſage hinunter, von wo der Weg in 
das Schlachthaus führt. Das Gebäude iſt groß genug 
zur Aufnahme von mehreren tauſend Stück Vieh, iſt 
mit fließendem Waſſer und allen praktiſchen Gin- 
richtungen für die Pflege der Thiere verſehen. Hier 
bleiben dieſelben mehrere Tage, um ſich von dem 
Marſch auszuruhen, bevor ſie rudelweiſe in die kleineren 
(lussoing) Räume, welche gleichzeitig 80 Stück auf⸗ 
nehmen, getrieben werden. Um dieſe Räume herum 
geht in der Höhe von acht Zuß ein Gang, auf welchem 


findet. Dieſes Laffo iſt ungefähr 60 Fuß lang, von 
denen der Schlachter 20 Fuß aufgerollt in der Fand 
hält, der Reſt geht über eine Rolle, über ein Thor an 
einem Ende des Schlachthauſes und von da zu einem 
Geſpann Mauieſel. Der Schlachter wirft nun fein 
Laſſo über die Körner eines Thieres, läßt die Maul- 
thiere antreiben, wodurch das Laſſo ſtraff gezogen, 
und das Thier an der Rolle heraufgezogen wird, daß 
es ſich nicht bewegen kann. Der Schlachter ſtößt nun, 
ſich über das Thier beugend, ſein Meſſer zwiſchen die 
Halswirbelknochen und das Rückenmark, wodurch das 
Thier ſofort getödtet wird. Hierauf wird das Thor 
geöffnet, der Körper auf einer Karre zum Zerleger 
gebracht der es auf einem Steinpflaſter zerſchneidet. 
Ein geſchichter Zerleger kann einen Ochſen in zehn 
Minuten zertheilen, und zwölf Zerleger ſind angeſtellt. 
Der Schlachter braucht weniger als eine Minute, um 
dem Thier das Laſſo ff lt und es abzuſtechenz 
Wenn das Thier zerlegt iſt, läuft das Fett in die Talg⸗ 
keſſel, die Knochen kommen in den Ofen, die Häute 
werden im Trockengarten ausgebreitet und das Sleiſch 
gelangt in die Extractkübel oder in die Blechdoſen⸗ 
Pe Die anderen Theile werden 
als Abfall angejehen und, da Dünger keinen Ver- 
kaufswerth in dieſem fruchtbaren Lande hat, in den 
Fluß geworfen, wo ſie eine große Menge von Ziſchen 
meilenweit ſtromauf- und abwärts anziehen, jo daß 
Fiſche jo häufig und fo billig wie Fleiſch in Descalvados 
ſind. Neben der bezahlten Arbeit hat die Fabrik noch 
den Vortheil, durch die Raben in den offenen Häute⸗ 
höfen die Häute gereinigt zu ſehen. Die Vögel arbeiten 
von Morgens bis zur Nacht, um die kleinen Fleiſch⸗ 
theilchen, welche noch an den Häuten ſitzen, wegzu⸗ 
picken, welches ſie beſſer wie der geſchickteſte Arbeiter 
machen, ohne im geringſten die Häute durch ihren 
ſcharfen Schnabel zu beſchädigen. Ungefähr 25000 Stück 
Vieh werden jährlich geſchlachtet und dennoch wird ihre 
Zahl immer größer und des Schlachters Meſſer kann 


ihre Reihen nicht lichten. 


* [ nm üelektriſcher Omnibus] ift in Amerika conſtruirt 
worden. Er rührt von der Zirma Dibbs & Garnen 
in Hill Citn Dakota, her und ſoll ſchon nächſter Zeit 
praktiſch verwerthet werden. Die reichen Waſſerkräfte 
des Staates Dakota werden den Betrieb weſentlich er- 
leichtern. Die Conſtruction des Omnibus ift ſehr ein- 
fach. Längs der Landſtraße werden zwei Doppelleitungen 
in einiger Köhe geführt, die durch Winkelſtangen ge⸗ 
ſtützt werden. Die eine Leitung wird von den Wagen 
benutzt, die nach der einen, die andere von denen, die 
nach der anderen Richtung fahren. Auf dieſen Leitungen 
bewegt ſich ein kleiner Contactwagen, der durch eine 
Zuleitungsſtange mit dem Omnibus verbunden iſt und 
von dieſem vorwärts geſchoben wird. Zur Leitung des 
Wagens dient ein vorn befindliches Lenkrad, das vom 


TFührer des Wagens bedient wird. 


Temesvar, 23. Juli. [Mordverſuch im Befängnik.] 
Der wegen Einbruchsdiebſtahls zu dreijährigem Zucht⸗ 
aus veruriheilte Sträfling Karl Doka überfiel geſtern 
ſeine wegen Kindesmordes verurtheilte frühere Geliebte 


Juliane Bujdoſo in der Waſchküche des denen Ge- 


fängniffes und brachte ihr an der Bruſt eine tiefe 


Wunde bei. Bei der aus Anlaß dieſes Borfalles vor- 


genommenen Reviſion der Gefängniſſe wurden große, 
Mengen von Zabak, ferner Pfeifen, Meſſer, Bohrer 
und Striche vorgefunden. Eine ſtrenge Unterſuchung 


Brüffel, 22. Juli. [aufgehobene Spielbank. ] In 
dem bei Lüttich belegenen Badeort Chaudfontaine ſteht 
die Spielwuth, wie in allen belgiſchen Badeorten, in 
der ſchönſten Blüthe. Vorgeſtern Abend um 11 Uhr 
wurde im Kurſaal flott geſpielt, der Spielverein war 
in vollſter Thätigkeit — da öffneten ſich die Saal- 

üren und der Staatsanwalt, der Unterſuchungs⸗ 
richter und Gendarm aus Lüttich traten ein und 


in Beſchlag. 


Standesamt vom 26. Juli. 

Geburten: Arbeiter Michael Wittmann, S. 
Schmiedegeſ. Heinrich Melchert, T. — Schuhmachergeſ. 
Robert Trybull, S. — Arbeiter Otto Bartſch, S. — 
Tiſchlergeſ. Auguſt Schöl, T. — Bäckergeſ. Rudolf 
Rohde, T. — Schmiedegeſ. Guſtav Wroblewsky, T. — 
Dr. med. Julius Lewy, T. — Schloſſergeſ. Karl Jäkel, 
T. — Lager- Verwalter Anaſtaſius Thiel, T. — Maurer- 
geſelle Julius Guttzeit, T. — Stellmachergeſelle Otto 
Plettner, T. — Unehel.: 2 S., 2 T. 

Kufgebote: Maſchinenmeiſter Joh. Gottfried Gnthler 
in Kopenhagen und Marie Luiſe Plöhn hier. 

Heiraten: Gewehrfabrik-Arbeiter Max Theodor 
Hermann Jahr und Kuguſte Johanna Eliſabeth Baeck. 
— Muſiklehrer Friedrich Hermann Karl Piltz und 
Anna Martha Eliſe Roßmann. — Arbeiter Friedrich 
Wilhelm Eduard Kupfer und Marie Eliſabeth Katt. — 
Werkzeugdreher Gujtau Theodor Borkowski und 
Emilie Wilhelmine Emma Dittrich. — Arbeiter Julius 
Richard Fregin und Auguſte Emilie Pfeiler. — 
Schmiedegeſ. John William Hannemann und Zda Eliſe 
Kenriette Priebe. 

Todesfälle: Schloſſergeſ. Eugen Müller, 10 W. — 
T. des Arbeiters Franz Basner, 12 W. — T. d. 
Schmiedegeſ. Eduard Makowski, 5 M. — Dienft- 
mädchen Gelene Bendig, 28 J. — S. d. Arb. Alber 1 
Kolleck, 6 W. — Kanzliſt Marnan Ignacy Kasperski, 
26 J. — T. d. Arb. Karl Kartſch, 3 M. — S. d. Arb. 
Johann Bluhm, 2 M. — Holzjſchiffer Juda Lorbeerbaum, 
57 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


Danziger Börſe. 
Frachtabſchlüſſe vom 19. bis 26. Juli. 


Productenmärkte. 
Königsberg, 25. Juli. (v. Portatius und Grothe. 
Weizen per 1000 Kilogr. hohbunter ruſſ. 123 bb und 
124% 138,50 JUl bez., bunter ruſſ. 125% 147, 127% 
136, 131 150 AN bez., gelber ruſſ. 127% 143 M bez. 
rother ruſſ. 131% 147 Al bez. — Roggen per 1000 
Kilogr. inländ 115/6% 144,50, 121/07 152,50, 122/3%% 
106% 12 b 155 l be 
1000 Af. „ große „50 bez 


er 5 5 
1 bez. — Rübſen 


per 
Kar. 


fih der Schlachter, mit Meſſer und Laſſo verſehen, be- . 15 


Dr. 
Schröder . 


nahmen die Spielkaſſe und alle Bücher dieſes Vereins 


ſie 1 ſich 


38¼ AN Br., per Juli nicht contingentirt 37½ AL Gd. 
per Auguſt nicht contingentirt 37½ AN Gd., per Gert, 
nicht contingentirt 37½ ez. — Die Notirungen für 
ruſſiſches Getreide gelten tranſito. 


Bromberger Mühlenpreiſe 
: vom 25. Juli. 

Weizen ⸗Fabrikate: Gries Nr. 1 18,60 M, do. Nr. 2 
17,80 Al, Kaiſeraumugsmehl 19,00 SL, Mehl 000 
18,00 Al, do, 00 weiß Pand 15,00 Al, Mehl 00 gelb 
Band 14,80 l, do. 0 10,00 M, Suttermehl 5,00 Al, 
Kleie 4,60 ML 

NRoggen⸗Fabrikate: Mehl 12,80 M, do. 0/1 12,00 AA, 
Mehl 11,40 Al, do. 2 7,00 , Commismehl 10,40 A, 
Schrot 9,40 , Kleie 8,0 . 5 
erſten⸗Fabrikate: Grgupe Nr. 1 17.00 A, do. Nr. 2 

„50 AU, do, Nr. 3 14,50 , do. Nr. 4 13,59 AU, do, 
Nr, 5 18,00 , do. Nr. 6 1,0 , do, grobe 11,00 . 
Grütze Nr. 1 13,50 Al, do. Nr. „50 ll, do. Nr. 3 
12,00 , Kochmehl 10,40 AM, Futtermehl 5,60 Al, Buch- 
9567 100 70 1 15,20 fl, do. 2 14,80 Al Alles per 50 Kilo 


oder 
Zucker. 


14,09 . Kr., 
AM Gh., 
. 12,4 Al 
Br., Ohlbr.-Dezbr, 12,35 . Gd., 12,50 M Br, Nop.- 
Dezbr. 12,35 Ji bez. und Br., 12,30, „ G., Jan. 
Mär; 12,55 M Br., 12,50 U Gd., März 12,55 M Gd. 
12,65 M Br. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 26. Juli. Wind: W. 
Angekommen: Franz v. Mathies, Permin, Sunder⸗ 
land, Kohlen. : . 
Geſegelt: Olaf (SD.), Blidberg, Rouen, Getreide. — 
Lina (SD.), Köhler, Stettin, Güter, Ferm (G50, 
Anderſſon, Gothenburg, Hol und Güter. — Pomerania 
(SD.), Schultz, Stettin, Holz. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


ronſtein a. 
Bultusk, Mert a. Schramberg, Hammerſchmidt a. Hanau, 
Sad? a. Leipzig u. Kielich a. Düren, Kaufleute. Trenßler 
a. Warſchau, Ingenieur. Frau Apotheker Pohl a. 
Schönbaum, Karaſchinikoff n. Familie a. Neufahrwaſſer. 
Kiefer a. Wien, Ingenieur. Leſſing n. Gemahlin a. 
Berlin, Regier. - Referendar. Thilo a. Ruſſeck, Ritter ⸗ 
gutsbeſitzer. 

Hotel 8 Kaus. Schlochauer, Badt, Richter u. 

ünz a. Berlin, Wachenheimer a. Frankfurt a. M., 
Köſter a. Annaberg, Homann a. Hamburg, 
2 9 5 5 Aer ar ns a. us na, N 

eipz ppner a. Bordeaux, Cohn a. Herſort, Joſe 
g. Halle, Arendt g. Mühlhauſen i. E. . Milter a. 

lauen i. B., Kaufleute. v. Heyden n. Gemahlin a. 

erfhen, Rittergutsbeſitzer. Blanhenitein a. Berlin, 
Stadtbaurath. Dr. Sender a. Coblenz, Medizinalrat 

[ „Genial a ee 
Coiberg,, Conful Bohm 4, Mailen, Gutsbefther. 

olberg,. Conſul. Bohm a. „Gu 8 
v. Wernsdorff n. Sohn a. Bieland, Ritter gutsbeſitzer. 

Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: i. B. H. Röckner, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
heil A. W Kafemann, ſämmtlich in Danzig. . _ 

Mens Stoffkragen, Manſchetten und Vorhemdchen 
find aus ſtarkem, pergamentähnlichen Papier gefertigt 
und mit einem leinenähnlichen Webſtoff überzogen, was 
fie der Leinenwäſche im Ausiehen täuſchend ähnlich 
macht. Jeder Kragen kann bis zu einer Woche getragen 
werden, wird aber, wenn unbrauchbar geworden, ein- 
ka weggeworfen und trägt man daher immer nur neue 

ragen ꝛc. . 

Mens Stoffkragen übertreffen aber die Leinenkragen 
durch ihre Geſchmeidigkeit, mit welcher ſie ſich, ohne den 
Hals zu drücken, um denſelben legen und daher nie das 
unangenehme, läſtige Kratzen und Reiben von zu viel 
oder zu wenig oder zu hart gebügelten Leinenkragen 
Ieagen e Ein weiterer Vorzug von Mens Stoff- 

ragen iſt deren leichtes Gewicht, was ein angenehmes 
Gefühl beim Tragen erzeugt. Die Knopflöcher ſind ſo 
ſtark, daß deren Haltbarkeit bei richtiger Auswahl der 
Kalsweite gam außer Zweifel iſt. 3 

Mens Stoffwäſche 1215 daher in Bezug auf vorzüg⸗ 
lichen Schnitt und Sitz, elegantes und bequemes Paſſen 
und dabei außerordentliche Billigkeit unerreicht da. Sie 
holten kaum mehr als das Waſchlohn für leinene 
Wäſche. — Mit einem Dutzend Herrenkragen, das 
60 Pfennige koſtet (Anabenkragen ſchon von 55 Pfennige 
an), kann man 10 bis 12 Wochen ausreichen. Für 
Knaben, die ja bekanntlich nicht immer zart mit ihrer 
Wäſche umgehen, find Mens Stoffkragen außerordent⸗ 
lich zu empfehlen, was jede Hausfrau nach Verbrauch 
von nur einem Zutzend ſofort einſehen wird, 

Für alle Reiſenden iſt Reus Stoffwäſche die be- 
quemſte, da erfahrungsgemäß leinene Wäſche auf Reiſen 
meiſt ſehr ſchlecht behandelt wird. 5 

119 nicht 3 an von einer Form und Weite 
wird nicht abgegeben. 7 

Meys Stofftasche wird in faſt jeder Stadt in mehreren 
Geſchäſten verkauft, die durch Plakate kenntlich ſind; 
auch werden dieſe Berkaufsſtellen von Zeit zu Zeit durch 
Inſerate in dieſer Zeitung bekannt gegeben; ſollten dem 
Leier dieſe Berkaufsſtellen unbekannt ſein, io ann man 
Mens Stoffwäſche durch das Berſand⸗Geſchäft Men 
u, Gblich, Leinzig⸗Biaswißz beziehen, welches auch das 
intereſſante illuſtrirte Preisverzeichniß pon Mens Stoff⸗ 
wäſede gratis und voxtefrei auf Verlangen an jeder- 
mann verſendet, auch die Bezugsquelle am Orte angiebt. 


Einsiheher Schürers Sandmandelhleie it eins der 
beiten Präparate auf dem Gebiete der Kosmetik und 
das vorzüglichſte Mittel zur Entfernung von Miteſſern, 
Hitzpickeln, Hautröthe und Hautflecken aller Art. 

Durch die häufige Anwendung dieſes, nach wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Brineipien zuſammengeſetzten Präparats er⸗ 
zielt man ſicher einen klaren und friſchen Teint. — Wir 
glauben daher dem geehrten Publikum einen Dienſt zu 
erweiſen, wenn wir auf Apotheker Schürers Gand- 
mandelkleie aufmerkſam machen, welche nicht mit anderem 
ähnlichen Präparat zu verwechelſn iſt, das ſich zwar 
ebenfalls „Sandmandelkleie“ benennen läßt, zum größten 
Theil aber aus Erde beſteht; daß ein derartiges Pro- 
duct, welches die Beſtandtheile der ſeit Mandel von 
Jahren als Kosmetikum geſchätzten Mandelkleie zu 
einem verſchwindend kleinen Theile enthält, dem Imerk, 
für den es empfohlen wird, nicht entſprechen kann, liegt 
auf der Hand, man fordere ſich daher ſtets „Apotheker 
Schürers Sandmandelkleie“ und darf ſicher ſein, ein 
Präparat zu erhalten, welches bei einem mäßigen Preiſe 
dennoch allen Anforderungen entſpricht. 


E. Duval⸗ Paris . 


Special-Geſchäft für Gummiwaaren. 
Zollfr. Verſand durch L. Kiſcher, Berlin C. 19, Gendelltr. 25. 
Kusführl. Preisliſte geg. 20 Pfg. Portoausl. 


Welche Sorge und Plage müſſen Eltern beitehen, 
wenn ihre Kinder an Keuchhuſten leiden. In dieſem 
Falle ſind Böttgers Huſtentropfen unentbehrlich, denn 
bei Huſten jeder Art ſtets vorzüglich be- 
währt. Auch bei Heiſerkeit und Verſchleimung, bei 

roniihen Katarrhen, Lungenleiden, Hals- und Bruſt⸗ 
affectionen ſind Böttgers Huſtentropfen von ſicherer 
Wirkung. Sie ſind in den Apotheken in Fläſchchen 
a 50 Pf., größeren a1 n zu erhalten. Zu haben in 
Danzig in den Apotheken. 
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Unter Meerböchten Protektorat Sr. Mui. des eiſers l. Rönigs Wilheln 
Fünfte Marienburger 
Geld⸗Lutterie 


Ziehung unwiderruflich am 8., 9. u. 10. Oktober er. 

3372 Gewinne = 375 000 Mark. 
Hauptgewinne: 

— 90 000, 30000, 15000, 

E 2 mal 6000, 5 mal 3000, 12 mal 1500, 

50 mal 600, 100 mal 300 Mark ꝛc. ꝛc. 


Bekanntmachung. Canitätsrath Dr. Credner 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 


Bad Nauheim. 


Nr. 525 bei der Actien-; 
tar Jucher Raffinerie 
Hanie folgender Vermerk ein⸗ 
belrpurch Beſchluß der General. 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 


Auflage erschienene Schrift des Med. 
perſammlung vom 21. Zuni 1890| Path Dr. Müller über das 
iſt unter Abänderung des 8 5 


tal gesicht . und 
be e Shale, 


10 sowie dessen radicale Heilung zur Be- 
hrung dringend empfohlen. 

Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 

Eduard Bendt, Braunschweig 


Express- 


Postdampfschiffahrt 
Hamburg - Ner Tork 
Ir Southampton anlaufend 

„ Oceanfahrt « 7 Tage. 


Ausserdem regelmässige Postdampfer-Verbindung 
zwischen 

x Hävre-Newyork Hamburg- Westindien. 

> Steitin-Newyork |Hamburg-Havana. = 

an e Hamburg-Baltimore |Hamburg-Mexien. u 

Nähere Auskunft ertheilt Haupt-Agent Bruno Voigt-Danzig, 

au He 15; C. cke-Danzi 5 (180 


No, 561. 


Danzig, den 21. Juli 1890. 
Känigl. Amtsgericht X. 


0 Seer 


min den 3. September 1880, 


f f 2 5 85 Ba 5 N a ® . 
Re A Ar. 38828 N Soeben erschien eine vervollständigte Ausgabe der Die Ziehung findet im Rathhause zu Danzig statt. 
33/35, Hofraum —Keller geſchoß— SE A ER e RB 910 Ab N 5 ji ; 
ER et enn BEE” Loose d 3 Mark "SE 
öffentlich an den Meiſtbietenden 2. 5 i e 15 ee 
Besen een g S e „ =, 3535| Bestimmungen des Provinzial-Verbandes in haben in der 

werden. SI m 5 88 8 8 Rosie 5 = 0 i 

Dani, den 3. l 1800. Fe 5 BE, E sessss der Provinz Westpreussen. Erpedition der Danziger Zeitung. 
Rönieliches Landgerichte N En 955 me es: E BE Preis 3 Mark. 3 
Bekanntmachung. 35 ze 8 Ei 2 8 588 2 Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie direct : 8 . N 
Zu Folge Verfügung vom 2 8 8 RE 8 83 3 von der Verlagshandlung A. W. Kafemann in Danzig. r 1 ; . e 2 Eur 
5. Juli cr. it am 7. Zul 18 0 die e ==. sinne N 90 
mare eder Pache 7 Pune | 75 8 8 => 3:5» EITEEERZTTRRUISCTEENTTERTICTTEERTETER 25 GEHEIMEN 4 ld 1 | krungs⸗ rem 
manns Eid: zig 85 Im 8 1 e ee, en i 
Raten n bs eie e e  MONSE Berliner Schneijder-Akademie Berli Gegründet 1815. Stuttaart 2 
eee, e == a ee Jenes Nor . | eue ee derer eee OTULTGATT. 
5 5 E N l . N 8 Filialdirection: Beneraldirection: 
Neuſtadt Weſtor., 7. uli 1890. unentgeltlicher Stell . Vor Ta durch and ; | 
Rönislihes Autsoeriät, 0. Lietzmann, Auen 1e a a an 8389 Anhaltſtraße 14. ie Uhlandſtraße 5. 
; 755 in C. a 
Bekanntmachung. enen en ze Abtheilung für Unfall-Berjicherung. 


Koſenthalerſtraße 44. 


BE Preisliflen 98892 5 A. Verſicherung ſelbſtſtändiger Perſonen. Für Beamte, Kaufleute, Jabrikanten. 


Rentiers zc. find Verſicherungen bis zu 100 000 U für den Todes- und Invaliditätsfall und 
bis zu 20 Al täglicher Entſchädigung bei vorübergehender ee zuläſſig.— 8 
Die günſtigſten Bedingungen werden eingeräumt und eine durchaus coulgnte Entſchädi⸗ 


Die 2. Oberwärterſtelle an der 
Propinzial-Irren-Anſtalt zu Neu- 
stadt Weſipr. iſt vom 8. Oktober 


Bank-Seschäft 
Behrensir. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 
Reichsbank-.Giro-Conto « Telephon No, 60 


vermittelt Gassa-, Zell- und Prämlengeschäfte 
zu den eonlantesten Bedingungen. 

Rostesfreig bontrolle verloosbarer Efiooten., 
Kostenfreie Coupons-Einldgung. 

Billigste Versicherungen werlsesbaren Effecten. 


Mein tlglicka erscheinendes auegiebigstes Börsenresums, | 
sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Capital 
| anlage und Speculatiom mit besonderer Berücksichtii der 
ze amd a n e te mit bes hränkiem 


Friedrichs-Heilquelle Gnesen, 
„Regierungsbezirk Bromberg. 
Keilbewährt um Trinken u. Baden bei Magen- u. Darm- 
leiden, bei Aſthma, Leberſtockungen, Hämorrhoiden u. Blafen- 
leiden, bei Skropheln, eingewur zelten Katarrhen der Naſe, 
des Rachens, des Kehlkopfes, der Lunge, bei Nieren und 
Gallenſteinen. 5 . 
Nach Analnfe des Dr. Jeſerich, Berlin, nähert ſich der 
Brunnen denen von Carlsbad u. Franzensbad. 
Begutechtet u. empfohlen vom Geh. Ober-Med.-Rath Prof. 
Dr. Bardeleben, Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Genator, Berlin, 
Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr, Fiſcher, Breslau, Dr, Guttmann, 
Direktor des ſtädt, Krantenhauſes Moabit, Berlin, Geheim- 
rath Prof. Dr, v. Nußbaum, München, Prof. Dr. H. Krauſe, 
Prof. Dr. Litten, Berlin ꝛc. 5 
: In Gneſen: Badehaus, allen Anforderungen der Neuzeit 
Ki nd £ 55 e u 3 uns Sool- ꝛc. Bäder; Kur- 
f au garten, gute Hotels und Privatwohnungen. 
i 2189708 Des Berſand der Zriedrichs⸗Heilguelle 1889, 1. Verſandjahr, 
5 inderkr & mpfe 4. 40000 Flaſchen. Yen leihen Jahre war auch bereits eine 
9 Wich Anzahl Kurgäſte hier anweſend. Brochüren auf 
Aliſch gra und fang 0 7 0817 


Viola, Violoncell, Contrabass, Flöte, a Clarinette, Fagott, Wal ee 


d. J. ab zu bejeßen, Dieſelbe iſtſk 
mit einem Baareinkommen von 
3 T.... 
von 60 Jii, Beküſtigung 2 Klaſſe 23 1 
im Werthe von 425 , Heizung h h it 
80 I beer 5 55 e von Fr auens On 0 
„freier Wäſche zum 5 : 
Etat geſteltt. Bewerber muß un- und Liebreiz 
verheiraihet, körperlich rüſtig, wird durch sorgfältige Pflege 
mit Führung von Inventarien⸗ nicht nur gehoben, sondern bis 
Verzeichniſſen vertraut und im in's höchste Alter erhalten. 
ſchriftlichen Ausdruck, ſowie im Die in Paris 1889 mil der gol⸗ 
Umgang mit geiſteskranken Per- denen Medailfe preisgefrönte 
Bien 1 17 Die Anktellung CREME 
erfolgt auf 4 wöchentliche Kündi⸗ 
gung. i Bewerbungsgeſuche um An Oe CH 
dieſe Stelle find, unter Beifügung|| welche 9 5 t 
eines Lebenslaufs ber Zührungs-| ehe Deifenmenieit eimzig 
zeugniſſe und eines orispolizei-|| intelligenz zur Reinigung des Teints 
lichen Führungs⸗Atteſtes, an den] von Flecken und Unxeinigkeiten und 
nden Direktor einzu- zur Faulen deſſelben wärmstens zu 
enden. empfehlen. 
Neuſtadt Weſtpr., 18. Juli 1890] Vorräthig ist CREME GROLICK 
4 D MX. 1.2 11 
er Protest Su Anſtalt 3 Handlüngen, Or. Beim 
r. Aroemer. (2271, viioprelsgekrörteCREME@ROLICH"dR 
Das dem Major von Braunſchweigſl es werthlose Nachahmungen giebt. 

l „auf e im See 1 In Danzig bei Herm. Lietzau. 
gehörige Mühlengrundſtück in f 1 
See Tofort ver- Fpilepsie (Fallsucht). 

auft oder verpa en. ; ; 

BieDtinte-melche nur aer-| e e egg e g „ 3 
kraft getrieben wird, liegt an der Quante, Fabrikb. i. Waren“ Das Honorar für den Unterricht beträgt jährlich 360. H, welches in 3 Terminen: 
Chauffee Stoip-Glawitz am Lu- dorf, Weſtf. Ref. in all. Land Ostern, Michaelis und Weihnachten, mit 120 Al pränumerando zu entrichten ist. Ausserdem 
now-Kluß und hat Poſt⸗ und Tele sind bei der Aufnahme 10 A. Einschreibegebühr zu zahlen. 2 
3 Ausführliche Prospeete werden vom Directorium unentgeltlich ausgegeben, können 
auch durch alle Buch- und Musikalienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden. 
“0 nr Leipzig, Juli 1890. 1 N ER En (9082 


Das Direetorium des Conservatoriums der Musik. 
Dr. Otto Günther. | i 


. graphenitetion, 2 
Die Kauf- und Pachtbedingungen, 


und 


Epilepsie 


Feuertaxen können vom 5 
zeichneten bezogen werden, 
Stolp, den 10. Juli 1890. 


Der Rechtsanwalt. | er : 
Göring. N Hysterie ei - 
8 A ER nd ähnliche Nervenleiden werden, 5 5 
Rheumatismus. zee en e ee | und die Verfettung der inneren Organe 1755 om b ur 5 er 8 a l 2% 
und in den meisten Fällen dauerné Bereitet aus dem Wasser der weltberühmten Elisabeth- Quelle in 


Lange Zeitlag ich ſchwer an dieſer 
Krankheit, jo daß der Arzt er- 
klärte, ich würde nicht wieder 
richtig gehen lernen. Durch eine 
Einreibung gelang es mir nun, 
dies Leiden ſchneſt und glücklich 
zu bejeiligen und habe ich durch 
dieſes Mittel ſchon vielen ſolchen 
Leidenden geholfen, bin gern be⸗ 
reit, es jedem Rheumatismus 
kranken zukommen zu laſſen. 


geheilt durch den Gebrauch von 
Lehmann’s Krampfpulver 


(ein Geheimmittel). Amtlich be- 
glaub. Atteste 
von erzielten 
Heilerfolgen 

liegen vor. Echt 
nuf mit neben- 
stehend. Schutz- 
marke. Erhält- 


begleitet von Athemnoth, Blutstauungen, Herzschwäche, 
a bekämpft man sicher durch den Gebrauch der kais. 
N: Rath Dr. Schindler - Barnay’s 


Homburg nach ärztl. Anordnung, ist eins der wirksamsten Heilmittel bei 
Verstopfung und Verdamungsbeschwerdenm selbst in 
" \hartmäckigsten Fällen, sowie bei Hämorrhoidal- 
Zuständen, gichtischen Leiden u. Fettleibigkeit. — 
Gemäss Ausspruch ärztl. Autoritäten ist es mildlösend, wirkt 
schmerzlos, schwächt die Verdauungsorgane nicht und büsst selbst 
bei längerem Gebrauche seine Wirkung nicht ein. — 
Auch bei der schwächsten Constitution leicht zu vertragen, ist es 


Jod 


eductionspillen 


ohne besondere Diät und ohne Berufsbehinderung. 


A H j 5 Iich in d. Apo- . 5 8 
Viele PDankichreiben liegen zur Ein- theken à Dose Nur echt aus der Marienbader Adler - Apotheke, mit den Marken: in hohem Maasse geeignet in jedem Lebensalter die Verdauung zu regeln. — Seiner festen = 
3 de ee 15 Arge brauchs an eteung Wenn nr VV Er x Er M. 5 5 Form und Haltbarkeit wegen zum Gebrauche auf der Reise besonders empfehlenswerth. — Ey 
Gamenhdle., Bahnhofſtr. 31. nient vorrichig, wende man sich 0 1 90 AR, N pro Schachtel Erhältlich in allen Apotheken und Wasserhandlungen in Flaschen zu 170 und 480 Gr. | #6 
Fe Er det an dis Fabrik = zu haben in an ee 5 2.50 1 6.— nder bei der Brunnen-Verwaltung zu Homburg v. d. H. f 

5 a Arie „ Depöt in Danzig bei Herm. Lietzau, Apotheker zur Altstadt, Holzmarkt 1. 8. 
M. Lehmann, Dresden 6. Kamen. Mz. Be “> Die Flaschenetiketten tragen obige ee: d die Bene. 5 


ichnung der Firm 


Fabrik chem. - pharma, Präparate, 
Echt zu haben in 10 in 


„der Elephunten Apotheke, 
Dr. Sprangerſche 
Magentropfen 


helfen ſoſort bei Migräne, Ma⸗ 
genkr., Nebelke, 5 Ko Hin, 
Beibihm., Berſchleim.„Magen⸗ 
fäur.Kufgetriebenſein, Gchwin⸗ 


ö 8 [2 
Bock - Auclion 
Schwindel, Kolik, Shropheln eic. 0% 


zu 
Dembowalonka Westpr. Gegen Hemerzße den, Hart- 

am ane 15 e tenen 
. 0 1715 gell un mebzlos offenen 
Mittwoch, 30. Juli c., geib, machen viel Appetit, 
„Nachmittags? Ur, Zu haben in allen Apothegen, 
über ca. 30 ere a 1 8 1919 8 era 
urn Lee RN, phanten-Apotheke, Breitgaſſe 3 
Kemell⸗Vollhent⸗ Böge. lin 1855 ban Feen Sangen- 

Es ſind dieſelhen ſchin ent. mant 39, Langgarten 406 und 

wickelt, von grager lade tieter Breiteaſſs 97.0 51. 60. (789 
Figur, bei edler Kammwolle. Die 2 


Verdaunngs- 
Beschwerde 


ämorrhoidal 


In Danzig in der Raths-Apotheke und in der Königlichen 
(7913 Zustände 


Apotheke, Heil, Geistgasse 25. 2 Ä 
VVV P. Aneifepis Haar- Tinktur. 1wesoweeur Wine 


276 1 ; Die meilt en verlieren ihre Haare d den ſchwächen⸗ ze Sup e 
A HERMANN KALLMANN SCE den, Bears 2 ancien N 15 


I anuuane 
h machen und dem KHaarboden die verlorene Enkwicklungsfähigkeit 0 
MANZ VD wieder zu geben, giebt es nichts To vorzügliches wie dieſes alt⸗ 5 
bewährte, artlih auf das Wärmſte empfohlene gosmetikum. me yegeg 
Möge jeder Kaarleidende vertrauensvoll dieſe Zinkiur an⸗ wonan uados joaııp 
wenden, fie beſeitigt ſicher das Ausfallen der Kaare, angehende enen en om edel 
und wo noch die geringite Keimfähigkeit vorhanden, felbit vor dug 8 Pri | 
seihrittene Kahlheit, wie die porzüglichſten auf ſtrengſter Wahrheit aaa Oe AIM re av Az. 
beruhenden Zeugnille, hochachtb. Perf weifelles erweiſen. — Obige „pp um e 
Zink. it in Danzig nur echt b. Alb. Neumann, Cangenmarkt 3 u. pk — 4 „law, DE 
in K. Liehaus Kpoth., Kolfmarkt 1, in Flac. zu 1, 2 u. 3 Kl. e 


Als anerkannt beites Maſt- und Milchfutter offeriren wir 1 17 
beſtes frilches Cocusmehl, fan ur een. 


mit 18—20 % Protein und 7—8 0% Fett, 


Verstopfung 


enR- Ohr d OT uo orie 100697 ena 


25 Pe 
. 


85 
. 
u 


N feinster VO 
5 feinster AT 


BR? 22 
jähriges Ges 


„ Johan Hoffihes | yon 7 
Malzextract-Geſundheitsbier. ee 9155 


Bar 2 


feuersichere Stein- 


Heerde wurde 1865 durch Aus- ; Aller 5 A } 
mahl ber Elite aus den Heerden Dr Legen allgemeine Gnihräf | Gegen Huften, Keiferkeit un- 5 
Ei Re e ee, eee ee een beſtes friſches almkernmehl]  holzbreiter, 
gebildet 0 ſtels reinblliiig Pianephon Drehklavier, “u züglich geeignet. Beſtbewähr⸗ . bene (Bib den 5 mit 17—18 0% Protein und 4—5 0% Fett. 5 Quadratmeter 2½ Mark, 
meier e M 120, Noten a Meter 1 K. tes Stärkungsmittel für Ne. die Eri ders chen. . ueber Preis und Berwendung bieler Futtermittel ſowie über f ich 
Hatgloge 8 Tage vor der Auction Egfg-D „ convalescenien. rfinders) au achten. Bil Gifenbahnfracten geben wir auf Wunſch gern nähere Auskunft. euersichere 
auf Munch. (8400 Ola⸗ rehorge PO No 7 va Hie Eiſenbahnfrachten für 200 Centner find die billisiten. Holzanstrichfarbe 
a en Bonnie. 39 nig fl 28. \ Roten a mieter Johann Holl, Eründer der Malz-Träparate.  @ertin C, Cinienfirehe Bl. . 8 f 
V. K „ b0tönig AR 10. 60 . Basar àdJJſàJſàddꝓdvdãd!!!. ee}, Rengert u. Co. Cammandit⸗Geſeſtſchaft, weiss oder grau, % K. 20 Mk, 
7 Cunghonions, wechlelb, Noten, 5 Johann HKoff'ſches Johann Hoff ſche 5 Oel-Fabrik. (8567 Offerirt (9511 


concentrirtes Malz - Extract. Ned A 15 


Beiveraltetemäuften,Ratarrh | Schwache. Dieſelbe iſt ſehr 5 


Bier- und Mineralwaſſer⸗ 
Auparabe für fällige Koh⸗ 
lenſäure fert. a. Gpec.u, verſ. 
illuſtr. Preisl. gratis. Franz 


Spieldoſen, fecordeens und 

} 9 „ 3 alle nur exiſtirenden Inſtrumente 

A 30,600 5 zu billigften Preiſen. 
: a ee | SU. Brachteataloge gratis fres.“ 


H. Bruck, 


Fabrik- und Grubenbesitzer, 
Berlin, 


icher : wohlſchmeckend u. beiond, in 
von ſicherem Erfolge und höchft nn wo der Kaffee & 


5 zerſand nur gegen Baar oder o der e 
| ramdenhlaft. 4) dt geufce, Brainiämeis,, | Michnelkirchstrasge No. . 
enge H. Behrendt, Hoflieferuntder meisten Fürsten Europas. nn Ki e Ay 
Für Inserate nenne, | Sriedeichfte. 160, Beriin W- Johann Hoffe | Jehan Solf des e nanas, 
Senteswig- Holstein, Mecklenburg, F Ra ATENTE Eifen-Mab;-Chocolade, Mab-Ehocoladen-Bulner, 2 
I Janda er und Skandinavien in allen B Ausgezeichnet bei Blutleere, Ein Nahrungs Mittel für Pri oſen 
— Bleichſucht und daraus reful- | ſchwache Kinder beſonders pP 


H. Hotop, 
Giiengieherei u. Maschinenfabrik, Elbing Weſtyt. 


5 Kilo ſammt Korb portofrei 
5 ch verſendet gegen vorherige 
Baarsahlung 


Eines der verbreitetsten Blätter besorgen 


tirender Nervenſchwäche. aber für Säuglinge. 
Preiſe ab Berlin: Nalzexiraet⸗Gefundheitsbier, ver- 
12 5. „ 850, 2 . 


Nordwestdeutschlands. 


0 Aboun. a 81 en 5 1 d. Br andt und 
m Klein. 1 . u. 11 5 G. W. v. Nawrocki, 


2 Kreisen viel gelesene Zeitung. 


dgemä t, 6 Sl. A 4,60, 0 1 A 
Berlin W., Friedrichstrasse, I 780. 3 F 20,80, 58 31 lt 33,30, 120 Fl. M 68. liefert prompt und billigſt: Er Ferbent-Fabrik 
Reeller Verdienst Concentrirtes Malzertract mit und ohne Eisen d Fl. MM 3, Bau- und . 8 nach zahlreich 2 1 
ohne KAufſehen werden auch brief. Agent s 110 25 A. 23 80. I. . 2d. Cie 5 Matt lee 19 85 Zransmiffionen, 8 und Sellers Enttem, roh und Snubernigh, Gloß⸗Brieſeg, 
lich in 3—4 Tagen friſch AR Personen jed.Standesu.allerorts II 4, Malshocoladenpulver 8 A 1 und 50 . per bearbeitet zu Stückpreiſen. ahmen. 9545 


Einrichtung completter De Mahl- u. Entwäſſerungs⸗ 
En. = 
Lieferung completter Meiereieinrichtungen. 
Genirifugal- und Rolbenpumger. 
Locomobilen und Dampfmaſchinen, Kochdruck⸗ und 
Compound ⸗Guſtem, 
bei Garantie für geringſten Kohlenverbrauch. 
Keſſel, Reſervoire und 90 5 in ſolid. Ausführung. 
öhtes La ial 10. 


Hüchſe. (Bei allen Chocoladen von 5 Pfd. an ein ½ Bid, 
Rabat.) Bruſt⸗Malibonbons in Cartons d 80 3 und 40 2. 
Bruſt-Malaucker in Tafeln d 0 2. (9268 


Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. 
76 Hofprädikate und Preismedaillen bürgen für die Bor- 
trefflichkeit der Johann Hoff 'ſchen en 


Forſten 


in günſtiger Lage 
mit ſofort ſchlagbaren Nutzholz⸗ 
beſtänden in jeder Größe zu 
kaufen geſucht. 3 
Offerten unter 7893 in der GEx⸗ 
Alpedition dieſer Zeitung erbeten. 


— 


x 


zu 
ſtädti 7 1 5 5 
10 12 0 Haus, Guthaben ca. junger Mann zur Erlernung der Victoria otel 


.. Vom 1. Auguſt > J. ab befindet ich mein Penſionat für E! ” 2 7 Nerkäuferinf. Material- u. Wurſt⸗ ine Familie aus den hör 
Töchter moſ. Glaubens s Geſchäftseröffnung III Hohenſtein 3 geſchäfte, unverh, herrſch. Die- & Ständen ſucht zu ee 
Re Dranienburgeriiraße 73 III : x ner, Kochmamſ. Landwirth., Stu- zur Geſellſchaft ihres Gohnes, der 
ee DR 5 Rd 5 Dem hochgeehrten Publikum von Hohenſtein und Umgegend benmädch. für Güter geſucht durchdie Brima des Eymnaſiums in 
Geeigne ee n die die at un die ganz ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage eine J. Kardegen, Heil. Geiſtg. 100. Danzig elch A De 
der Erziehung en dafür. ie mi = 2 8 € zogenen gleichalterigen Schüler i 
inge körperlich und geiſtig gefördert werden. Schloſſerei e Reparaturwerkſtätte Reuth Pgiriſchbierbrauerei Benfton zu nehmen. 3 = 
Kir landwirthſchantliche Maschinen ze. eröffnet habe, Es wird mein an gr, Garnitonpl,, ca. 100 J. beft,, Ed dieler ene bee 
Beitreben ſein, für reelle und pünktliche Bedienung Sorge zu tragen. ſiſt dodesw. aufzerord. zreisw. , ; 9 2 


Todesanzeige. 
Heute Vormittags 11 Uhr 


trauten 38 
> Gef. Meldungen erbitte ich Monbijouplatz 10, II bis 15. Juli 
von da ab Örenienburgerfirahe 73, III. Sprechſtunden 168696 


GSchwelter und ante, Frau Wexlin, Zuni 1890, ; : Hohenitein Greis Dirſchau), den 26. Juli ür ein. Echter 12 Jahre alt 
|’ , . Juli. ſchl, z. verk. b. ca. 30000 l Anz. d. I wird d F 
Witwe Regina Lion. ohohlongenal az: Pieke ee, Sharm: Lame D. 1. Dat. Benfion ingeb, 


Maria Zemke, 
geb. Pettlof, 
im noch nicht vollendeten 
56. Lebensjahre. . 
Dieſes zeigen aufs a 


Beil an [Guſtav Illmann, Frauengaſſe 


Kückfort, 26. Juli 1890. 
Die trauernden Kinter⸗ 5 i « . 
Oliva. 
Hotel Feyerabendt Nachf. 


bliebenen. 
N. Kuhl 


in hübſch eingerichtetes Garten -Etabliſſement ſo⸗ 


empfiehlt ſe ) 
wie Logirzimmer mit und ohne Penſion. 
Speiſen a la carte zu jeder Tageszeit, TE 


Pflege u, Anſchluß an ein. gleich- 
altrig. Schüler. Off. m. Breisang. 
Ed. Teſch, unter Nr. 9558 in der Expedition 


STD Vorſtätt Graben 83. ge ene een. 
Ein Pianine mit aut. Zone ift Penſion für Schüler 


preisw. z. verk. Schmiedeg. 21. mit beiten Rev rod⸗ 
Bel. Mont., 28. i. d. Vormittagsſt. paänhen ae 30 A 5 


Ein 5 ST au Preis pro Jahr 400 M. 
Ä verkaufen. Zu erfahren bei mu @iabtiachiet RRIAT. 
9 Karniſch, Seeſtraße Nr. 17 Die rein: Stadtgebiet 58/87, 


W. Jahr. Ein fait neuer eleganter Gelbit- 
: fahrer preisw. zu verkaufen. 


[Avis für Geſchäftsleute. 


Zur Einrichtung, Führung und Abſchließung der Geſchäftsbücher, 
ſowie zur Aufnahme von Inventuren und Revisionen empfiehlt ſich 


17, 3. Etage. 


PER 


Haus- und Grundbeſitzer⸗Verein 
zu Danzig. 


— 


Liſte der Wohnungs-Annoncen, 


welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht Kunde⸗ 
gaſſe 53 und Pfefferſtadt 20 ausliegen. 


Mark 620,00 3 große Zimmer ꝛc. Frauengaſſe 36. 
- 62,50 Laden mit Wohnung Vorſt. Graben 16. 
350,90 1 Zimmer mit Kabinet Heil. Geiſtgaſſe 112, 
1000,00 6 Zimmer incl, Zubehör Hundegaſſe 60. 
1909,00 4 Zimmer ꝛc. 1. Damm 5. 
1800,09 7 Zimmer ꝛc. Langgaſſe 21. 
‚09 3 Zimmer ꝛc. Melzergaſſe 16. 
00,00 2 Zimmer ꝛc. Frauengaſſe 34 
700,00 3 große Zimmer ꝛc. Milchzannengaſſe 13. 
1150,00 6 Zimmer ꝛc. 2. Damm 7/8, Saal-Etage. 
1000,00 Laden m. Wohnung, Keller ꝛc. Holzmarkt 5 pt. 
„00 Großes Ladenlokal Langgaſſe 21 
1009,00 Laden mit Wohnung Brodbänkengaſſe 11. 
500,00 2 Zimmer als Comtoir Hundegaſſe 112, pt. 
750,00 4 Zimmer ꝛc. Gr. Wollwebergaſſe 2. 
750,00 3 Zimmer ꝛc. Hundegaſſe 49. 
750,00 4 Zimmer ꝛc. Pfefferſtadt 43, hochpart. 
600,00 3 Zimmer 2c, Garten, Pfefferſtadt 50 na 
1200,00 4 Zimmer ꝛc. Gaal-Gtage, Canggaſſe 6. 
360,00 3 Zimmer 2c, Steinſchleuſe 3/4, 
360,00 43im,, Sart,, Bark ac. Herrmannshofb, Langf 
2 Zimmer, Kabinet, Garten ꝛc. Wallg ‚11 part 
300,00 2 Zimmer, Kabinet, Entree ꝛc. Wallg. 111. 
800,00 5 Zimmer, 3 Kammern ꝛc. Heiligegeiſtg. 23. 
0 5 Zim., Gart., Bark ꝛc. Hermanns hof b. Lang 
„00 2 Zimmer großes Kabinet ꝛc. 3. Damm 9. 
600.00 4 Zimmer ie. in 2 Etagen Brodbänkeng. 32, 
360,90 2 Zimmer, Kammer ıc. Heilige Geiſtgaſſe 128 
0,00 2 Zimmer, Sammer, Hof ꝛc. Fleiſchergaſſe 18 
600,00 5 Zimmer, Laube, Land ꝛc. Stadtgebiet 94/95 
450,00 3 Zimmer dc. (ganzes Haus) Fleiſchergaſſe 4 
210,00 1 Zimmer, Kabinet, Laube ꝛc.Stadtgeh. 94/95 
50,00 Remiſe am Schienenſtrange Judengaſſe 16. 
270,00 2 Zimmer, Kabinet, Garten ꝛc. Allſchottl. 58 
189,00 2 Zimmer, Rabinet, Bleiche ꝛc. Altſchottl. 58 
780,00 4 Zimmer, Sabinet ꝛc. Faulgraben 2/3), 
930,00 Laden mit Wohnung ꝛc. Faulgraben 2/3. 
750,00 4 Zimmer ꝛc. Milchkannengaſſe 16˙. 
00,09 4 Zimmer ꝛc. Holzmarkt 7. 
600,00 3 Comtoire Heil. Geiſtgaſſe 83 part. 
650,00 3 Zimmer, Kabinet ꝛc. Poſtſtraße 3/l. 
909,00 5 Zimmer, Kabinet ꝛc. 4, Damm 5. 
600,00 5 Zimmer, Kammern ꝛc. Holiſchneideg. 1. 


Comtoir, 


owie ein gewölbter Keller pro 
„Oktbr. zu vermiethen Frauen⸗ 
gaſſe Nr. 6. (8428 


Canggaſſe beſte Lage 


Porto 20 Pf. Für Damen frei. iſt eine Hange⸗Etage zum 


Seen eie. ene Geſchäftslokal od. 
Bureau 


nititution der Welt. 
paſſend, zu vermiethen. Näheres 
i (9534 


Heumarkt K, 
(Hotel zum Stern). 


Montag, den 28. Juli er., 
Vormittags 11 Uhr, werde iche 


Theilhaber 8 


geſucht für ein flottgehendes ren H H 
Helles CEomtoir 


tables Meſtyr⸗ nuſt in einer 
„ oder Bureau Brodbänkengaſſe 
Nr. 30 zu vermieihen, (8560 


Langgaſſe 17 


iſt eine Wohnung zu vermiethen, 
3 Frauengaſſe 36 iſt die Saal- 
Etage, 2 gr. u. 1 kl. Zimmer, 
Kabinet, Boden, Waſchküche ꝛc. 
für 620 . pro anno z. vermieth. 
und von 10—1 Uhr zu beſehen. 
Klein. möhl. Vorder zimme an j. 
Kaufm. o. Beamt. f. 12 f mon. 

z. vermiethen Heil. Geiſtgaſſe 100. 


Tivoli-Garten. 


Heute und folgende Tage: 


Unterhaltungsabende 
„der wirklich beiten 
Leipziger Sänger 
und Humoriſten 
Raimund Hanke, Albert Zimmer 
mann, Emil Krauſe, Hans Mar- 
bach, Paul Schadow, Albert 
Ohaus, Max Franke, 
Allabendlich Auftreten 
d. unübertreffl. Damendarſtellers 

haus. 


Gaſtſpiel des muſikaliſchen 
Neger Clown und Glocken ⸗ 
virtuoſen 


Mr. Gos win, 


genannt das muſikaliſche Wunder 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 9. 


. dies den bekann- 
8 Conditor-Gehülfe Iten Derhaufsiiellen. (1928 _ 
ſucht Stellung. Näheres ai 


ldlatte, Seeſtr. 1. 
Cin tüchtiger | 
(Freundfcaftliher Garten 
Auch bei ungünſtigem Wetter: 


teigern. 


Janiſch, 
Gerichtsvollzieher, 
Danzig, Breitgaſſe 1331. 


Große Auction 
mit Steppdecken und 
Frauenröcken 
Fischmarkt No. 10, 


elour-Plaids \ 
— beliebieite Umnahmen für Damen — 


beionders bequem auf Reiten und kleinen 
Ausflügen empfiehlt in großartig ſchönen 


uſtern 
Paul Rudolphy, Langenmarkt 2. 


(9497 


[Jür eine hieſige größere Fabrik 


Wegen Umzugs nach dem Haufe 
Langenmarkt 2 


eröffne einen 


12 5 Ausverkauf 


el. |) Möbeln, Polsterwaaren, 
Taxator u. Auctionator. i D e e or ati on en et C. 
zu außerordentlich herabgeſetzten Preiſen. 


Kuchführ., Correſpond., Peutſch, 
V fegen, Sieneergrhie 7c. 
Für Solidität und Güte der Waaren 
leiſte jede nur verlangte Garantie. 


L. Cuttners Möbel⸗Maggzin, 


Heri. Roch, Breitgaſse 92! 
13. Canggaſſe 13. 
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verſteigern. ö Suche zum 1. Oktober cr. einen 


unverheiratheten, älteren 


tüchtigen 
Wirthſchafts-Aſſi⸗ 
ſtenten, 


Rudolf Kohn, 


Karpfenſeigen 2. 


ſenden. 
nit Prochnow, 
bei Appelwerder Weſtpreußen. 
Graf von Schlabrendorf⸗ 


— 


0 = Mauls 5 
Wermuthwein. 


Ich fertige künſtl, Zähne, Sauge- 
gehiſſe, beſter Zahnerſatz, ſelbſt 
wo kein zahn mehr im Munde vor- 
Handen iſt, ohne den geringsten 
Schmerz zu verurſachen, für den 
Platte von 3 t pro Zahn incl. 

latte und Zubehör, desgl. ziehe 
und plombire Zähne ohne. den 
zringſten Schmerz zu verürſgchen. 


— — 
* 


Tapezier-Gehilfe 


Preis pro Zahn F. F. - 
Schröber, Fal Kanggaife 405 © (Boljterer) findet dauernde Bz] Heute und folgende Tage 
2 Ben : 5 2 \ Auf 10 Ausitellungen mit den erſten Preiſen ausgezeichnet, H 


Nipziger Singer 


Herren Eyle, Hoffmann, 
Küſter, Friſche, Maaß und 
Hanke, 

Auftreten der Herren 
Krugler und Lipart. 
Anfang Sonntags 7/2 Uhr. 


Für mein Tuch-Engros⸗ 
u. Detail-Geſchäft ſuche ich 
für ſogleich, ſpäteſtens zum 
1. Oktober a. c. einen 
5 An mit guter Schul⸗ 5 
bildung gegen monatliche 93 
Remuneration. (9541 


F. W. Puttkammer 


Zur ſelbſtſtändigen Leitung 

> eines Getreide⸗Kgentur-Ge⸗ 

[ſchäftes in Königsberg i. Pr. 
wird zum ſofortigen oder bal⸗ 

1,60 

00 f 


dern reiner, vergorener Wein, beſtehend aus Traupenſaft; 
und Mermuthkrauf, von mildem und angenehmem Geſchmack. 
— Unter allen eriliirenden mediciniſchen Weinen enthält er den 
geringiten Alkoholgehalt. Sein Genuß wirkt alſo nicht er⸗ 
müdend und erſchlaffend, ſondern belebend und erfriſchend. 
Mouls Wermuthwein iſt dieſerhalb als Frühſtücks-, Deſſert 


4 als 
Reisetaschen mit und ohne Einrichtung, 
Damentaschen, Kuriertaschen, Touristen- 
taschen, Albums, Cigarrentaschen, Porte- 
monndies, Brieftaschen, Geldtaschen, Näh- 


Etuis, Visites, Scatblocs etc. etc. 


empfiehlt in grösster Auswahl 


Bernhard Liedtke, 


Langgasse 21, früher Gerlachsches Haus. 


Gräber Mürz-ebrät, 


Seite he mit goldenen Medaillen und erſten Preiſen gekröntes 


Bier- 


in jeder Conſtructian 
empfiehlt billigſt (9483 


Emil A. Baus, 


7, Gr. Gerbergaſſe 7, 
neben der Hauptfeuerwache. 


In. kgl. Heiztole 


* Fahrzeug offerirt billigſt 


A. W. Dubke, 


Ankerſchmiedegaſſe 18. 


|bers« er iſt demnach für Touriſten und Militairs ganz beion- 5 


chäften. 
Täglich wechſelndes Programm. 


Sehe, Elabliſſenent 


eubude). 
Sonntag, den 27. Juli 1890: 
Großzes Concert. 
75 Anfens 4 Uhr. (9477 
Entree 15 J. Kinder frei. 
Die Dampfer ahren ½ ſtündlich. 


J. Specht. 


digen Eintritt ein 


AT, 3 7 8 5 25 
Neu! Unübertroffen! 
Nur die reinen 


Olivenöl⸗Coiletteſeifen 


: und = 

wants medicinifgen Olivenöl⸗Seifen e 
der Erſten Deutſch⸗Afrikaniſchen 8 2 
Olinenöl-Zeifen-Jabriken |= 
Paul Spatz && Cie- 


Halle a. S. und Monastier (Tunis), 
üben in Folge ihrer großen Reinheit und Milde die 
günſtigſte und wohlthuendſte Wirkung auf die Haut aus. 
In Danzig zu haben in der „Glephanten-Apothehe”. 


Emser Pastillen 


aus den im Emser Wasser enthaltenen mineralischen Salzen, 
welche diesem seine Heilkraft geben, unter Leitung der 
Administration der König - Wilhelms - Felsenquellen bereitet, 
von bewährter Wirkung gegen die Leiden der Respirations- 
und Verdauungs- Organe. Dieselben sind in plombirten 
Schachteln mit Controle-Streifen vorräthig in den meisten 
Apotheken und Mineral-wasser-Handlungen in ganz Deutsch- 
land, 


Garten. 


[Machen wir uns noch fo klein, 
Blaſen wir auch noch ſo fein, 
Solch wunderbare Sachen, 
[Worüber alle laden, 5 
Und Kunſt und Komik wirkt 


vereint, 
... . . Das bringen wir nicht 
raus, 


und Goswin laht uns aus! 


Die 2 Zwergmännchen, genannt 
„die Liliputaner“. 


Alles heute nach dem 
Tivoli!!! 


eteß wenn noch keine Anlagen vor⸗ 
J banden find, einen geſunden vollen 
art, Indem ich mich verpflichte, 


ird. (Angabe des Alters erwünſcht. 
7 2.90 nur durch F. Neter, 
He! . rt a. M. 


werden frei Danzig für 1,50 1 aus der Erſten Culmbacher Actien-Brauerei 
ſcheile veiſe geliefert. _ (8852 ae in Gebinden und Flaſchen 
e ant ein 
E tram-Rexin. 5 

Wegen Uebernahme des däter⸗ Breitgaſſe 33. 
liden Beſitzes, beabſichktige ich Filiale der I. Grätzer und Hauptvertretung der Erſten & 
in Weſtpreufſen, Berliner Bauanstalt für Eisenconstructionen. 
romantiſch gelegen, 2 Kilomtr.) Fabrik für ee cen gan und in 

ilomtr. g 5 = == . de la »auce 088 
700 Morgen incl. 200. Morgen e Berlin N., Berliner Lagerhof A.-G., 


0 
Speiſe-Kartoſeln Culmbacher Export-Bier 
Proben im Eigarrengeſchäft — 8 
C. Bähnisch, 

ulm⸗ 

mein 2 bacher Actien-Brauerei (95531 

Rittergut 
von der Bahn und Chauſſee, 5 1 

Alter Viehhof, Usedomstrasse. 


= „ 


Das Beste für die Haut. 


one ige U 


!Telegramm-Adresse; Squcekloss. 
Telephon; Amt III No. 1203 u. No. 674. 
Specialität: Zerlegbare, transpor- 
table Bauwerke aus Eisen, Well- 


Er 0 fete e r 

rnte und feſter Kupo . 2 5 

ode en 165000 eee e 
ei 45—5 | 3 Fi ] h 

zu Betkauen. Offerten een Geeignete Vertreter gesucht unter günstigen Bedingungen. 

unter R. B. durch die 


fein . e Kaaſen⸗ Gebrüder von der Zypen, 


tein u. Vogler K.-G., Danzig. 8 

Sraue Papageien, Eisen- & Stahl- Walzwerk. 9136 
anfangen zu ſorechen St. 18 Al, Köln-Deutz. i 
Ipredhende ne rechen Vertreter: A. J. Herrmann, Hamburg. 


1 0 an en billisſt beſte 5 
. u. 3 „ anfangen zul ie billigſte u. beſte Badeein ; 
f, 
lum „ A, 8 „ſtuhl von L. Wen erlin, in der Nähe von Danzig wi 
Afrikan, Prachtfinken Baar 3 Hl, Mauerſtr. 11. Brofpecte gratis. kaufen ht a 
Wehervögel Paar 3 Al, Kreutz: Umzugshalber find 1 Gtauk- u. Spezielle Anſchläge von Be⸗ 
ſchnäbel St. 1 N perſendet gegen Schweißmaſchine ſowie eine gute ſitzungen unter Nr. 9579 in der 
Nachnahme, lebende ink. garant. Hrehbank billigft zu verkaufen bei Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Guſt. Schlegel Hambur Kohn H - 
„Reuer Steinen 15. b, Schmiebemeifter, Heitigenbeile potel-Berkauf 
EN > 119 Tahſch f e In Holland en 15 Den en 


Berliherung m Kalt 
leitungsſchäden. 


Adreſſe bitte zu richten an Kuh.] Die Frankfurter Berjiherungs- 
49346 Geſellſchaft gegen Waſſerleitungs⸗ 


ſchäden übernimmt erſicherungen 
gegen Waſſerſchäden zu billigen 
feſten Prämien. Anträge und 
Broipecte vermittelt die General. 
agentur (9127 


Stephan Dix, 
Hanzig, Heil, Geiſtgaſſe 79. 


An- und Verkäufe 
von Grund beſitz 
und induſtriellen Etabliſſements 

vermittelt (8250 


Emil Salomon, 


Eine I. Hamb. Eig.⸗Gabr, ſucht e. 
[ tücht. Bertreter u. coul. Bed. Off. 
ſu. H. K. 347 an Max Gerſtmann, 
Ann. -B. Hamb. Alt. Steinweg 18. 


jed. Branch. überall 
= Gtellen hin. Ford. Sie p. Karte 
5 „Stellencourier Berlin-Weſtend“. 
& iſt eine Wohnung in Zoppot, 
Parkſtraße 2, J. Treppe hoch, 


Apoth. . Schultze. In Dirschau bei J. Magiersky, & 
Löwenapoth. und bei 0. . Adlerapoth, In Elbing 
bei Apoth. A. Bruns, Apoth. N. 


Engros -Versand: Magazin der Emser Felsen- 
Quellen in Köln. 


Abreiien von Selten ier 2 Se init oollene Ipseniae zu ver. Gautions ae dd (ran ir Baapcutin) Lide s b ane Dana, el e 8 S 
r. 9578 in der Expedition dieſ. : kaufen. Nähere Aus bei über- = C reppe oder Zoppot, Park- 
eitung erbeten. Tolkmitt. Yan, äh Dee (26am, ‚Erste Dentsche _Cautionsversicherungs - Anstalt | Mannheim tra 2 bei Srau @teudel. von 44. 28 abu arte, 


